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Die Kirchenpolitik. 


Pf., Reclame 


verbirgt ſich hinter dem Schleier des Geheimniſſes. Wir ſind nicht 
begierig, denſelben vor der Zelt zu lüften und heute ſchon zu er: 
fahren, was nach acht oder vierzehn Tagen vor allen Augen liegen 


wird. Was wir heute ſchon wiſſen, reicht vollſtändig aus, um unſere deſtens ebenſo angenehm ſein wird, denn die Nationalliberalen haben 
darein gewilligt, daß Rentengüter mit unablösbarer Rente und mit 
Nach dem 


Wißbegierde zu ſtillen. Herr Biſchof Kopp arbeitet an der Herſtellung 


des vollen Friedens zwiſchen dem Staat und der Curie und es iſt] Ausſchluß der Verkäuffichkeit errichtet werden können. 
Wortlaute der Beſchlüſſe ſoll ſogar die Nichtablösbarkeit der Rente 
die Regel bilden, denn es heißt in einem neu einzuſchiebenden $ 4a, daß die 
Ablös barkeit der „feſten Geldrente“ von der Zuſtimmung beider Theile 
Wenn die Regierung von 
der Befugniß, Rentengüter mit unablösbarer Rente zu errichten, und 
die Verkäuflichkeit derſelben auszuſchließen, Gebrauch macht, ſo iſt das 
Ideal der conſervativen Großgrundbeſitzer, einen auf ewig an die 
Scholle gefeſſelten, in ſteter Abhängigkett lebenden Bauernſtand wieder 


uns in hohem Grade wahrſcheinlich, daß ſein Werk gelingen wird. 
Der Entwurf, wie er vorgelegt iſt, macht der Curie eine Anzahl von 
Zugeſtändniſſen. f 

Die Commiſſtion hat darüber hinaus noch weitere Forderungen 
bewilligt, die Herr Kopp geſtellt hat; andere Forderungen deſſelben 
Herrn ſind zwar in der Commiſſion abgelehnt worden, werden aber 
hoͤchſt wahrſcheinlich die Zuſtimmung des Plenums unter Billigung 
des Fürſten Bismarck finben. Dann bleibt ein kleiner Reſt übrig, 
hinſichtlich deſſen die Curie nachgeben wird; es wird gerade ſo viel 
ſein, daß Niemand behaupten darf, der Staat habe bedingungslos 
nachgegeben. 

Damit wird der kirchenpolitiſche Streit, der Streit um das Ver⸗ 
hältniß der katholiſchen Kirche zum Deutſchen Reiche in Beziehung 
auf die Kirchenverfaſſung beendigt ſein. Wir ſind es zufrieden. Der 
Kampf iſt ſeit Jahren in einer Weile geführt worden, daß felbft 
Geiſter, die an dem Cultur kampf mehr Befriedigung finden, als wir 
uns deſſen rühmen dürfen, ermüdet fein müſſen. Wir können uns 
denken, daß Jemand einen muthigen Kampf einem faulen Frieden 
vorzieht, aber wenn man nur die Wahl hat zwiſchen einem 
faulen Frieden und einem trägen Krieg, ſcheint uns der 
Friede immer vorzuziehen. Wir ſind ohne Widerſpruch damit 
einverſtanden geweſen, daß das Deutſche Reich Spanien in Betreff 
der Karolineninſeln Zugeſtändniſſe gemacht hat, obwohl Spanien im 
Unrecht war; wir können es auch verwinden, daß der Curie Con⸗ 
ceſſionen gemacht werden, bei deren Bekämpfung wir zu Falk's Zeiten 
den Staat ſelbſt unterſtützt haben. 

Die Kirchenpolitik iſt ein wichtiger Theil der Politik, aber doch 
immerhin nur ein Theil. Hinter allen den Fragen über Anzeige⸗ 
pflicht, über Vorbildung der Geiſtlichen u. ſ. w. ſteht eine andere, 
die viel wichtiger iſt. Hat ſich die Curie ausgeſöhnt mit der That: 
ſache, daß das Deutſche Reich überhaupt exiſtirt? Wenn wir dieſe 
Frage in vollem Umfange bejahen könnten, ſo würden wir gar keinen 
Anſtand nehmen, den fünfzehnjährigen Kawpf, den wir geführt haben, 
als einen für den Reichskanzler glorreichen, für den Staat nützlichen 
anzuerkennen. 

Unſeres Erachtens iſt es nicht zweifelhaft, daß das Papſtthum 
Jahrhunderte lang keinem anderen Staat ſo mißtrauiſch und abge⸗ 
neigt gegenübergetreten iſt, als dem Preußiſchen. 

Nimmt gegenwärtig die Curie die Gründung des Deutſchen 
Reiches unter der preußiſchen Hegemonie, die Erhebung des proteſtan⸗ 
tiſches Hauſes der Hohenzollern zur deutſchen Kaiſerwürde als eine 
unumſtößliche Thatſache hin, mit der ſich das Papſtthum abiufinden 
hat, wie es ſich von jeher mit jeder unwiderruflichen Thatſache abzu: 
finden pflegte? Wir beantworten dieſe Frage weder mit einem unbedingten 
Ja noch mit einem unbedingten Nein. Wir glauben, daß Papſt Leo XIII. 
perſönlich die Ueberzeugung gewonnen hat, das Deutſche Reich ſei in der 
That ein Koloß, den kein Steinchen wieder zerſchmettern wird, und daß er 
daher der Anſicht iſt, es ſei für das Papſtthum ein Vortheil, ſich mit 
dieſer Macht gut zu ſtellen. Wir ſind aber ebenſo ſehr der Anſicht, daß 
der Papſt mit dieſer Auffaſſung im Cardinalscollegium auf Widerſtand 
geſtoßen iſt, den er nur langſam hat zurückdrängen können, und wir 
erklären uns aus dieſem inneren Widerſpruch innerhalb der Curie das 
langſame Fortſchreiten des Verſöhnungswerkes. Scheint doch in der 
That Herr Kopp der erſte deutſche Biſchof zu fein, der ſich mit feinen 
perſönlichen Ueberzeugungen auf die Seite des Papſtes ſo geſtellt hat, 
daß er als deſſen Vertrauensmann in dieſer politiſchen Frage be⸗ 
trachtet werden kann. Für die zukünftige Entwickelung wird es von 
großer Wichtigkeit ſein, ob auf den gegenwärtigen Papſt, dem wir 
gewiß ein langes Leben wünſchen, ein anderer folgen wird, der in 
ſeine Spuren tritt, oder ein ſolcher der wieder in die Wege ſeines 
Vorgängers einlenkt. Und wenn man Betrachtungen darüber an⸗ 
ſtellt, wie die politiſchen Tendenzen unter verſchiedenen Päpſten ge⸗ 
wechſelt haben, während auf kirchliche Fragen der Perſonenwechſel 
ohne Ginfluß blieb, jo wird man ſich der Beſorgniſſe nicht entſchlagen 
können. 

Ganz verſchieden von der ſoeben erörterten Frage iſt eine andere. 
Wenn zwiſchen Berlin und Rom der Friede in der Art hergeſtellt iſt, 
daß es weder über kirchenpolitiſche noch über diplomatiſche Fragen 
mehr eine Differenz giebt, wird alsdann die Centrums partei den 
Winken von Rom her in der Weiſe folgen, daß ſie den Reichs⸗ 
kanzler auch in der inneren Politik vorbehaltslos unterſtützt? 
Wird ſie auf ſeinen Wink zu allen Monopolen und zu allen 
Verfaſſungsänderungen bereit fein? Und in dieſer Beziehung blicken 
wir ſehr vertrauensvoll in die Zukunft. 
es der liberalen Partei zu Gute kommen wird, wenn die Katholiken 
im Reiche ſich von Allem entlaſtet fühlen, was ſie bisher als einen 


ſie mit eiſernen Klammern für ſolche Zwecke zuſammenzuhalten, 
mit der Kirche nicht das Geringſte zu thun haben. 


weltlichen Fragen find die Diſſenſe innerhalb der Centrums partei 
ſchon mächtig genug, und wenn Windthorſt nicht ein ſo geſchickter 


Diplomat wäre, ſie wäre vielleicht ſchon auseinander gefallen. 


Deut ſchlan d. 
= Berlin, 11. März. 


wartete Wendung 


Abend zum Beſchluſſe erhoben wurden. 
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[Unablösbare Rente und Unver⸗ 
räuflichkeit der Rentengüter. — Die Entſchädigung un⸗ Bez 
ſchuldig Verurtheilter.] Die Verhandlungen der ſog. Coloni⸗ 
ſalions⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes haben geſtern Abend eine 
von den nicht in die „Interna der Majorität“ Eingeweihten uner⸗ 

enommen. Im Laufe des Tages hatten die con⸗ 
ſervativen, its und nationalliberalen Mitglieder der 
Commiſſion ſich über eine Reihe von Auträgen verſtändigt, die geſtern 
Die Nationalliberalen wollten, 
wie erinnerlich, von Widereinführung der Erbpacht nichts wiſſen, die 


0 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Conſervativen hielten entſchieden an derſelben feſt und die Freiconſervativen 
Der Gang der Berathungen in der Commiſſion des Herrenhaufes | wollten beiden Parteien eine Brücke bauen; für keinen der 


drei Anträge ergab ſich aber in der erſten Commiſſions 


figung eine Mehrheit. Die Conſervativen haben nunmehr auf die Erb⸗ 


pacht verzichtet, haben damit aber etwas erlangt, was ihnen min 


abhängig gemacht werden kann. 


ins Leben zu rufen, erfüllt. Allerdings iſt noch eine Schwierigkeit 
vorhanden, deren Beſeitigung auch den Profeſſoren Enneccerus und 
Gneiſt ſehr ſchwer werden wird: es iſt noch ſehr fraglich, ob ſich auf 
dieſe Bedingungen hin überhaupt ein tüchtiger Landwirth zur Ueber⸗ 
nahme eines ſolchen Rentengutes bereit finden laſſen wird. Schon 
jetzt macht den Freunden der Vorlage die Frage, woher denn eigentlich 
die Coloniſten geholt werden ſollen, viele Sorgen, und dieſe werden 
ohne Zweifel noch größer werden, ſobald man erſt der Anſiedelung 
ſelbſt näher treten wird und ſich nicht mehr in theoretiſchen Betrachtungen 
über Erbpacht und Rentengut ergehen kann. In der „Poſt“ werden heute die 
weſtfäliſchen Bauernſöhne als tüchtige Coloniſten empfohlen, nachdem man 
erſt vor wenigen Wochen eine Bemerkung Schorlemer's über ſeine 
Landsleute mit ſchnöden Worten begleitet und die Kr.⸗Ztg. die weft: 
fäliſchen Bauern als unpatriotiſch in die Reichsacht erklärt hatte. — 
Einige Mitglieder der allzeit getreuen deutſchen Reichspartei haben 
gefunden, daß der von dem conſervativen Abg. Hartmann eingebrachte 
Antrag zu dem Geſetzentwurf über die Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtheilter noch zu weit geht, und daher einen eigenen formulirt, der 
den von dem Vertreter des Reichsjuſtizamtes vertretenen Anſchauun⸗ 
gen am meiſten gerecht wird. Die Herren v. Rheinbaben, Delbrück, 
Gamp, v. Kardorff u. ſ. w. ſchlagen vor: „Ueber die Anträge 
auf Gewährung einer Entſchädigung entſcheidet der 
Reichskanzler. Derſelbe hat vor Abgabe ſeiner Entſcheidung die 
Juſtizverwaltung des betheiligten Bundesſtaates zu hören.“ Zufällig 
iſt die Rechtspflege noch nicht Reichsſache, ſondern ſie liegt den Bundes⸗ 
ſtaaten ob, und in der baieriſchen Abgeordnetenkammer find ſchon auf 
eine dem Sinne nach mit dieſem Antrag übereinſtimmende Aeußerung 
des Vertreters des Reichsjuſtizamtes in der Commiſſion Reclamationen 
erfolgt. Schon deshalb hat der Antrag keine Ausſicht auf An⸗ 
nahme, ſelbſt wenn man nicht aus naheliegenden anderen Gründen 
ſich gegen die Uebertragung derartiger Befugniſſe an den Reichskanzler 
erklären müßte. 

[Parlamentariſches.] Der von den Abgg. Bachem, Fritzen 


und Dr. Mosler beantragte Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes 
vom 25. Mai 1873, betreffend die Abänderung des Geſetzes wegen Ein⸗ 


führung einer Klaſſenſteuer und klaſſificirten Einkommenſteuer, verdankt 


ſeine Entſtehung mehreren Petitionen aus rheiniſchen Städten, in denen 
0 Gemeindewahl- und Stimmrecht ortsſtatutariſch an einen 
Klaſſenſteuerſatz von 12 Mark geknüpft iſt. Eine dieſer Petitionen, über 
welche die Gemeindecommiſſion Uebergang zur Tagesordnung beantragt 
hatte, wurde am letzten Schwerinstage im Abgeordnetenhauſe berathen, 
jedoch zu nochmaliger Berichterſtattung an die Gemeindegommiſſion zurück⸗ 
verwieſen. Der Antrag Bachem, welcher in Gemäßheit dieſer Petition das 
Gemeindewahlrecht an einen Klaſſenſteuerſatz von 6 Mark knüpfen will, 
ſetzt an Stelle des § 9 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 folgende Be⸗ 
ſtimmungen: „Soweit nach den beſtehenden Beſtimmungen in Stadt⸗ 
und Landgemeinden das Bürgerrecht bezw. das Stimm: und Wahlrecht 
in Gemeindeangelegenheiten an die Bedingung eines jährlichen Klaſſen⸗ 
ſteuerbetrages von 3 reſp. 4 Thalern geknüpft iſt, tritt bis zur ander⸗ 
weitigen geſetzlichen Regelung des Gemneindewahlrechts an die Stelle der 
genannten Sätze der Steuerſatz ven 2 Thalern Klaſſenſteuer. Orts⸗ 
ſtatuten, welche das Wahlrecht an einen höheren Klaſſenſteuerſatz knüpfen, 
verlieren mit dem 1. Januar 1887 ihre Giltigkeit.“ Dieſer Antrag iſt 
von 14 Centrumsmitgliedern unterſtützt. 

In der heutigen Stadtverordnetenſitzung] kam die Vorlage 
des Magiſtrats, zum Zwecke der Vorarbeiten für eine im Jahre 1888 zu 
Berlin zu veranſtaltende deutſche nationale Induſtrie⸗ und 
Gewerbe-Ausftellung 60000 Mark aus dem Fonds für unvorher⸗ 
geſehene Ausgaben zu bewilligen, nicht mehr zur Berathung. Die Fort⸗ 
ſetzung der Berichterſtattung über den Stadthaushaltsetat zog ſich bis 
10 Uhr hin, um dieſe Zeit war die Verſammlung beſchlußunfähig ge: 
worden, ſo daß die Sitzung abgebrochen werden mußte. 


[Anläßlich der bevorſtehenden Eröffnung der Markthallen] 
hielt Herr Stadtrath und Stadtſyndikus Eberty am Mittwoch Abend 
im Borſig'ſchen Saal vor den Mitgliedern des Oranienburger Thorbezirks⸗ 
vereins einen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag über die volks⸗ 
wirthſchaftliche Bedeutung der Markthallen, ſpeciell im Hinblick auf die 
beſſere Ernährung der unteren Bevölkerungsklaſſen Berlins. Gute Markt⸗ 
hallen ſind ſo recht eigentlich die Förderer der landwirthſchaftlichen und 
ſ. w., in ihnen finden ſich die 
ſtehe zwar der Er⸗ 
N | der Strike der Maurer 
Wir find feſt überzeugt, daß im vergangenen Sommer und die Launen des Winters haben Pr 

er 
ehen können 


verwandten Intereſſen, der Fiſchzucht u. 
Intereſſen von Stadt und Land zuſammen. Noch 
oͤffnungstermin der vier Markthallen nicht feſt, 
möglich gemacht, den 1. April als Eröffnungstag innezuhalten. 
14 Tage oder 3 Wochen ſpäter wird die eöfinung vor ſich 
und die Wochenmärkte auf dem Alexanderplatz, Ne 


hatten, wird der dauernde Markt treten, der täglich von 9 bis 1 Uh 
von 4 bis 8 Uhr geöffnet ſein wird. 
Markt beim Regenwetter bietet, weiß jede Hausfrau, von viel höherer Be 
dem 


tagijtraterit dann, 


Es 
ſelben durch dieſe Behörde ſtatt und die Beſtimmun 
termins. Es zeige ſich ferner ſchon jetzt, daß mehr 


der Stände ein 


Raum um 


gr e Dieſer Irrt 


RT g 4 ven Markt, Dönhofs⸗ 
religiöſen Druck empfunden haben, und daß es nicht gelingen ‚wird, platz, Gensdarmen⸗Markt, am Potsdamer Thor, Oranienburger Dans 12 
die] der Karlsſtraße und auf dem Belle⸗Allianceplatz wird es nicht mehr geben. 
In allen rein] An Stelle der vagirenden Märkte, die nur eine beſchränkte Einkaufszeit 
r und 
Welchen Vortheil ein geſchützter 


deutung in wirthſchaftlicher und ſanitärer Beziehung iſt aber, daß die auf 
arkt gebrachten Producte nicht mehr dem Verderben durch den Ein⸗ 
17 0 der Witterung ausgeſetzt find. Weiter erklärte der Vortragende, daß der . 

N wenn die Marktballen vollſtändig fertig find, beim Bezirks⸗ von finanzieller Unſelbſiſtändigkeit zuwählen. Schulze und Stauffenberg hätten 
Ausſchuß die Schließung der Wochenmärkte beantragen kann, weil er dem auch ſpäter mit ſcharfen Worten die Gefährlichkeit von Parteidiäten hervor⸗ 
irksausſchuß nachweiſen muß, wo die Märkte nunmehr ſtattfinden ſollen. 
findet alſo nach Fertigſtellung der Markthallen erſt eine Abnahme der⸗ 
des Eröffnungs⸗ 
eſuche um Stand⸗ 
überlaſſungen eingehen, als man erwartet und daß in der Größenberechnung 
h ſtattgefunden. In den meiſten Fällen wird der 


nrichtung der Sau aeg fene Be⸗ 


citun 


a re de Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Beſtellungen auf 


die Zeit Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den —  ipen dreimal erſcheint. 


— —IV — 1wů»————ĩ—ů— 


Sonnabend, den 13. März 1886. 
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öffentliche Arbeiten ſtehe der Sache N gegenüber und ſo wird 
ſich der Verkehr auch bald Special⸗Tarife erzwingen. Bei dem bisherigen 
Conſum von Seefiſchen wird die Bahn aber nicht darauf eingehen können. 
Man möge nur dafür ſorgen, daß ſich der Conſum bald verzehnfache. 
Schließlich bemerkte Herr Eberty noch auf die Anfrage: Warum dem 
Director des ſtädtiſchen Viehhofes, Herrn Haußburg, auch die Leitung der 
Markthallen übertragen ſei? — daß dieſer Beamte gerade im Markthallen⸗ 
weſen vermöge ſeiner früheren zehnjährigen Thätigkeit als Secretär des 
deutſchen Landwirthſchaftsrath, ſeinen Erfahrungen in der Landwirthſchaft 
und feiner Kenntniß des Pariſer Markthallenweſens ſehr geeignet ſei. 
Vorläufig ſei er nur proviſoriſch damit beauftragt, ſollte ſich aber ein ge⸗ 
eigneterer Vertreter nicht finden, ſo würde man den ſtädtiſchen Biehhof 
eher einer anderen Leitung unterſtellen können. 

[Wegen Vergehens gegen daß Geſetz vom 11. Juni 1870], be⸗ 
treffend das Urheberrecht an Schriftwerken, hatten ſich geſtern der Re⸗ 
giſſeur Siegmund Brinkenhof und der Theaterdirector Richard Quarg vor 
der II. Strafkammer hieſigen Landgerichts I. 59 verantworten. Es han⸗ 
delte ſich um die unbefugte Aufführung des Martin Böhmiſchen Stückes 
„Der enge, = von Berlin“ auf der Bühne des Königſtädtiſchen 
Theaters. Der Theateragent Martin Bohm als Verfaſſer dieſes Stückes 
hatte mit den beiden Angeklagten einen Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem 
ihm das Theater zur Auſſührung dieſes Stückes anf eine beſtimmte Zeit 
überlaſſen wurde. Der Vertrag wurde wegen eingetretener Zwiſtigkeiten 
nach wenigen Tagen wieder aufgehoben und nun verbot Herr Böhm die 
fernere Aufführung des Stückes. Als daſſelbe trotzdem an zwei Tagen 
aufgeführt wurde, ſchickte Herr Böhm am dritten Tage kurz vor der auf 
8 Uhr Abends angeſetzten 1 des Komikers einen Gerichts⸗ 
vollzieher mit einem vorläufigen Befehl des Amtsgerichts ins Königſtädtiſche 
Theater und veranlaßte die Anklage wegen wiederholter unbefugter Auf⸗ 
führung des Stückes. Er beantragte geſtern außer der Beſtrafung auch 
die Zuerkennung einer Buße von 150 Mark. Der Gerichtshof ſprach den 
Angeklagten Quarg ganz frei, erkannte den Angeklagten Brinkenhof nur 
in einem Falle für ſchuldig und verurtheilte denſelben zu 20 Mark Geld⸗ 
buße und zu einer an Herrn Martin Böhm zu zahlenden Buße von 20 M. 

[Die Affaire Prohl.] Aus Kiel berichten mehrere Blätter, daß der 
verhaftete Redacteur R. Prohl in der Buchdruckerei des „Kieler Tagebl.“ 
gedruckte geheime Vorſchriften über das Torpedoweſen an Sarauw ver⸗ 
rathen haben ſolle. Dieſe Nachricht iſt, dem „Hamb. Correſp.“ zufolge, 
einfach aus der Luft gegriffen. Eine bei der Hausſuchung in der Prohl⸗ 
ſchen Wohnung anweſende nicht amtliche Perſönlichkeit theilt dem genannten 
Blatte mit, daß die Aufmerkſamkeit der Criminalbeamten lediglich auf die 
von Prohl in den Jahren 1882 und 1883 mit Sarauw geführte Corre⸗ 
ſpondenz gerichtet geweſen ſei. Es ſeien nur wenige Schriftſtücke beſchlag⸗ 
nahmt worden. 

[Ueber das Eiſenbahn⸗Unglück bei Marten] am 8. d. giebt ein 
Augenzeuge in der „Fr. Z.“ folgende Mittheilungen: Der um 7 Uhr 
4 Minuten früh in der Richtung nach Düſſeldorf abfahrende Bergiſch⸗ 
Märkiſche Perſonenzug wurde von vielen Dortmundern benutzt, welche den 
Düſſeldorfer Maskenzug in Augenſchein nehmen wollten. Kurz vor dem 
Bahnhofe Marten gab der Locomotivführer plötzlich das Nothſignal, was 
die meiſten Paſſagiere veranlaßte, ſchleunigſt die Beine in die Höhe zu 
ziehen, um dieſelben bei einem etwaigen Zuſammenſtoß vor dem Zermalmen 
zu retten Nach wenigen Augenblicken erfolgte der Zuſammenſtoß auch mit 
großer Wucht. Entſetzliches Angſt⸗ und Jammergeſchrei erſcholl aus den 
meiſten Wagen und die Unverletzten retteten ſich durch die zertrümmerten 
Fenſter. In der Nähe der Locomotive ſah es furchtbar aus, der hinter 
derſelben ſich befindende Poſtwagen war aus dem Geleiſe geſchleudert, die 
Wagendecke nach der einen, der eigentliche Kaſten mit den Beamten und 
den Poſtſtücken nach der anderen Seite. Von den Beamten war nur 
einer leicht verletzt, ſie betrachten ihre Rettung als ein Wunder. Die 
Holztheile des folgenden Wagens dritter Klaſſe waren in Atome zeriplittert, 
um Glück befand ſich in dem Wagen kein Paſſagier, andernfalls wären 
fämmiliche getödtet oder ſchwer verletzt worden. Im folgenden Wagen ſaß 
der Kaufmann Weſthelle von Dortmund, den man nach einiger Zeit als 
Leiche unter den Trümmern hervorzog. Weſthelle iſt unverheirathet, er 
betrieb ein Cigarrengeſchäft. Herr Director Bohres von Zeche Boruſſia, 
der ſeinen Wohnſitz in Dortmund hat, wollte mit dem Zuge nach der 
Zeche fahren; er befand ſich in einem Coupé 2. Klaſſe, das ganz zuſammen⸗ 
gedrückt war. Wenn Herr Bohres auch dem Tode entgangen iſt, ſo hat 
er doch einen complicirten Beinbruch davongetragen. Ein Bremſer war 
ſchwer am Kopfe und an der Bruſt verletzt. Der Kaufmann Jonas aus 
Dortmund hat eine erhebliche Verletzung des Geſichts erlitten. Die Zahl 
der Verletzten beträgt, ſo weit ſich bis jetzt feſtſtellen ließ, ſechs, weniger 
erheblich Verletzte ſind in größerer Zahl vorhanden. Das Unglück iſt 
dadurch herbeigeführt worden, daß der Weichenſteller die Weiche umzulegen 
vergeſſen hatte, ſo daß der Zug, anſtatt geradeaus zu fahren, in das 
Zechengeleiſe gelenkt wurde. Die Maſchinen rannten auf eine andere, im 
im Zechengeleiſe ſtehende Locomotive, und dieſe wieder auf einen Koblen⸗ 
wagen, und das Ganze auf die Umfaſſungsmauer der Zechenhalde. Schon 
vor einigen Jahren paſſirte auf derſelben Stelle auf gleiche Art ein größeres 
Unglück. Jetzt, nachdem das neue Unglück geſchehen, wird man wohl die 
bedenkliche Weiche beſeitigen. 


8. Naumburg, II. März. 194 8 Vor dem dritten 
Civilſenat beim Oberlandesgericht kam heute der Proceß in Sachen Fis⸗ 
cus gegen Heine wegen Rückforderung von Diäten zur Verhandlung. 
Gerichtshof: Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Heſſe, Vorſitzender, Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Räthe Chop, Dr. Encke, v. Klocke, Müller, Beiſitzer. Ver⸗ 
treter des Klägers Juſtizrath Kortum. Vertreter des Verklagten Rechts⸗ 
anwalt Tollkiemitt. Der klägeriſche Anwalt trägt den Inhalt ſeiner 
Berufungsſchrift gegen das ihn abweiſende Urtheil des Landesgericht 
Halberſtadt vor und beruft ſich gegenüber dem Einwande des Verklagten: 
„da den Fiscus nichts hindert, ſeinen angeblichen ſchon jetzt feſtſtehenden 
Anſpruch zahlenmäßig auszuſprechen, ſo ſei eine bloße Feſtſtellungsklage, 
wie ſie hier vorliege, nicht zuläſſig“, auf die Reichsgerichtserkenntniſſe vom 
21. 11. 82, 19. 12. 83, 24. 10. 83 und 28. 10. 84 und begründet die 
Schwierigkeit, die Höhe feiner Anſprüche ſchon jetzt anzugeben, 
mit der wechſelnden Höhe der von der ſocialdemokratiſchen Partei bes 
ſchloſſenen Diäten, ſowie mit der Schwierigkeit, die Tage der N 
Heines in Berlin feſtzuſtellen Er ſucht ſodann eingehend aus der Ge⸗ 
ſchichte des Artikels 32 der Verfaſſung nachzuweiſen, daß der erſte Richter 
irre, wenn er die Worte „Beſoldung oder Entſchädigung“ lediglich auf 
ſtaatliche Bezüge, nur jenes als dauernde, dieſes als einmalige Einnahme, 
einſchränke. Der Antrag Thümen⸗Weber 1867, Diäten in der Verf. zu bewilli⸗ 
gen ſei eben in der Annahme geſtellt worden, daß die Re n rg 

jäten ausſchließe; der Abgeordnete Ree, gegen die an prechend, 
habe Privatdiäten eine „Umgehung“ des Geſetzes genannt; Graf Bismarck 
habe erklärt, die Regierungen könnten weder Bewilligung noch Zulaſſung 
von Diäten geſtatten; der ſächſiſche Commiſſar v. Frieſen habe gemeint, 
man dürfe nur ſolche Abgeordnete zulaſſen, welche die Laſt des Mandates 
aus eigener Kraft tragen könnten; Schulze⸗Delitzſch habe Ga daß man 
nicht nur Diäten nicht zahlen wolle, ſondern auch verbiete; Graf Eulenburg. 
der preuß. Commiſſar, habe es ein unberechtigtes Streben genannt, Perſonen 


9 Miniſter Delbrück habe ſogar die Reiſekoſtenentſchädigung der 
bgeordneten nach Art. 32 durch das Reich für unſtatthaft gehalten und 
gemeint, dieſe Entſchädigung könnten höchſtens die 3 über⸗ 
nehmen, worauf Windthorſt erwidert habe, daß, wenn die Bahnfreifahrt 
unter Art. 32 falle, ſie ſowohl ſeitens des Reiches wie der Einzelſtaaten 
unſtatthaft fein würde, da ja ſonſt auch . dem Reiche, nicht aber an⸗ 
deren die Diäten . verboten werden könne; bei einem der vielen 
Schulze'ſchen Diätenbewilligungsanträge ſei ein Antrag Krüger⸗Haders⸗ 
leben: „io lange kein Diätengeſetz vorliege, den Wahlkreiſen die Bildung 
von Entſchädigungsfonds zu geſtatten“ 1 worden. Die den kläge⸗ 
riſchen Anſpruch ſtützenden SS 171, 172 ALK. fordern Verletzung eines 


8 


ſolche geborgte Melodien 


. CCC 


Verbotsgeſetzes; dies ſei Artikel 32 auch ohne Strafandrohung. Entgegen 
der 1. Inſtanz beſtreite jetzt Verklagter, als Abgeordneter etwas er⸗ 
halten zu haben und erkläre, die ſocialdemokratiſche Partei unterſtütze ihre 
ervorragenden Vertreter für jede Thätigkeit im Dienſte der Partei, doch 
ellen 17 ein Fonds, noch würde geſammelt, ſondern die Gaben floͤſſen 
eiwi 5 


Der Vertreter des Werl. erklärt, ſein Mandant habe nie zug Ben 
onen 


Diäten erhalten zu haben, ſondern es jeien ihm nur von Priva 
durch Vermittelung des Parteivorſtandes einzelne Geſchenke gemacht worden, 
er gehöre als Hausbeſitzer und Fabrikant nicht * jenen Perſonen, die 
man durch die Diätenloſigkeit vom Parlamente habe fern halten wollen. 
Die zur Rechtfertigung der En angeführten Reichsgerichtserkenntniſſe 
paßten auf vorliegenden Fall in keiner Weiſe, ja, ein Erkenntniß im 
4. Bande ſage ausdrücklich, von einer 1 könne nicht die 
Rede fein, wenn der Kläger ſeine Senate zu formuliren in der Lage 
ge; der vorliegende Proceß ſei gen analog dem eines noch ungedruckten 

„G.⸗Erkenntniſſes vom 22. 6. 85 (Rudolph gegen Bibra⸗Saubach), wo 
Kläger beantragt babe, zunächſt nur ſein Forderungsrecht feſtzuſtellen, die 
die Berechnung der Forderung aber ihm wegen zu großer Schwierigkeit 
auf Grund der Civil⸗Proceß⸗Ordnung vorläufig zu erlaſſen, der 4. Civil⸗ 
Senat hieſ. Ober Landesgerichts und das Reichsgericht hätten aber ſolch 
eine Feſtſtellungsklage verworfen. Die Activ⸗Legitimation des Klägers ſei 
inſofern nicht erwieſen, als die angeblich verletzte Verfaſſung nicht ein 
Geſetz, ſondern nur ein den Rechtsboden für künftige Geſetze bil⸗ 
dender öffentlich rechtlicher Vertrag zwiſchen den verbündeten Re: 
gierungen untereinander und mit der Corporation „Reichstag“ ſei, 
Perlagter alſo gar zu den Contrahenten, denen allein die Ver⸗ 
faſſung etwas verbieten könne, gehört habe. Wie läge das Rechts⸗ 
verhältniß, wenn z. B. ein 9 in Preußen für den Reichstag 

ewählt, aus Preußen Diäten erhalte? Wenn Graf Bismarck auch von 
der Zulaſſung von Diäten babe nichts wiſſen wollen, ſo ſei dies mit Be⸗ 

ug auf Ree's Anregung (die Sache möge den Einzelſtaaten überlaſſen 
Bleiben) fo gemeint, daß man nicht blos dem Reiche, ſondern auch den 


Einzelſtaaten Diätenzahlung verbieten wolle; Bismarck habe aber auch 
nur die Diätenbewilligung als einen derjenigen Punkte bezeichnet, in denen 


die Regierung nicht nachgebe. Miniſter Eulenburg habe au 


Diefer Vermittelungsweg zwiſchen 


abe Bismarck die bekannte Antwort gegeben: wem wir nichts zu be⸗ 
le haben, dem können wir nichts verbieten. Daß Privatdiäten ge⸗ 
jährlich ſeien, gebe Verklagter zu, darum ſeien ſie aber noch nicht uner⸗ 
ey N . — 0 2 

rtikel 32 ſich eine einzelſtaa 
Windthorſt und Verklagter das Verbot für beide, Reich und Staat, an⸗ 
erkennen. Zuzugeben jet, daß ein Abgeordneter, der unter der Bedingung, 
im Sinne einer Partei zu ſtimmen, Gelder annimmt, damit 
Ehrbarkeit verſtoße, und zwar bewußt, denn nur dann ſei Rü 


ein unehrbares, > bes die 0 von Beihilfen zum Aufenthalte in 
erlin oder deren Zweck uner ei. 

8 Nach mehr denn einſtündiger Berathung publicirt der Gerichtshof das 
Erkenntniß dahin, daß unter Abänderung des erſten Erkenntniſſes der 
Verklagte ſchuldig, anzuerkennen, „daß er die als Abgeordneter 1884/85 
aus Parteimitteln empfangenen Diäten an den Kläger herauszuzahlen 
habe“ und daß ihm die geſammten Koſten aufzuerlegen, die Ermittelung 
des Klagebetrages aber beſonderem Verfahren vorzubehalten. 

Aus der Begründung iſt Folgendes hervorzuheben: 

Möge man die Klage als Leiſtungs⸗ oder als fe en mu be⸗ 
trachten, ſo ſei ſie in jeder Richtung ſtatthaft, da ſie chon durch Aus⸗ 
laſſung des Wortes „anerkennen“ zu einer Leiſtungsklage würde; aber 
auch die Forderung der Feſtſtellung ſei begründet, weil ohne dieſe der 
Fiscus keine quantitative Berechnung aufſtellen könne. Die Activlegiti⸗ 
mation ſei unzweifelhaft, da die Verfügung auch auf Preußen ſich erſtrecke 
und das Landrecht auch auf dieſe anzuwenden ſei, wenn es nicht aus⸗ 
drücklich ausgeſchloſſen ſei. In der Sache ſelbſt ſei die erſtinſtanzliche 
Auslegung des Artikels 32 irrig, denn unzweideutig wolle deſſen Wort⸗ 
laut den Abgg. die Annahme von 120 0 jeglicher Art verbieten. 
Verklagter habe nun geſtanden, Gelder von der Partei bezogen, d. h. nicht 
zurückgewieſen zu haben, und wenn er auch beſtreite, dieſe Gelder als Ab⸗ 
geordneter en zu haben, ſo habe er doch nicht geſagt, aus welchem 
anderen Grunde er ſie erhalten, 


Art 


Stadt⸗Theater. 

„Die Carabiniers des Königs“ oder: „Die Mönche“. 

Eine neue komiſche Oper, nach einem vorhandenen Stoffe (Luſt⸗ 
ſpiel von H. Tenelly) bearbeitet von A. Keller, componirt von Guſtav 
Härtel, hat am Donnerstag gut gefallen. Das iſt das beſte, was 
man von ihr ſagen kann. Der Stoff iſt dürftig, die Muſik von un⸗ 
glaublicher Harmloſigkeit. — Ernſt von Sedages liebt Maria von 
Pontcoulay, welche als Schülerin in dem nahen Karmeliterkloſter weilt, 
um in Kurzem den Schleier zu nehmen. Sein luſtiger Freund, 
Henry von Briſſac, macht ſich anheiſchig, ihm die Geliebte entführen 
zu helfen. Als Mönche verkleidet, beſuchen fie das Kloſter. Sedages 


wird mit Maria, Briſſac mit einer andern Kloſterſchülerin, Luiſe von 


Lagan, einig. Marien's Vater attrapirt die beiden Pärchen, hält es 
aber für ſeine Pflicht, „zum Guten zu wenden, was mit leichtem 
Sinn Jugend oft verbricht.“ — Dieſe dürftige Handlung iſt vom 
Dichter zu 3 Acten aufgebauſcht worden; die ſich ergebenden komiſchen 
Situationen ſind im Ganzen unverfänglich, wenn auch dem Dichter 
der Vorwurf nicht erſpart werden kann, kirchliche Inſtitutionen, von 
denen er, wie aus feinen Worten klar hervorgeht, höͤchſt verkehrte 
Anſchauungen hat, in ungebührlicher Welle mit hineingezogen zu haben. 
Der Componiſt wird auf dem Titel des Textbuches „Muſikdirector am 
großherzoglichen Hoftheater zu Schwerin“ genannt. Das erklärt 
Vieles. Ein Capellmeiſter, der Jahr aus, Jahr ein Opern dirigirt 
und einſtudirt, nimmt eine ſo enorme Maſſe fremder Gedanken und 
Melodien in ſich auf, daß er, wenn ihn der Geiſt treibt, ſelbſt eine 
Oper zu ſchreiben, eigentlich gar nicht nothwendig hat, etwas durch: 
aus Neues zu erfinden. Wenn er es verſteht, aus dem ungeheuren 
Tonchaos, welches in ſeinem Kopfe brodelt, mit glücklichem Grlffe das 
herauszufinden, womit Andere vor ihm bereits unzweifelhafte Er⸗ 
folge errungen haben, und wenn er es geſchickt zu arrangiren und 
mit angemeſſener Inſtrumentalwürze zu verſehen vermag, ſo kann er 
eine ganz anhörbare Oper zu Stande bringen, ohne ſich in irgend 
welche Unkoſten zu ſtürzen. Giebt es doch in mancher verſchollenen 
Oper recht hübſche Melodien, die ohne moderne Capellmeiſter⸗Com⸗ 
poſitionen der Nachwelt total verloren gehen würden. Daß 
ſich dem Texte nicht immer genau an⸗ 
ſchmiegen und daß mitunter eine wahrhaft haarſträubende Declamation 
zum Vorſchein kommt (3. B. Seite 7 „beſeligenden Drang“ und 


„mein Ideal u. ſ. w.), daraus kann man dem Componiſten keinen Vor⸗ 


wurf machen. Er iſt an den Melodien vollſtändig unſchuldig und hat 
aus übergroßer Pietät nicht gewagt, an dem Beſtehenden zu rütteln. 
Sache des Dichters wäre es geweſen, ſeine Verſe ſo einzurichten, daß 
ſie zu der vorhandenen Muſik gepaßt hätten. In der ganzen Oper 
giebt es ein einziges Stück, welchem man kein auffälliges Annectirungs⸗ 
gelüſt anmerkt: die Arie des 2. Actes: „Heil ge dort im Strahlen: 
kranze“. Hier entwickelt ſich ein nicht nur regelrechter, ſondern auch 
wohlklingender Canon zwiſchen der Singſtimme und dem Violoncello, 
aus dem man ſchließen kann, daß der Autor gar wohl manches 
Eigene hätte bieten konnen, wenn er es nur der Mühe für werth 
ehalten hätte. Alle die Componiſten zu nennen, die ſich in Härteld 


Oper friedlich zu einem Ganzen vereinigt haben, würde zu weit 


führen; jeder Zuhörer wird ohne große Mühe im Stande ſein, einige 
10 mehr oder minder bekannte Melodien mit nach Hauſe zu nehmen und 
den eigentlichen Urheber ſelbſt herauszufinden. — Unter dieſen Um: 


ch nur Leute 
fernhalten wollen, die aus der Taſche des Staates bezahlt werden müßten; 
Bennigſen, Vertreter der Majorität, habe Privatdiäten für zuläſſig erklärt 
und als Simon vom Regierungstiſche eine Beſtätigung erbeten habe, daß 
den vom Reichstage beſchloſſenen und 
von den Regierungen verworfenen Diäten als zuläſſig erachtet werde, 


abe es ſogar für möglich gehalten, daß mit 
e ee EN laſſe, während 


an die 
orderung 


möglich. Im Uebrigen beſtreite er, daß ein Geſchäft vorliege, am wenigſten 


ſo daß der Gerichtshof habe annehmen 


r Nee N 7 N 7 = 771 D * ee Nee E 


müſſen, ſie ſeien ihm zur Wahrnehmung ſeines Mandats 
Solche . fallen aber unter die Begriffe „Beſoldung oder Ent⸗ 
ädigung“, die nicht Gegenſätze ſeien, ſondern alles umfaſſen ſollten, was 
dem Abgeordneten das Leben in Berlin erleichtere. Die Worte „dürfen 
nicht“ charakteriſiren nun den Artikel als ein Verbotsgeſetz. Unzutreffend wolle 
Verklagter den N 172 A. V.⸗R. unter die mit $ 166 eröffnete Materie fubfumiren ; 
der Gerichtshof meine aber, daß bier ein Geſchäft und zwar eine Zahlung 
remuneratoriſcher Art, Art. 32 zuwider, vorliege. $ 205, welcher das zu 
unerlaubtem Zwecke Gegebene confiscirbar mache, ſei hier anzuwenden, 
weil der Zweck: Heine den Aufenthalt in Berlin zu ermöglichen, verfaſ⸗ 
1 1 ſei; ebenſo laufe dieſer Zweck der Ehrbarkeit zuwider ($ 206); 
enn wer ein Mandat als Volksvertreter annehme, ſei verpflichtet, ſich 
über die für ſeine hohe Stellung maßgebenden Beſt 
mern und danach zu richten, wer das nicht thue, verletze die Gebote der 
Treue und Gewiſſenhaftigteit und alſo der Ehrbarkeit. Bei der Auslegung 
des Art. 32 ſeien die Aeußerungen der einzelnen Abgeordneten, da fie nur 
individuelle Anſichten vertreten, mit Vorſicht zu behandeln. ae 
feien Anträge, und deren haben dem Reichstage feiner Zeit zwei Gruppen 
vorgelegen: die eine forderte Diäten, die andere wies Emolumente jeder 
Art zurück; die erſteren Anträge gingen durch, wurden aber, als Bismarck 
ſie unbedingt zurückwies, zurückgezogen; befragt, ob nun nicht wenigſtens 
Privatdiäten zuläſſig ſeien, gab der Kanzler jene bekannte Erklärung ab, 
deren Sinn ſei: wenn dieſe (rivakdiäten) nicht drin ſtehen, kann ich ſie 
nicht hineininterpretiren; werden ſie trotzdem gewährt, ſo kann ich ſie frei⸗ 
lich nicht verbieten, weil keine Strafe darauf geſetzt iſt. Die vom Fiscus 
beantragte Confiscation ſei aber kein crimineller, ſondern ein, wie vorhin 
geſagt begründeter, civilrechtlicher Act. 
Vermiſchtes aus Deutſchland. In Kreuznach hat ſich am 7ten 
d. M. der allſeitig 1 und beliebte Gemeindevorſteher v. Schwep⸗ 
penhauſen in feiner Wohnung erſchoſſen. Verluſte in Folge einer 
Bürgſchaft für einen Nachbar, wodurch der Unglückliche in Geldverlegen⸗ 
heit gerieth, ſollen die Urſache des Selbſtmordes ſein. Geſtern Morgen 
nahm der Unglückliche noch in Gemeinſchaft mit ſeiner Familie den Kaffee 
ein, dann begab er ſich in ſein Schlafzimmer und ſchoß hier, auf dem 
Bette ſitzend, das geladene b N auf ſeine entblößte Bruſt ab, 
worauf er todt zu Boden ſtürzte. Die Theilnahme an dem Schickſal der 
gamile die einen außerordentlich liebevollen und fürſorglichen Gatten und 
ater verliert, iſt eine allgemeine. 


gemäßr! worden. 


Erzbiſchof e den Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, 


wie ſehr es die Akademie Rn bei der 
urator und 


fiel Beſten der 


nommenen Vortrag über die a ar Papyri Erzherzog Rainer, in 
en für die Wiſſenſchaft charakteriſirte und 
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ebenſo gut ihr Publikum fänden, wie der „Trompeter von Säkkingen“, 
obſchon fie ſich lange nicht fo prätentidd und aufdringlich bemerkbar 
machen, wie dieſer. 

Herr Eichhorn ſang die Tenorpartie (Ernſt von Sedages) und 
vermochte gleich im erſten Duett die Zuhörer für ſich einzunehmen. 
Die Stimme, die in den oberen Lagen allerdings noch mit Vorſicht 
zu behandeln iſt, klang friſch und feſt und erwies ſich auch der Stärke 
nach als ausreichend. Es ſteht zu erwarten, daß Herr Eichhorn ſich 
auch in umfangreicheren Rollen, zumal wenn dieſe ſeiner mehr für 
ſchweren und getragenen Geſang prädeſtinirten Stimmveranlagung 
entſprechen, bewähren wird. Herr Hermany (Henry von Briffac) 
war, wie immer, wo es auf gewandte Darſtellung ankommt, in ſeinem 
richtigen Fahrwaſſer und beherrſchte mit ſeinen mehr oder weniger 
outrirten Späßen vollſtändig die Situation. Die beiden Kloſter⸗ 
penſionärinnen waren bei Frau Steinmann⸗Lampé und Frl. 
Kolb gut aufgehoben. Frau Steinmann ſang die bereits erwähnte 
hübſche Arie des 2. Actes mit zartem Ausdruck und im Gegenſatz 


hierzu die Anfangsarie des 3. Actes mit fo viel natürlicher und ges] ( 


winnender Heiterkeit, daß man darüber faſt die Schäbigkeit der Com⸗ 
poſition (Coloratur⸗Cancan) vergeſſen konnte. Frl. Kolb gefiel beſon⸗ 
ders in dem gemeinſchaftlich mit Herrn Hermany geſungenen Duett 
des 3. Actes. Papa Bodeau (Herr Leinauer) ſchien ſtimmlich von 
den Unbilden des andauernd kalten Wetters afficirt zu fein; die 
kleineren Partien, ſechs an der Zahl, wurden ohne beſondere Unfälle 
erledigt. E. Bohn. 


Nömiſche Funde. 
Von A. H. 


(Fortſetzung und Schluß.) 

Alle Piedeſtale tragen die Widmung an die Virgo Vestalis 
Maxima, die oberſte Veſtalin, welcher Rang gewöhnlich durch 
Anciennität erlangt werden konnte. Die Inſchriften auf zweien der 
ſechs Piedeſtale zu Ehren der Flavia Publicia (aus dem Jahre 247) 
zeigen, daß man auf dem Wege zu dieſer hoͤchſten Würde verſchiedene 
niedere Grade durchzumachen hatte. Viele der Inſchriften drücken 
Dankbarkeit aus für die von der oberſten Veſtalin empfangenen Wohl⸗ 
thaten, denn die Trägerin dieſer Würde hatte nicht nur bedeutenden 
politiſchen Einfluß, ſondern übte auch mancherlei Patronatsrechte aus, 
die im alten Rom an religiöſe Aemter gebunden waren. Es werden 
diele Beiſpiele erzählt, daß die Veſtalinnen ſich in Staatsangelegen⸗ 
heiten miſchten (ſiehe Tacitus Ann. XI. 32; Hist. III. 81 u. Sueton. 
Vitel. 16), und ſie ſcheinen faſt ohne Ausnahme ſelbſt von den ge⸗ 
waltthätigſten Kaiſern mit der größten Achtung behandelt worden zu 
ſein. 

Das Atrium Vestae ſcheint bis ſpät in das vierte Jahrhundert 
unverſehrt geblieben zu ſein, bis die letzten Veſtalinnen entweder 
ausgeſtorben waren oder den alten Glauben aufgegeben hatten. Zo⸗ 
ſimus (V. 38) erzählt von der letzten übrig gebliebenen Veſtalin, einer 
alten Frau, welche in dem faſt verödeten Hauſe bis zum Jahre 394 


\ 


wohnte. Schon vor dieſer Zeit war mehr als eine Veſtalin zum 


Chriſtenthum übergetreten (Pruden. Peristeph. Hymn. 2), und das 
erklärt wohl auch den Umſtand, daß auf einem der Piedeſtale aus dem 
Jahre 364 der Name der Virgo Vestalis Maxima ausgefrapt fl. 


eſtimmungen zu beküm⸗ 


D 


* 


Frankreich. . 

L. Paris, 10. März. [Der Handels miniſter Lockrohl traf 
geſtern Vormittag mit feinem Gefolge, in dem ſich auch fein Stiel 
ſohn Georges Hugo befindet, in Marſeille ein, wo er von den Br 
hörden und dem General de Colomb am Bahnhofe empfangen wurde 
und verſprach, Donnerstag in dieſer Stadt zurück zu ſein, um die 
Frage der Neubauten im Intereſſe der öffentlichen Geſundheit zu 
ſtudiren. Dann fuhr er nach Toulon weiter, dem Hauptziele ſeiner 
Reiſe, das noch mehr, als Marſeille, gewaltiger baulicher Veränderun⸗ 
gen bedarf, wenn die Cholera⸗Gefahr dort ganz beſchworen werden 
ſoll. Der erſte Gang des Minifterd war denn auch nach der Rhede, 
deren Gewäſſer eben von dem Zufluß eines von den Schlachtbänken 
kommenden Baches ſo beſchmutzt und verpeſtet wurden, daß die Sprache 
von ſelbſt auf die Mittel kam, den tief eingewurzelten Uebelſtänden 
am Gründlichſten abzuhelfen. Wie telegraphirt wird, ſind aber der 
Maire der Stadt und der Profeſſor Bronardel, welcher mit dem 
Handelsminiſter reiſt, darüber nicht im Geringſten einig. 

[Ueber das Attentat auf Jules Verne] liegen noch fol⸗ 
gende Nachrichten vor: „Gegen 5 Uhr kehrte Jules Verne in Amiens 
aus dem Cercle de l'Union heim und als er die Thür ſeines Hauſes 
öffnen wollte, ſah er einen jungen Mann, der, etwa fünfzig Schritte 
von ihm entfernt, mit einem Revolver auf ihn zielte. Unmittelbar 
darauf wurden zwei Schüſſe abgefeuert, von denen der eine die Thür, 
der andere das linke Bein Verne's traf. Dieſer ſchritt auf ſeinen 
Angreifer zu und erkannte zu feiner Ueberraſchung feinen Neffen 
Gaſton Verne, worauf er den jungen Mann entwaffnete, der übri⸗ 
gens keinen Widerſtand entgegenſetzte. Gaſton Verne iſt 26 Jahre 
alt; in letzter Zeit waren bei ihm Symptome des Irrſinns wahrzu⸗ 
nehmen, und er glaubte immer, daß er ſich an Jemandem rächen 
müſſe. Bei der polizeilichen Einvernahme ſetzte der Attentäter allen 
Fragen beharrliches Schweigen entgegen. Gaſton Verne iſt, wie ver⸗ 
lautet, aus Blois, wo er von ſeiner Familie überwacht worden war, 
entkommen. In Amiens angelangt, begab er ſich direct vor die 
Wohnung ſeines Onkels, wo er zwei Stunden auf und nieder ging 
und ſofort, nachdem er Jules Verne erblickt hatte, das Attentat be⸗ 
ging. Gaſton wurde in das Irrenſpital gebracht. Die Kugel, welche 
Jules Verne traf, brachte ihm eine ziemlich tiefe Wunde bei und 
konnte noch nicht herausgezogen werden; die Aerzte erklären aber die 
Wunde für nicht gefährlich.“ 


Spanten. 

[Der Herzog von Sevilla.] Der Madrider Correſpondent 
der Kreuzzeitung hatte eine Unterredung mit dem Herzog von 
Sevilla, der, wie bereits mitgetheilt, wegen Beſchimpfung der Perſon 
der Königin zu 8 Jahren Gefängniß verurtheilt worden iſt, welche 
er gegenwärtig verbüßt. Der Herzog ſagte unter anderem: „Ich bin 
Bourbon mit liberalen Anſichten und will keine Gemeinſchaft haben 
mit den Bourbons und Habsburgern, welche Feinde der Freiheit 
ſind. An dem Tage, an dem ich von dem Begräbniß meines Vetters, 
Königs Alfons XII., zurückgekehrt war, habe ich im Schooße meiner 
Familie geſagt: daß die Monarchie mit Alfons XII. geſtorben iſt. 
Ich bin nicht geſonnen, die Intereſſen der Nation jenen der Dynaſtie 
zu opfern. Wenn meine Verwandten es thun, um ſo ſchlimmer für 
ſte. Ich beklage es und ſetze meine Hoffnung auf die Republik. Sie 
koͤnnen es weiter ſagen: ich mache kein Geheimniß daraus. Ich gehe 
zur Republik, ohne mich an mein Herkommen zu kehren, denn meine 
perſönlichen Verpflichtungen ſind mit Alfons XII. geſtorben und Sie 
ſehen ja ſelbſt, daß die Bande der Verwandtſchaft auch für andere 
nicht gelten, denn ſie hindern Niemand, mich zu verfolgen. Mich 
kümmern fie noch weniger.“ ... Der Correſpondent der Kreuz⸗ 


Der Dedicator war in dieſem Falle Macrinius Soſſianus, Promagiſter 
des Collegs der Pontifices der Veſta. Dieſe Angabe findet ſich in 
einer roh gearbeiteten Inſchrift auf einer Seite des Piedeſtals mit 
den Namen der Conſuln für das Jahr 364 in folgenden Worten: 
„DEDICATA: V. IDVS- IVNIAS- DIVO--IOVIANO: ET. 
VARRONIA NO. CONSS“* Nach dem Erlöſchen der Ber: 
ehrung der Veſta ſcheint das Atrium noch ein paar Jahrhun⸗ 
derte lang bewohnt geweſen zu ſein, denn es finden ſich 
die Spuren mannigfacher baulicher Aenderungen. An der Nord⸗ 
ecke des Periſtyls ſind Ueberreſte von Räumen gefunden worden, 
welche im 7. oder 8. Jahrhundert angebaut ſind, wobei zwei von den 
mit Inſchriften verſehenen Piedeſtale in die neue Wand eingemauert 
worden ſind. Dieſe Piedeftale ſtehen, allerdings verkehrt, noch da, 
allein bedauerlicher Weiſe ſind die neueren Mauern gleich bei ihrem 
Auffinden zerftört, wodurch wichtige Stücke von hiſtoriſcher Bedeutung 
vernichtet worden ſind. In einer dieſer neueren Räumlichkeiten 
wurde verſteckt ein irdener Topf aufgefunden, welcher eine Menge 
engliſcher Silberpfennige enthielt, nämlich 3 von Alfred dem Großen 
871-900), 217 von Eduard I. (900-924), 393 von Athelſtan 
(924—940), 195 von Cadmund I. (940946), ſowie einige von 
den northumbriſchen Königen Sitric und Anlaf und dem Erzbiſchof 
Plegmund von Canterbury, alle aus der Zeit zwiſchen 900 und 947. 
In demſelben Topf wurde auch eine broncene Fibula gefunden 
mit der in eingelegtem Silber hergeſtellten Inſchrift: — DOMINO. 
MARINO. PAPA —; Marinus II. ſaß auf dem päpſtlichen 
Stuhle von 942— 946, es iſt alſo wahrſcheinlich, daß dieſer 
intereſſante Schatz eine Sammlung von Peterspfennigen iſt, welche 
während ſeines Pontificats von England aus eingeſandt worden ſind. 
Der Lucus Vestae oder heilige Hain der Veſtalinnen grenzte ehe⸗ 
dem an ihr Haus und zog ſich die Abhänge des Palatinus hinan 
bis zur Nova via. Cicero (De Divin. 1 45) erwähnt dieſen 
Lucus, „qui a Palatii radice in Novam Viam devexus est.‘ 
Als Caligula an der Nordſeite des Palatin feinen großen Palaſt 
baute, ſcheint er ſeine Bauwerke auch über den heiligen Hain ausge⸗ 
dehnt zu haben, denn von ihm findet ſich keine Spur. In der 
Mitte des offenen Periſtyls des Atrium Vestae ſind Ueberreſte von 


einer ſonderbaren niedrigen Ziegelmauer gefunden worden — ein 


Kreis innerhalb eines Achtecks — welche der Einfaſſung eines 
Blumenbeetes ungemein ähnlich ſieht. Profeſſor Jordan vermuthet 
nun nicht ohne Wahrſcheinlichkeit, daß dies ein Mintaturgarten ge⸗ 
weſen ſei, eine Art verkleinerter Nachbildung des weiten Haines, 
welcher einſt den Veſtalinnen gehoͤrt hatte. Sträucher und Bäume 
von beſonderer Heiligkeit mögen hier einen Zufluchtsort gefunden 
haben, als Caligula den alten Lucus zerftörte. 

Bei den Ausgrabungen, welche zur Herſtellung der neuen An⸗ 
lagen auf dem Esquilin mit ihren breiten und geraden Boulevards 
nothwendig waren, fand man Ueberreſte von einer ſehr ausgedehnten 
Nekropolis von hohem Alter, deren Vorhandenſein von großer Wichtig⸗ 
keit iſt für die Frage, wer die erſten Bewohner des Platzes geweſen 
ſind, auf welchem Rom ſteht. Dieſe Entdeckung hat, obgleich nur 
ein kleiner Theil der Begräbnißſtätte freigelegt iſt, viel dazu beige⸗ 
tragen, um gegen die hiſtoriſche Wahrheit der traditionsgemäßen 
frühen Herrſchaft der Latiner über die ſieben Hügel Zweifel rege zu 
machen. Der Charakter dieſer Gräber ſowohl wie die darin gefun⸗ 


erg meint, es müſſe ſich erſt, wenn der Herzog wieder in Frei: 
e 


it iſt zeigen, ob feine emphatiſchen Verſicherungen „die Fahne der 


Repub! zu ergreifen“ ernſtlich gemeint waren.“ 
— 


Provimzial-Zeitung. 


Breslau, 12. März. 

Wie bekannt, war im vorigen Jahre aus dem Schooße der 
Stabtverordneten-Berfammlung dem Magiſtrat die Anregung gegeben, 
zu unterſuchen, ob ſich nicht für Breslau die Einführung einer Ge: 
flügelſteuer empfehle. Der Magiſtrat hatte darauf im December, 
nachdem er ein Gutachten des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Amts über den 
muthmaßlichen Ertrag der Steuer und ein ſolches des Provinzial⸗ 
Steuerbirectors über die Erhebung derſelben eingeholt hatte, der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung mitgetheilt, daß er einen Antrag auf Ein⸗ 
führung einer Geflügelſteuer nicht ſtellen werde. Dieſes Schreiben 
wurde mit dem Antrage des Stadtverordneten John: „Gänſe, 
Enten, Poularden, Kapaunen und Puten nach den vom Magiſtrat 
angegebenen Preisſätzen zu beſteuern, dahingegen Tauben und Hühner 
steuerfrei zu laſſen“ dem Etats⸗Ausſchuß überwieſen. Dieſer Aus⸗ 
ſchuß empfiehlt nunmehr, den Magiſtrat zu erſuchen: der Stadtverord⸗ 
neten Verſammlung eine Vorlage zugehen zu laſſen, durch welche eine 
Beſteuerung der Truthühner und Poularden mit 50 Pf., 
Gänſe und Kapaunen mit 30 Pf. und Enten mit 15 Pf. 
herbeigeführt wird. 

Der Magiſtrat hatte eine Verlängerung des zwiſchen der Frank⸗ 
furter Güter⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft und der Stadt abgeſchloſſenen 
Mieths vertrages über die am ſtädtiſchen Packhof gelegene Dampfer⸗ 
Landungsſtelle beantragt. Der VIII. Ausſchuß möchte demgegen⸗ 
über den Magiſtrat erſucht wiſſen, mit der Frankfurter Güter⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft wegen einer anderweiten Anlageſtelle für die 
Paſſagierdampfer in Verhandlung zu treten. 

Für den Armen⸗Etat pro 1884/85 werden 42 809,02 M. 
Mehrausgaben verlangt. Die Iſt⸗Ausgabe des Jahres 1884/85 
hat das Etats⸗Soll des laufenden Jahres ſchon um 12 000 M. über- 
ſtiegen. Ferner iſt während der letzten drei Gtatsjahre eine Erhohung 
der Iſt⸗Ausgabe um bezw. 17000 und 20 000 M. eingetreten; ein 
Anwachſen der Ausgabe des laufenden Etatsjahres gegen das Vorjahr 
in Höhe von rund 18000 M. entſpricht alſo dem in der letzten Zeit 
regelmäßig zu beobachtenden Zuwachs der Almoſenziffer. Zu bemerken 
iſt hierbei namentlich, daß die Zahl der Koſtkinder im Verhältniß 
zu den Almoſengenoſſen eine höhere Steigerung ergiebt. Es betrug 
die Zahl der ſchulpflichtigen Koſtkinder und Almoſengenoſſenkinder im 
Etats jahre 1882/83: 2272, 1883/84: 2417, 1884/85: 2824, 
1885,86: 2886. 

Die Münzſtraße ſoll dereinſt nach der Heiligen Geiſt⸗Straße 
durchgelegt werden, und zwar mit einem nach der Alten Sandſtraße 
zu geneigten Knie, da die Durchlegung in grader Linie wegen der 
Hoͤhe der für den Grunderwerb erforderlichen Mittel, wegen der Zahl 
der von der Straßentrace durchſchnittenen Grundſtücke, endlich wegen 
der Schwierigkeit in der künftigen Verwerthung der der Stadtgemeinde 
zu beiden Seiten der Straße ev. verbleibenden Reſtflächen nicht rathſam er⸗ 
ſcheint. Bei ſchräger Durchlegung hingegen würde die neue Straße nur 
das Grundſtück Nr. 1 Heilige Geiſtſtraße treffen. Vorläufig ſollen jedoch 
nur die Fluchtlinien feſtgelegt werden, wozu vor der Hand 
21000 M. erforderlich ſind. Auf dem Reſtterrain des Grundſtückes 
Nr. 1 würden, falls der Antrag des Magiſtrats angenommen würde, 
an der Nordſeite außer einer ſchmal auslaufenden Spitze längs der 
Breslauer Malzfabrik noch zwei Bauplätze von zuſammen 45 Metern 
Frontlängen und einer von 11 bis zu 20 Metern ſteigenden Tiefe, auf 


denen Gegenſtände ähneln genau denjenigen aus vielen anderen etrus⸗ 
kiſchen Städten und zeigen deutlich, daß zu einer ſehr entlegenen 
Zeit noch vor der traditionellen Gründung Roms eine etruskiſche 
Stadt von großem Umfange und hervorragender Givilifatton einen 
der größten der ſieben Hügel eingenommen haben muß. Die haupt⸗ 
ſächlichſten der Gegenſtände wurden an dem Triumphbogen des 
Gallienus gefunden, das iſt in der Nähe der Porta Esquilina in 
der alten Mauer des Servius. Einige der Gräber lagen innerhalb, 
andere aber außerhalb dieſer ſehr alten Ringmauer, welche die 
Nekropolis durchſchneidet. Aus wie früher Zeit die ſogenannte 
Mauer des Servius auch herrührt, die etruskiſche Begräbnißſtätte iſt 
doch viel älter; ſie wurde wahrſcheinlich nicht mehr benutzt und war 
bereits vergeſſen, ur die ſpäteren römifhen Könige ihr gigantifches 

i swerk aufführten. 
ER Golıe 15 Todtenſtadt enthielten viele Gegenſtände, 
Ahönerne Gefäße und dergleichen, von jenem gemiſchten helleniſchen 
und orientalifhen Charakter, welcher einer großen Klaſſe von alter⸗ 
thümlichen Dingen eigen iſt, die an vielen weit entfernten Punkten 
der Küſte des Mittelmeeres gefunden worden ſind und die ſicher 
einem weitverzweigten und lebhaften Handel ihre Einführung ver⸗ 
danken, der aller Wahrſcheinlichkeit nach von jenen kühnen Handels⸗ 
leuten der phöniziſchen Küſte betrieben wurde. Unter den hier ge: 
fundenen Gefäßen waren Aryballoi von jener ſeltenen alten Art, in 
welcher helleniſche Modellirung mit der Emailverzierung Egyptens 
und Aſſoriens ſich vereinigt. Sie hatten die Geſtalt eines wohl⸗ 
geformten Menſchenkopfes von dem Pappo⸗Silenus⸗Typus, bärtig 
und in Löwenfell gekleidet; geformt waren fie aus Thon und 
dann mit echter Glasemail überzogen, welches durch Zinnoryd 
weiß und undurchſichtig gemacht worden war, und ferner verziert 
mit glänzenden Farben aus Kupfer⸗ und anderen Metall⸗ 
orpden. Andere Thongefäße waren uberzogen mit durchſcheinender 
heller blauer und grüner Glaſur, wie fie jo ausgiebig im alten 
Egypten angewendet worden iſt. Unter dieſen fanden ſich einige ſelt⸗ 
ſame Schalen mit Relieffiguren von ſehr alter Form und überzogen 
mit verſchledenen farbigen Glaſuren, in der Technik, aber nicht im 
Entwurf den prächtig gefärbten Reliefs ähnlich, welche man in dem 
Palaſt Ramſes II. zu Tel⸗el⸗Vahoudiya im Nildelta gefunden hat. 
Kleine Gefäße (Aryballoi) genau von der Art der am Göquilin ge: 
fundenen hat man auch in den Gräbern von Aegina und Rhodus 
entdeckt. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſelben auf der letztgenannten 
Inſel hergeſtellt wurden, und wohl die Lage von Rhodus in der Mitte 
zwiſchen Hellas und Egypten bewirkte es, daß die dortigen Töpfer die 
Kunſt beider Länder lernten und ausübten und ſo im Stande waren, 
helleniſche Formen mit egyptiſchen oder afigeiihen Verzierungen zu 
verbinden. — Noch andere Funde ſind in Rom gemacht worden, 


welche beweiſen, daß der Ort ſchon zu einer ſehr fernen prähtſtoriſchen 


eit bewohnt geweſen iſt. Feuerſteingeräthe aus der Bronze⸗ und 
a Kl 1 Fus Stellen innerhalb der Mauer des Ser⸗ 
vius wie auch zahlreiche von jenen ſeltſamen Gräbern, die ausehen 
wie der Schacht eines tiefen Brunnens und welche zu den älteſten 
Formen von Grabſtätten zu rechnen ſind, deren ſich die Urbewohner 
Mittelitaliens bedient haben. Im Jahre 1883 wurden andere 
ſehr primitive Gräber auf dem Esqullin zwiſchen der Piazza Vitt, 


- Emmanuelo und der Via Napoleone III. bloßgelegt. Es waren 


„Hans Heiling“ und mehrere Lieder. 


der Südſeite aber ein Vorderland mit ca. 50 Metern Straßenfront 
zur ſtraßenmäßigen Bebauung des Hinterlandes verbleiben. 


* Stadtverordneten⸗Verſammlung. Am Montag, den löten 
März c, Nachmittags 4 Uhr, wird eine außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung abgehalten werden. Außer den uner⸗ 
ledigt gebliebenen Vorlagen ſtehen auf der Tagesordnung u. A. folgende: 
Gutachten des Ausſchuſſes VIII über Einführung einer Steuer für das 
hier eingehende zahme Geflügel; Gutachten des Ausſchuſſes VIII über die 
Vermiethung der e für Paſſagier⸗Dampfſchiffe am Packhofe; 
Beftfiellung der Fluchtlinien für die bis zur Heilige Geiſtſtraße zu ver 
Uüngernde Münzſtraße; Verſtärkung des Etats für die Verwaltung der 
Haupt⸗Armenkaſſe pro 1885/86 um 42 809,02 M.; Verſtärkung des Etats 
des ſtatiſtiſchen Amtes pro 1885/86 um 500 M.; Bewilligung der Mehr⸗ 
koſten für die Anlage des öffentlichen Piſſoirs an der Salvatorfirche. 

Von der Univerſität. Zur Erlangung der philoſophiſchen Doctor: 
würde wird Herr Eugen Seidel, gebürtig in Neiſſe, am Montag, den 
15. März e., Mittags 12 Uhr, feine Inaugural⸗Diſſertation „de usu prae- 
positionum plotiniano quaestiones“ in der kleinen Aula öffentlich ver: 
theidigen. Als offieielle Opponenten fungiren die Herren cand. phil. 
Johannes Kluck und cand. phil. Johannes Wotke. 

Vom Lobe⸗Theater. Morgen, Sonnabend, treten die Antiſpiritiſten 
Mad. Fey und Mr. Homes zum letzten Male im Lobe⸗Theater auf. Am 
Sonntag beginnt Frl. Sandorie vom Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin ein kurzes Gaſtſpiel, und zwar als Violetta in der Operette: 
Der 19591 Krieg“. Dieſe Operette iſt neu einſtudirt; Frl. Poldi Pitſch 
wird als Elſa debutiren. — Am Nachmittag wird zu ermäßigten Preiſen 
„Mamſell Angot“ gegeben. — Am Montag geht Kneiſel's Schwank „Sie 
weiß etwas“ zum erſten Mal in Scene. Die Proben zu der Poſſe: „Das 
lachende Breslau“ haben bereits begonnen. 

£ 4 — Thalia⸗Theater verabſchieden ſich am Sonntag die Anti: 
ſpiritiſten Mad. Fey und Mr. Homes, welche im Lobe⸗Theater unter all⸗ 
emeinem Beifall aufgetreten ſind. Sämmtliche Piecen werden von Herrn 
omes in deutſcher Sprache erklärt, und es ſteht jedem Beſucher frei, ſich 
zu überzeugen, auf welche Weiſe Mad. Fey den Spiritismus bekämpft. — 
Nachmittags debutirt Frl. Cramm in dem beliebten Charakterbilde „Roſe 
und Röschen“. 

® Orcheſterverein. Wie wir hören, wird das nächſte Orcheſtervereins⸗ 
Concert durch die Mitwirkung des hierorts bereits aus der erſten „Achilleus“⸗ 
Aufführung wohlbekannten Baritoniſten Carl Scheidemantel aus Weimar 
ſtattfinden. Trotz ſeiner Jugend blickt der Künſtler — ein Schüler Stock⸗ 
hauſens — bereits auf eine an n Auszeichnung reiche Vergangen⸗ 
heit zurück. Seit 8 Jahren an der Weimariſchen Hofbühne in den erſten 
125 en thätig, war er, durch die Ernennung zum Großherzogl. Kammer⸗ 
änger ausgezeichnet, im Sommer 1884 während der Saiſon als Mitglied 
der Hans Richter'ſchen Oper in London, und iſt nun vom Juli dieſes 
Jahres ab für längere Jahre an der Dresdener Hofoper engagirt. Man 
wird ſowohl nach dieſen Daten, als nach den Berichten, welche über den 
Sänger aus Berlin und 05 0 vorliegen, auf einen beſonders ſchönen 
Abend rechnen dürfen. Das Programm bringt außer der Mozart'ſchen 
Symphonie in D-dur (Nr. 5 der Ausgabe von Breitkopf und Härtel), 
dem „Waldweben“ von Wagner, der norwegiſchen Melodie von Spenfen 
und der „Egmont“⸗Ouverture folgende Geſänge: die große Scene des 
Agamemnon aus Gluck's „Iphigenie“, die bekannte Scene und Arie aus 


„ Tonkünſtler⸗Verein. Der nächſte, auf den 15. er. treffende Muſik⸗ 
Abend iſt vorwiegend öſterreichiſchen Componiſten gewidmet. Zum Vor: 
trage kommen Inſtrumental⸗Compoſitionen von Navratil (Clavier⸗Quintett), 
Dovraf Goldmark und Lieder von Schubert und Jenſen. An der Aus: 
führung derſelben betheiligen ſich die Herren br. Seidelmann aus 
Langenau, Otto und Richard Lüſtner, Arlt, Heyer, Dr. Polko, 


früheren Jahren, ſo auch diesmal am 


in recht geeigneter Weiſe über zu dem nun folgenden Tanzvergnügen, bei 
ein reicher Damenflor ſchon ſehnſuchtsvoll entgegenharrte und San in 
ſchönſter Harmonie verlief. sin 

X. Das akademiſche Leſeinſtitut im Erdgeſchoß des Univerſitäts⸗ 
gebäudes (Hauptportal, linker Hand) wird während der Oſterferien der 
Königl. Univerſität, in der Zeit vom 15. März bis zum 20. April täglich 
von 9—1 Uhr dere.“ und von 3—7 Uhr Nach muttags (an Sonn⸗ 

eiertag 11—12 Uhr) geöffnet ſein. Am 1. April cr. beginnt das 
Neuabonnement. Die . ſind in dem Inſtitute 
zu erfahren, wo auch die Anmeldung zum Beitritt erfolgt. In Breslau 
anſäſſige Gelehrte, Beamte, Lehrer und Offiziere können dem Leſeinſtitut 
als außerordentliche Mitglieder beitreten. 

„Soiree. Am Sonnabend, den 13. März, Abends, wird im Muſik⸗ 
faale der königlichen Univerſität eine Soiree des Langer'ſchen Mufik- 
Inſtituts veranstaltet werden, welcher am Sonntag, den 14, März, 
Abends, in demſelben Saale eine zweite folgen wird. 5 uns vorliegen⸗ 
den ee ſind ſehr reichhaltig und ſtellen eine angenehme Unter⸗ 
haltung in Ausſicht. 

s Stiftungsfeſt des Corps „Luſatia“. Am 6., 7. und 8. März 
beging das Corps „Luſatia“ zu Breslau unter zahlreicher Betheiligung 
feiner hieſigen und auswärtigen Alten Herren die Feier ſeines 40 jährigen 
Beſtehens. Der am Sonnabend Abend abgehaltene Feſtcommers fand in 
dem mit Wappen und Fahnen reich decorirten Saale des Hotels „Köni 
von Ungarn“ jtatt. Dem ernſten Momente der Feier trug Juftigratp 
Halte aus Ohlau in feiner Feſtrede Rechnung, während der als Fuchs⸗ 
major fungirende Aſſeſſor Vogt mit ſeinen Füchſen dafür ſorgte, daß die 
allgemeine Fröhlichkeit und Behaglichkeit fi ftetig erhöhte. An das Feſt⸗ 
diner, welches am Sonntag Nachmittag dem Saale von Heinemann's 
er zur „Goldenen Gans“ arrangirt worden war, ſchloß ſich ein „Kleines 

rtusfeſt“. Im Coſtüme ihrer Zeit erſchienen König Artus und die 
Ritter ſeiner Tafelrunde, um die Früchte ihrer Poeſie den Feſtgenoſſen 
darzubringen, worauf der König huldvoll die Anweſenden mit den Inſignien 
ſeines Ordens decorirte. Den Glanzpunkt der Feſtlichkeiten bildete das 
im „König von Ungarn“ arrangirte Tanzkränzchen. 0 


i Militäriſches. Das diesjährige Muſterungs⸗Geſchäft im 
Stadtkreiſe Breslau findet in der Zeit vom 1. April bis incl. 10. Mai d. J. 
mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage im Casperkeſchen Locale, Matthias⸗ 
ſtraße 81, ſtatt. 

—0 Die Feier des 8 des Kaiſers wird, wie in den 
ti 22. d. M., Nachmittags 2%, im 
Saale des Hotel de Silefie von Seiten der Kreisſtände und der Kreis⸗ 
bewohner des Landkreiſes Breslau durch ein gemeinſchaftliches Diner be⸗ 
gangen werden. 

»Schulprüfung. In der katholiſchen höheren Töchterſchule und dem 
katholiſchen Lehrerinnen⸗Seminar von Frl. Holthauſen wird am Mitt⸗ 
woch, den 17. März, und Donnerstag, den 18. März er., die öffentliche 
Prüfung der Schülerinnen abgehalten werden. Die Anſtalten befinden 


ſich im Renard'ſchen Palais auf der Neuen Sandſtraße 18 und ft 
unter dem Protectorat des Herrn Fürſtbiſchofs. Der Jahresbericht 


das Schuljahr 1885/86, welcher gleichzeitig mit der Einladung zur Theil⸗ 
nahme an dieſer Auffane verſandt wird, conſtatirt eine gedeihliche Weiter⸗ 
entwickelung der Anſtalten. 8 

— Achte Wanderverſammlung des Generalvereins ſchleſiſcher 
Bienenzüchter. Für die am 1. u. 2. Auguſt c. in Grünberg tagende achte 
Wanderverſammlung des Generalvereins ſchleſiſcher Bienenzüchter ı 
man ſich ſchon jetzt in den betheiligten Kreiſen. Der Geſchäftsführun 
dieſer . wurde dieſer Tage die Mittheilung, daß per 
Herr Pfarrer emer. Dr. Dzierzon der Wanderverſammlung beiwohnen 
werde. Auch viele namhafte Imker der Mark Brandenburg werden die 
mit der Wanderverſammlung verbundene Ausſtellung von Bienen⸗ 
völkern, Wohnungen dc. beſchicken. 


. 


ſtreute, recht wirkungsvoll durchgeführte humoriſtiſche Geſangsſcenen leiteten 


Greis und Ludwig. 
ch. Der Breslauer Quartett⸗Verein veranſtaltete am 7. d. M. im 
Saale des Hötel de Siléſie feine zweite Soirée. Das aus zwei Theilen 
beſtehende, reichhaltige Programm brachte unter der bewährten Leitung des 
Vereinsdirigenten, Herrn Lehrer Bahl, verſchiedene Männerchöre, Solo⸗ 
quartetten und Sologeſänge zu Gehör, deren zumeiſt vortreffliche Execu⸗ 
tirung reichen und wohlverdienten Beifall ſeitens des zahlreichen Auditoriums 
fand und Zeugniß ablegt von dem ernſten Streben der Mitglieder. Auch 
err Eichler erfreute die Anweſenden durch den gediegenen Vortrag eines 
löten⸗ und Violinſolos mit Binnierbegleitung, welche von Frl. v. Holy 
Einige in den zweiten Theil einge⸗ 


Neue Innungen. Unter den ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden des 
Maler⸗ und Lackirer⸗Gewerbes befinden ſich viele, denen die Aufnahme in 
die hieſige Maler⸗ und Lackirer⸗Innung auf Grund des Innungsſtatuts 
verweigert wurde. Es hat ſich nun aus dem Kreiſe dieſer Berufsgenoſſen ein 
Comité gebildet, welches mit der Vorbereitung der Bildung einer neuen 
Innung detraut wurde. Das Statut iſt bereits durchberathen und wird 
in kurzer Zeit der Aufſichtsbehörde zur Genehmigung eingereicht werden. Die 
Innung wird den Namen führen: „Maler-, Lackirer⸗ und Anſtreicher⸗ 
Innung.“ — Außerdem iſt eine neue „Steinmetz⸗Innung“ in der Bildung 
begriffen. Die überwiegende Mehrzahl der hieſigen Steinmetzmeiſter hat 


correct und exact ausgeführt wurde. 
ortſetzung in der erſten Beilage.) 


. 3 r N 5 


Kiſtengräber, gleich denjenigen vieler nördlichen Länder, welche in ein- [geräumigen gewölbten Mittelhalle, nach welcher hin andere Gemächer 
fachſter Weiſe aus drei Steinplatten gebildet wurden, zwei als Seiten: gelegen find. Es if ein ausgezeichnet angelegter Raum, deſſen Wände 
wände und eine darauf als Deckel. Andere hatten einen dreieckigen wie die anderen in dem Gebäude einſt ganz mit Platten von orien⸗ 
Durchſchnitt, indem die Platten aneinander gelehnt waren. taliſchem Marmor überkleidet geweſen find. Eine breite, hübſche Treppe 

Dem Alterthumsforſcher muß die Art höͤchlich mißfallen, in welcher führt zu den oberen Räumlichkeiten von einem quadratiſchen Gemach 
gegenwärtig in Rom alle wichtigen hiſtoriſchen Ueberreſte der modernen aus, welches von der großen Halle durch ein Vorzimmer getrennt 
Bauthätigkeit zum Opfer fallen. Kaum daß allmonatlich in den iſt. Auf einer Seite nach dem Berge zu befindet ſich ein offener 
Notizie degli scavi nothdürftige Berichte über gemachte Funde] Hofraum, welcher auf zwei Seiten von dem vier Stockwerke hohen 
veröffentlicht werden. Auf dieſe Weile ſchreitet die Zeritörung rüſtig[ Gebäude begrenzt wird. Dieſer Theil des Gebäudes iſt noch jetzt 
fort. Beſonders betroffen find dabei die unſchätzbaren Ueberreſte des 70 Fuß hoch und reicht bis zum oberen Rande des Hügels. Auf 
alten Rom, welche am Rande des Quirinal nahe der alten Porta] drei Seiten läuft um dieſen Hof in beträchtlicher Höhe eine hervor⸗ 
Collina entdeckt worden find. An dieſer Stelle wurde ein großes | fpringende Gallerie, welche auf Säulen aus Steinmörtel und Ziegeln 
Stück von der Mauer des Servius bloßgelegt, wo fie den Felsabhang ruht, die einſt reich mit Stückreliefs verziert waren, ähnlich wie die 
nach dem daranſtoßenden Thale abgrenzte, in welchem die Horti] Brücke in dem Palaſt des Caligula auf dem Palatin. Eine fhöne, 
Salustiani und einer der ſchönſten Paläſte Roms gelegen waren. wohlerhaltene Wendeltreppe mit marmornen Stufen und Geſimſen 


Ein Stein nach dem andern wurden von dieſer Mauer und auch und Moſaikabſätzen führt zu den oberen Stockwerken, deren Fußböden 


von dem Fundament der Porta Collina, welches man entdeckt] theils aus Holz, theils aber aus Steinmörtel hergeſtellt waren, in 
hatte, fortgeſchafft und zu modernen Bauten, beſonders dem neuen welchem Falle fie wie eine einzige Steinplatte in gleicher Weiſe wie 
Ministero delle Finanze verwendet. Dicht an der Porta Pia, im Atrium Vestae die Räume überſpannten. 

auf der Stelle, die jetzt das neue Finanzminiſterium einnimmt, lag Die unteren, im Innern mit Marmor und Stuck verkleidete 
der ſchreckliche Campus sceleratus, wo die Veſtalinnen, welche das Wände enthaltenden Räumlichkeiten ſcheinen aus dem erſten Jahr⸗ 
Gelübde der Keuſchheit gebrochen hatten, lebendig begraben wurden, hundert nach Chriſto zu ſtammen, zu welcher Zeit das Haus von 
während die Genoſſen ihrer Schuld auf dem Comitium zu Tode ſeinen kalſerlichen Beſizern bedeutend vergrößert wurde. Ungeachtet 
gepeitſcht wurden. Unweit der Porta Collina ſteht ein großer Theil] ihrer tiefen Lage find die unteren Gemächer vollſtändig trocken ge⸗ 
des umfangreichen Hauſes des Salluſt, welches urſprünglich von dem halten worden durch eine maſſive Mauer, welche den Felsabhang ab⸗ 
Geſchichtsſchreiber mit dem Gelde gebaut worden iſt, welches er fidh | grenzte, ſowie durch ein complicirtes Syſtem großer eloacae, welche 
während der Verwaltung der römiſchen Provinz Numidien erworben | fi unter dem Erdgeſchoß hinziehen. Eine Anzahl mit Inſchriften 
hatte. Nach feinem Tode im Jahre 34 vor Chr. kam das ganze, als verſehener Bleiröhren für die Waſſerverſorgung find hier gefunden 
Horti Sallustiani bekannte Beſitzthum an feinen Erben, welcher] worden, und eine dieſer Inſchriften iſt von beſonderem Werth, weil 
ebenfalls Salluſtius Crispus hieß; nach deſſen Tode wurde es Staats⸗ fie Aufſchluß giebt über den Namen des Beſitzthums, etwas ſehr 
eigenthum und nach mancherlei baulichen Veränderungen hat der Seltenes, da derartige Röhren in Rom in der Regel nur den Namen 
Palaſt den meiſten Kaiſern bis ins vierte Jahrhundert als Reſidenzſ des regierenden Kaiſers oder des Praefectus Aquarum, des Eigen⸗ 
gedient. Alarich hat ihn wahrſcheinlich 410 theilweiſe niederbrennen thümers des Grundſtücks und des Verfertigers tragen. Die Inſchrift 
laſſen. Dieſer einſt glänzende Palaſt liegt zum Theil in dem Thale lautet folgendermaßen: 

am Fuße des Quirinal, wo er an die erwähnte Mauer des Servius ÖRTORVM: SALLVSTIANOR- NAEVIVS -. 
ſtößt, zum Theil auf dem Gipfel des Hügels, fo daß das dritte IMP. SEV. ALEXANDRI AVG | MANES- FECIT- 
Stockwerk des unteren Theiles in gleichem Niveau liegt mit dem erzählt alſo, daß die Röhre dreizehn quinariae faßte, zu den Horti 
Fundament des oberen. Dieſe ausgedehnte obere Partie des Palaſtes] Sallustiani, dem Eigenthum des Kaiſers Severus Alexander Auguſtus 
iſt nun faſt gänzlich durch die neuen Bauten zerſtört worden. Die] (von 222— 235) gehörte, und von dem Bleigießer Naevius Manes 
ſtarken und hohen Wände waren ſehr ſchätzenswerthe Belegſtücke für gefertigt worden war. Binnen Kurzem wird leider auch dieſer Palaſt, 
die Art, wie die Römer den Steinmörtel verwandten. Unzweideutige einer der ſchoͤnſten Reſte roͤmiſcher Baukunſt, in der euren Maſſe 
Spuren auf der Oberfläche dieſer Mauern zeigten deutlich, daß die von Erde und Schutt begraben ſein, mit denen die ganze Boden⸗ 
Römer ihre Häuſer mit Hilfe hölzerner Formen herſtellten. Zwei 3 ſenkung jetzt ausgefüllt wird. a: x 
bis 4 Fuß von einander entfernte parallele Bretterwände von zehn u 

Fuß Höhe wurden errichtet, an den 1 13 N RR von 1 . Hi e = . 

oben mit dem halb flüſſigen Steinmörtel gefüllt. ar dieſer ge⸗ n der Univerſi erlin - » Februar in der p 
worden, dann a die hoͤlzerne Form entfernt, darüber angebracht 0 ee . A a ge — mit einer V 
und wieder gefüllt und das fo lange fortgeſetzt, bis die Mauer die und Dr 9 einem Vortrage über den be en ee Er 
erforderliche Höhe erreicht hatte. Auf dieſe Weiſe war dann] Anſchauungen über Mimeſis. — Der bisherige geiſtliche Se 
das Haus von folder Feſtigkeit hergeſtellt, als wenn es aus einem einzigen] Vorſteher des Candidaten⸗Conviets zu Magdeburg, Prof. Dr. Kawerau, 
Felsblock gehauen wäre, und natürlich viel dauerhafter, als Mauer- iſt zum ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Saen u Aten 


werk je ſein konnte. Wo derartige Mauern jetzt niedergelegt werden 3 le worden. — Der biöherige Priv 
er 5 2 
rofeſſor 


en 


müſſen, kommt man ohne Pulver oder Dynamit nicht zum Ziele. P 


an Stelle des verſtorben ors Luchſinger entlichen 
Der am beſten erhaltene Theil von Salluſt's Palaſt beſteht in einer der Pyoyſiologie an der Unioeeniit Zürich enn worden. 


i 
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1 Die glückliche Geburt des 4: Knaben 
even Breslauer, A e e 3660 Stadt- Theater. 
arıe Breslauer, Jacob Richter und Frau, Sonnabend. 71. Bons⸗Vorſtellung. 
geb. Trier, geb. Wachsmann. „Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
Neupermählte. 4481] Hoheuͤlobehütte, den 11. März 1886. berg.“ Oper in 3 Acten von 
Breslau, im März 1886. . 


Gegen Leberauſchwellung TÜRE 
bitte Geheilte o. Menſchenfreunde 
dring. um kräft. Heilmittel, ebenſo 
als penſ. Beamt. m. klein. Penſ., 
40er, f. k. Mai um Hausverwalter⸗ 


Teichſtraße 31. 17 e e eee Sera. ben, = Bons-Borftell. . — Nee an “ Gebirge: 5 
i itthei ittel⸗Preiſe. um 1. Male: dgegd. „Off. u. M. M. 45 
Iſidor Staub, e an 7 rn „Eine neue Welt.“ Drama in | an die Exped. d. Bresl. Ztg. [1668] 
Fanny Staub, Tochter und Schweſter, verw. 3 von Dr. Heinrich Bult⸗ r Deingende Bitte, a . 
e . Gen ea E. Langer, Hoflieferant 
Gleiwitz Ratibor. 3883] geb. Friedländer, Waffenſchmied.“ Komiſche Oper] geſt. auf la⸗Ref., um Beſchäftigung. ir 2 
Sie en e e eee eee B und Mob I 
aeinen fen ne ee Mar Mile Zhelinahree bike 10 Sen Grabe bee, 2. 316 ericten. __ _ [ERrAT au- un obe 


Siegfried Callomon u. Frau Die tiſche Oper in J Acten und 1 Bor: 
Roſa, geb Ebſtein. tiefbetrübten Hinterbliebenen. | ſpiel von H. Marſchner. 


Oſtrowo, 10. März 1886. Kattowitz, den 11. März 1886. 
Fe C 7 | %0be-Theater.S 
2 J Sonnabend. Letzte Seance der 
Gedankenleſer und Antiſpi⸗ 
rit iſten Mad. Fey und Mr. G. 
Homes. Dazu: „Herrn Kau⸗ 
dels Gardinenpredigten.“ 
Sonntag. Gaſtſpiel des Frl. E. 


Tiſchler⸗ Arbeiten, 


Breslau, Ring 16. 


u. Schweidnitz. 
Bis 50 Muſterzimmer ſtets vorräthig. , 75 


Julius Hainauer, | 
Breslau, | 
Sohweidnitzerstrasse 52. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Am 11., Morgens früh 5½½ Uhr, starb nach längerem Leiden 
unser innigstgeliebter Gatte, Vater, Onkel und Schwager, der 
Königliche Eisenbahn- Verkehrsinspector 1655 


Musikalien - 
Leih- Institut. 


San dorie vom Friedrich⸗Wil⸗ — 
Herr Albert Hantusch 0 n an - Leih-Bibliothek. ugDgagaajck 209 noeh ugngagaajgk 10 bellen | 
im Alter von 51 Jehren. x ; 5 5 uuuusuz0 314 T 
* 5 
Um stille Theilnahme bittet, Rohmictan. Bei ermäßigten Preiſen:] Journal-Lese-Zirkel. | ’ a * al 
im Namen der trauernden Hinterbliebenen, a oe (Clairette, Aenne eee eee e apauzguaggg 
die tiefgebengte Wittwe Montag. 3. l. Male: können von jedem Tage ab beginnen. uv 080 uoa Ich 080 
j „Sie weiß etwas.“ Schwank b nina zuomauncgz; 
Dorothea Hantnsch, geb. Pfeiffer. in 4 Acten von Rudolf Kneiſel. oa noise ago) ug gan ug m 9 4 bung 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 14., Nachm. 3 Uhr, vom a K f 


pnadin 
use een en nh ben eee ne sumgmgnsk 3d = 
Aung zig Bunuagag Wyıwolzrumd 199 wahlads) AaBıyluy gun 
amd Bunppaguag ind ee ‘nal deen ee aqua PL 


Thalia - Theater. 


Sonntag. Séance der Gedanken: 
leſerund Antiſpiritiſten Mad. 


Trauerhause, Brüderstrasse 35, aus statt. 


2 N 


FFV n d Mr. G. Homes. Dazu:] Albrechtsstrasse 12, Café royal. Agel 
Heut Vormittag 11 Uhr verschied nach längerem Leiden Feu un Ran Diezes re ee er [orse] i agajdına Bunypvag 
unser herzensguter, theurer Bruder, Onkel und Grossonkel, der ee aaBauad ne wunzugngk uaragaad ag ee Pı Satppaaı 'pullaaa 


Königliche Commissions-Rath von G. v. Mofer. 


Ki g LER 
Herr Heinrich Erbrich, f Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: za Ca INVANDHIIG ——— 


um aaa 68g anal 


i FE Jeden Freitag großes Fiſchabendbrot. 
oagquaguplı so4oad un 100 


a ‘GER avant 


Hz 
at 


5 OD) 
i Hendeten 67. Lebensjal 1671 . * tif; { fe spln3Ig and wg ur Pr en eee eee mag nk 
e j 9 el Wallnertheater in Berlin. „Roſe N 1 2 Kant Kl ‚ul 
Wer den theuren Dahingeschiedenen in seiner seltenen und Röschen.“ Charakterbild in | ? 5 z U 
Herzensgüte, wer seinen edlen Charakter gekannt hat, wird un- 4 Acten von Ch Birch⸗Pfeiffer f Des 5 un 94 8) vpl3@ 
seren tiefen Schmerz beurtheilen können. (Röschen, Fri Gramm.) [3679] u“ wu e 
Mit der Bitte um stille Theilnahme — - Deutſchen 4 holkeg 


d 69 /8g Anylapinsıg 
im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen 8 Nee e 
Ottilie Freifrau von Falkenhausen, geb. Erbrich. Saison 5 Theater. a ; 5 
Hirschberg i. Schles., den 12. März 1886. Sonnabend. Neu einſtudirt: 


„Der Hüttenbeſitzer.“ 


(Le maitre de forges.) [3653] 
Verein für Klass. Musik. 
Beethoven, Trio f. 2 Hoboen und 
2 engl. Horn, e-dur, op. 87b. 
r. Schubert, Claviersonate, c-moll 
(nachgel. W.). [3672 

L. Spohr, Streichgq., g-dur, op. 58, III. 
Ciavier: Dr. Polko. 
Gastbllets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Liebich's Etablissement. 
Sonnabend, den 13. März. 


2 Vorletztes ZE 
Gaſtſpiel der Wiener 
Tanzliederſängerinnen. 


Capellmeiſter Gothov⸗Grünecke. 
Coſtüme: 3673] 
Theil: Oeſterr. Bäuerinnen. 
. Theil: Oeſterr. Cüraſſier⸗ und 
5 Jufauterie⸗Cadetten. 
JGaſtſpiel der Solotänzerinnen 
hf Geſchwiſter Frieka. 
JGaſtſpiel d. Operetten⸗Sonbrette] 
5 Frau oleh-Beeker. 
Zehn Mäpchen und kein Mann. 


Eine Weinprobe. 2 2 > 
8 8 tree 60 1 empfiehlt zu billigſten Preiſen 
a meer 0 TE für Wiederverkäufer: 


Wollzüchenleinwand! 
Inu. Wollloffer en gros, 
Mehl- und Getreide⸗ 
ſäcke, Strohſäcke, 
Kartoffelſäcke, 
Emballage Säcke 


in allen Größen, 


in gebildetes, kinderloſes Ehepaar nn 5 
E wünſcht ein Mädchen, jüdiſcher Höherer Lehrcurſus 
Religion, am liebſten Waiſe im Alter | zur Vorbereitung für höhere Lehran⸗ 
von 1—2 Jahren, an Kindesitatt | ſtalten. 13671 
anzunehmen. [3575] | J. Neustadt, conceſſ. Lehrer. 

Offerten unter B. K. 16 an die] Kurzeg. 1, I. Sprechſtunden 2—3 Uhr. 


Expedition der Breslauer Zeitung. TER | 
— „ Wancheliie 
höhere Knabenſchule, 


Ning 30, Schuhbrücke 77. 

Nona bis ober-Ouinta incl., 
halbjährige Curſe. Anmeldungen für 
J Oſtern täglich von 12—1 Uhr. 

[1598] ©. Schäfer. | 
IE Pe ET FRCRE TUIIES Ep 
Sa Raum hut Penſien 

ei Frau br. Kroner, Büttnerſtr. 33. 

Vom 15. d. Mts. halte ich meine 
Sprechstunden: [4486] 
Vorm. 8-9 Uhr, 
Nachm. 3—4 Uhr. 


Dr. Henry, 


Nicolaistrasse 24, 1. 


Für Hautkraule ıc. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Rahm. 2— 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 13460] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn avprobirt. 


ſünſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Zähne E. Mosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 
Geld- 5 
Lotter Marienburg. 
Loose 3½ Mk. Porto u. Liste 30 Pf. 
S. Schlesinger, Schweidnitzerstr. 43. 


von 
Dr. Otto Henne am Rhyn, 
Staatsarchivar in St. Gallen. 

Mit vielen Abbildungen im Text, 
Tafeln und Jarbendrucken. 
Umfang ca. 800 Seiten in 
Abteilungen A4 Mark 
und vollſtändig im Herbſt d. J. 
Abteilung 1 


iſt ſoeben erſchienen und vorrätig bei: 


Trewendt & Granier's 
Buch- und Kunſthandlung 
(Bernh. Hirsch), 
Breslau, Albredisfir. Ur. 35 36. 


Dee 


Heut Nacht starb nach kurzen Leiden, unerwartet, unser 
herzensguter Ehegatte, Vater, Gross- und Schwiegervater, der 
Königl. Rechnungs-Revisor und Rechnungsrath 


Friedrich Neunherz, 


was ich hierdurch statt jeder besonderen Meldung anzeige. 
Schweidnitz, den 12. März 1886. [3682] 
Ida Neunherz, geb. Siebeneichner, 


im Namen der Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Montag, den 15. d. Mts., Nachmittags 
3 Uhr, statt. Trauerhaus: Margarethen-Strasse 4. 


te 


Neu!!! 5 
Patent- 
Portemonnaie 


empfiehlt, mit extra Gold- 
maschine, aus einem Stück 
Leder gearbeitet, 3 Mk., nach 
sämmtlichen Post- Anstalten 
Deutschlands 3 Mark 20 Pf., 
vorherige Einsendung des Be- 

trages in Briefmarken 


22 vo 

Lowy’s | 

Lederwaaren-Fabrik, ® 
36, Schweidnitzerstr. 36, 


im Prachtbau. 


‘a dp’ 
Danksagung. 

Für die so zahlreichen, ja mit Opfern verbundenen Beweise 
der Liebe und Theilnahme bei dem Hinscheiden und bei der 
Beerdigung unseres geliebten Sohnes und Bruders, des Post- 
Assistenten Georg Golch, sagen wir hierdurch Allen, von 
nah und fern, unseren innigsten Dank. [3669] 

Carisruh (Schlesien), den 10. März 1886. 


A. Golch, Lehrer, nebst Familie. 


Hummer 


D 7 RE: 2 


20 


Für die so überaus zahlreichen Beweise von Liebe und 
Theilnahme, welche uns bei dem Hinscheiden unseres theuren 
Gatten und Vaters von nah und fern zu Theil geworden sind, 
bitten wir auf diesem Wege unseren herzlichen, tiefgefühlten 
Dank entgegen zu nehmen. 4465] 
Ober-Langenbielau, den 11. März 1886. 


Die Familie Hain. 


8 Täglich: Grosse 


” 


 Künstler-Vorstellung. 
| Specialitäten. & 


5 Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


3598] I. Klasse 


Preuss. Lotterie. 


4 Us Urs 122 2 


I. 20 10 5 2½ I, I., 
klassenweise derselbe Betrag. 


S. Schlesinger 


Heſſians, Tarpaulings, 


D 


5 Neueste N 
Wiener und Pariser 


Hutfacons 


RT r . r 2 R 

Nhtala Ar Di Ltaliap Schweidnitzer 

Zur Haupt⸗Reviſion der Verwaltung des Hansarmen⸗Medizinal⸗ 
Inſtituts für das Jahr 1885 haben wir einen Termin auf 


| Sad: u. Packleinen, a 


engl. Schetterleinen, 
Segell Mtr. 19 Pf. 


ER 2 — 
8 eligarten. 
Nur noch kurze Zeit ä 
Auftreten der Glocken⸗Imitatoren? 


Segelleinen 


4 7 2 6 N a % * 3 1 
Sonnabend, den 13. März d. J., Nachmittags 3 uhr, Freres T acchi, 4 ee ; 7 Schweidnitzerstr.43,n.d. Apoth. 
im rathhäuslichen Seſſionszimmer Nr. I des Original japan. Jongleurs W 3 St 8 ber ng = Ä ER 
anberaumt. Die Herren Patrone, ſowie alle diejenigen, welche ein In⸗ * di f aubronleaug, Tüll- und Spitzenhüte 
kereſſe an dem Inſtitut nehmen, werden hierdurch ergebenſt eingeladen. Kikuta 60 Au. Fahnenſtoffe u 12957] I 
Adminiſtrations⸗Collegium Auftreten der großartigen Akro⸗ 7 12 


Nur Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 37. 


Bedeutendſte Auswahl 


und billigſte Einkaufsquelle 
Breslaus für 


Reiſe- Hoffer und 
Taſchen, 


Albums, Portemonnaies, 
Eigarren⸗Etuis, ſowie das 


Dirilliche und Rouleauxſtoffe 
in allen Breiten, 


Segeltuch, 


roh und auch waſſerdicht, 
zu Wagendecken u. Zelten. 
Juteſackband, 
Signirſtein 75 Pf. 


des Hausarmen⸗Medizinal⸗ 


Eugen Loewi, 
Schweidnitzerstr. 51, 


I. Etage, 
Eingang Junkernstrasse. 


uſtituts. [2369] 


8 baten und Ader Excentriques 

6 Gebrüder Leopold,) 

di „des humoriſtiſchen 

Wolfs-Trio, 
und der Sängerin 

5 Fräulein Eliſe Weyer. M 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


2 eee 


Nach beendeter Inventur stelle ich von heute ab einen 
rösserem Posten 3528] 


Knaben-Stoflanzuge 
und Mädchen-Frühjahrsmäntel M. Raschkow, || I Heirath. 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf. 8 . Für eine gebildete, junge 
4 9 Sack⸗Fabrik, (3652 — gebildete, junge 
112 Humboldt - Verein Schmicdebeſtke Kr. 10. e Dame CHöraclitin) ans 


— phöchſ r Gediegenſte in 
L e 0 D 0 1 d R 0 8 2 th al 3 jr für be eg ä pe bein. — ei 5 Offenbacher Lederwaaren. 
ial-Geschäft eleganter Kinder-Garderobe, onmtag, dem 14. März, | werden prompt effeetuirt u. 30 Mille Reichsmark nebit 
Special-Geschä 8 Nachm, 4 Uhr, Proben gejandt. 2 8 Au a e Straßenfächer 


in aparten Muſtern zu ſehr 
billigen Preiſen. 


J. Zepler 

Schweidnitzerſtraße 375 
„ „sradeüber [3595] 

Erich & Carl Schneider. 


Neue Sehweidnitzerstr., gegenüber Hötel Galisch. im Musiksaal der Universität: Vor-! 
n 2 5 WR N trag des Herrn Apotheker Müller: 


„ ——m ff en „Ueber Gefahren im Häuslichen.“ 


arienburger 
Ziehung am 2. Mai 1886, ; 
43 Hauptgewinne, bestehend in einer zweispännigen Equipage, einer 


hält, ſuche ich einen gut 


bie am 1. April 1886 ful Kaufmann von perſönlicher 
h Pfandbrief Coupons 3 . N 


ee Be 
Speiſe! zn zu ae Marz m er S Getnäte anenethtanen) 
Morgen Sonntag BG Case und auswärts bei den] - anonyme, mit ausführlicher 


einspännigen Equipage drei gesattelten Reitpferden, 38 Luxus- 856 von 12 bis 6 Uhr Abends: bekannten Pfandbrief - Verkaufs- It: BE 
. Sec |Q Lumen Ranzen 
rthe v 5 ] a 25 Pf. 4464 g 50 
Loose n 3 Mk. an haben in Breslau bei den Herren v. Busse, Georg pi hai Preussische werden erbeten und beant genau zu achten. | 


Janson, L. Heinze, Paul Hiller, Joh. Kubis, A. Kannenberg, Moritz Sckuhr 
& Co, und Rudolph Weiss, auch zu beziehen durch die General- 
gentur von Theodor Bertling in Danzig, 


empfiehlt b > ; a 5 wortet von adolf Wohl- 
mhh ans var aus | EG Sorte Sr. Sie 
17. Schmiedebrücke 17. Iwangew. ueingſ. O lane rr 48, ll, cretion Ehrenſache. [4459| 


Mit zwei Beilagen. 


- 


. J HLETEN POTTER EEE ET 
> yes a 2 ohr 


Erſte Beilage zu Nr. 181 der Breslauer Zeitung. — 


wie von der von der letzten Generalverſammlung gewählten Reviſions⸗ 
Commiſſion geprüft worden. Herr Kutta verlieſt das betreffende Reviſions⸗ 
Protocoll, in welchem der Verwaltung das ſchmeichelhafteſte Lob über die 
anze Geſchäfts⸗, Kaſſen⸗ und Buchführung ertheilt wird. An den Ge⸗ 
ſchäftsbericht knüpfte ſich nun eine endlos lange Debatte, in welcher die 
verſchiedenſten Beſchwerden und Wünſche ausgeſprochen und vom Vorſtands⸗ 
tiſche meiſt in zufriedenſtellender Weiſe beantwortet wurden. Nachdem die 
Decharge mit ſehr großer Majorität ertheilt worden, theilte der Vorſitzende 
mit, daß die Dividende von 10,2 pCt., von morgen ab in der in 
den Lägern bekannt gemachten Reihenfolge zur Auszahlung 
gelangen werde. Der Markenhandel habe, wie der Vorſitzende fort: 
fährt, einen Umfang angenommen und Mißſtände herbeigeführt, welche 
eine Abhilfe dringend nothwendig machten. Die Verwaltung ſchlage des⸗ 
halb eine Statutenän b vor und beantrage, dem 8 25 des Statuts 
folgende Saflung zu geben: „Jede Ceſſion, Veräußerung, Verpfändung oder 
Belaſtung der Geſchäftsantheile und ä 


Fortſetzung.) h N 
eine akademiſche Bildung nicht genoſſen, aus welchem Grunde ihnen die 
Aufnahme in die beſtehende Maurer⸗ und Steinhauer Innung verweigert 
wird. Auch eine neue „Tiſchler⸗Innung“ iſt in der Bildung begriffen und 
mit der Statutenberathung beſchäftigt. 

= Der Landarmen⸗Verband von Schleſien pro 1886 umfaßt 

in territorialer Beziehung die ganze Provinz Schleſten mit Ausſchluß der 
Stadt Breslau, welche einen eigenen Landarmen⸗Verband bildet, und 
deckt ſich in ſofern nicht mit dem Provinzial⸗Verbande von Schleſien, wes⸗ 
Halb die Verwaltung deſſelben von letzterem getrennt geführt werden 
muß. Der für das Jahr 1886 feſtgeſtellte Etat des Landarmen⸗Verbandes 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 816 200 M., und iſt ſomit gegen 
das Vorjahr um 42 900 M., gegen das Jahr 1883 aber um 103 300 M. 
gewachſen, ein Beweis, daß die Koſten der Armenpflege und des Corri⸗ 
enden⸗Weſens fortdauernd im Steigen begriffen ſind. Von den Ausgaben 
nd zunächſt zu erwähnen die Zuſchüſſe, welche zur Deckung der die 
eigenen Einnahmen der beiden Anſtalten des Landarmen⸗Verbandes über: 
ſteigenden Ausgaben nothwendig ſind. Dieſelben betragen für das 
Arbeits⸗ und Landarmenhaus zu Schweidnitz abzüglich eines vom 
Staate für die Detention weiblicher Perſonen aus der Oberlauſitz 
u erstattenden Koſtenbetrages von 400 M. noch 178 500 M., und für 
as Arbeitshaus in Toſt 148 700 M. Die Koſten der Landarmenpflege 
ind auf 415000 M. veranſchlagt, und zwar 325 000 M. zu dauern⸗ 
en Unterſtützungen an die außerhalb der Anſtalten untergebrachten 


ede Veräußerung der empfangenen 


nahme iſt dem Verein gegenüber unverbindlich.“ $ 21 ſoll folgenden Zu: 
ſatz erhalten: Dagegen ſind die Mitglieder verpflichtet (einzuschalten zwiſchen 
al. a und b): „die auf kleinere Beträge ausgeſtellten Gegenmarken (el. 
$ 34), ſoweit fi ſolche in genügender Menge angeſammelt, mindeſtens 
einmal allmonatlich in den Verkaufslägern gegen über 10 Mark lautende 
Gegenmarken umzutauſchen.“ Endlich ſoll das al. 1 des § 24 folgenden 
Wortlaut erhalten: „Die bis zum letzten Tage des Januar nicht 
eingelieferten Gegenmarken finden keine Berückſichtigung, und ebenſo 


. en und 90000 M. zu zeitweiſen Unterſtützungen und zu | El € 3 30 
ze 1 und Beerbi ungstoften Te emerkens⸗ können größere Mengen auf kleine Beträge ausgeftellte Gegenmar⸗ 
werth ſind die Angaben über die N der außerhalb der Verbands: ken, deren Umtauſch unterlaſſen worden (ef. $ 21 b), nach Begut⸗ 


achtung des Verwaltungsrathes unberückſichtigt zurückgewieſen wer⸗ 
den. Der auf ſolche . nicht zur Abhebung gekommene 
Gewinn verbleibt dem Vereine und wird auf das nächſte Jahr 
übertragen.“ — Geheimer Kanzleirath a. D. Schirmer und Kauf⸗ 
mann Köhly begründen dieſe Anträge. Obgleich die Verwaltung den 
Mitgliedern ſeit 2 Jahren Gelegenheit geboten habe, im Laufe des Jahres 
die Marken gegen einen geringen Verluſt im Hauptlager umzutauſchen, jo 
habe doch der Markenhandel weiter florirt. Es ſeien einzelne Poſten von 
3000 bis 3500 Mark arken von einzelnen Perſonen eingeliefert 
worden. Ein Theil des Gewinnes komme dadurch nicht den ein⸗ 
el Mitgliedern, ſondern den Markenhändlern zu gute. Nach 
röffnun er Debatte erklärte ſich Herr Huhn als Gegner des 
Marken⸗Syſtems und plaidirte dafür, daß die von den Mitglie⸗ 
dern gemachten Einkäufe in den Lägern zur Controle für die Di⸗ 
videndenvertheilung eingeſchrieben würden. r beantragt, die vorge: 
ſchlagenen Statutenänderungen abzulehnen und die Verwaltung zu erſuchen, 
das Markenſyſtem aufzugeben. Director Sachs erwidert, daß das von 
Herrn Huhn gewünſchte Einſchreibeſyſtem in der Praxis undurchführbar 
ſei. In der weiteren Debatte ſtellte u. A. Herr Dux das Amendement, 
die Generalverſammlung wolle den Verwaltungsrath ermächtigen, diejenigen 
Mitglieder, welche nachweislich Markenhändler find, aus dem Vereine aus⸗ 
zuſchließen. Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Herrn Huhn ab⸗ 
gelehnt, während die Anträge der Verwaltung nebſt dem Amendement des 
Herrn Dux mit ſehr großer Majorität zur Annahme gelangen. Das in⸗ 
wiſchen feſtgeſtellte Reſultat der Neuwahl an Stelle ſtalutenmäßig aus⸗ 
Üheibender Verwaltungsrathsmitglieder hat folgendes Nejultat ergeben. 
Die Cooptation des Landſchafts⸗Syndicus Geisler in den Verwaltungs: 
rath iſt durch deſſen Wiederwahl beſtätigt worden. Ferner ſind die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder: Hauptlehrer und Inſpector an der Taubſtummen⸗ 
Anſtalt Arlt, Portraitmaler Brehmer, Rector Dr. Carſtädt, Buch⸗ 
händler Fiedler, Kaufmann Adolph Hamburger, Stadtrath Kletke, 
Kaufmann A. Köhly, Intendantur⸗Secretär und Rechnungsrath Kranz, 
Kaufmann Julius Kringel, Eiſenbahn⸗Secretär Kühne, Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Controleur Meyer, Rentier J. Richter (früher in Firma Udo 
und Richter), Provinzial⸗Steuer⸗Secretär Philipp und Baurath Seydler, 
ſämmtlich wiedergewählt worden. Die Verſammlung, welche um 8 Uhr 
begonnen, wurde hierauf um 11½ Uhr vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

—0 Auswanderung nach überſeeiſchen deutſchen Schutzgebieten. 
Wie uns berichtet wird, erhalten die deutſchen Behörden aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen des Reiches und auch aus dem Auslande fortgeſetzt 
zahlreiche Geſuche um Anſtellung, Verwendung und Anſiedelung in den 
unter deutſchen Schutz ſtehenden überſeeiſchen Gebieten, um koſtenfreie Be- 
förderung nach denſelben, um Zulaſſung zum Militärdienſte daſelbſt, ſowie 
um Belehrung und Auskunftsertheilung über die dortigen Verhältniſſe⸗ 
Demzufolge möge darauf hingewieſen ſein, daß das Reich Stellen in den 
Schutzgebieten nicht mehr zu vergeben hat und daß Auswanderer auf eine 
Unterſtützung ſchon deshalb keinerlei Ausſicht haben, weil überhaupt nicht 
die Abſicht beſteht, eine Auswanderung nach jenen Gebieten zu lenken. 
Endlich ſteht auch in den Colonien kein Militär, und bietet ſich daher auch 
keine Gelegenheit, dort der Militärpflicht genügen zu können. Die Be⸗ 
hörden befinden ſich ſomit nicht in der Lage, Geſuchen der erwähnten Art 
irgendwelche Folge zu geben oder mit den zahlreichen Geſuchsſtellen in 
Correſpondenz zu treten. 5 N 

B. Auf der Strecke Greiffenberg⸗Löwenberg i. Schl. werden vom 
15. März d. J. täglich zwei neue Züge verkehren und zwar mit Abgang 
von Löwenberg um 6 Uhr 38 Min. Abends und Ankunft in Greiffenberg 
um 8 Uhr 3 Min. Abends bezw. mit Abgang von Greiffenberg um 8 Uhr 
58 Min. Abends und Ankunft in Löwenberg um 10 Uhr 9 Min. Abends. 

—d. Radfahr⸗ Sport. Der vielfach geäußerte Wunſch, das im 

ebruar c. ſtattgefundene Gala⸗Radfahrfeſt zu wiederholen, hat den Erſten 
Breslauer Radfahrer⸗Verein veranlaßt, eine Wiederholung dieſes Feſtes 
zum Beſten des Vaterländiſchen Frauenvereins und der Suppenanſtalten 
am Sonnabend, den 3. April, im großen Saale des Schießwerders ſtatt⸗ 
finden zu laſſen. Die Uebungen für dieſe Aufführung finden jeden Freitag 
im Schießwerder ſtatt. ; 

A. Großer Schneefall im Gebirge. Aus Hirſchberg ſchreibt man 
uns: In den erſten Tagen dieſer Woche ſind, wie aus den Gebirgsdörfern 
eingehende Nachrichten beſagen, gewaltige Schneemaſſen niedergegangen. 
In Krummhübel ſollen einzelne Häuſer geradezu verſchneit jein, jo daß 
die Bewohner Laufgräben anlegen mußten, um zu den anderen Gebäuden 
ihres Gehöftes und der Nachbarſchaft gelangen zu können. Der Schnee 
ſoll an einzelnen Stellen gegen 5 Meter hoch liegen. In Schreiberhau 
mußte beſtändig ein Geſpann die Chauſſee mit der Schneeſchleppe befahren, damit 
die Communication nicht vollſtändig unterbrochen wurde. Der Schnee 
hatte ſich in Folge deſſen an beiden Seiten der Straße meterhoch aufge⸗ 
thürmt. Das Pferd eines mit Glaswaaren beladenen Wagens aus Joſe⸗ 
phinenhütte wurde durch eine von der Seite herabgleitende Schneemaſſe 
bis an den Hals verſchüttet. Falls nach dieſem großen Schneefall plötz⸗ 
lich Thauwetter eintreten follte, fo dürfte ein bedeutendes Hochwafſer in 
den Gebirgsbächen und Flüſſen zu erwarten ſein. 

p. Bäckergeſellen⸗Verſammlung. In der geſtern Nachmittag in 
der Brauerei „zum Lachs“ abgehaltenen Verſammlung der hieſigen Bäder: 
geſellen wurde u. A. beſchloſſen, daß der Verbandstag der ſchleſiſchen 
Bäckergeſellen am 3. Pfingſtfeiertag in Breslau abgehalten werden ſoll. 

Arends'ſche Stenographen⸗Vereine. Am 6. d. Mts. feierten die 
Stenographiſche Geſellſchaft „Arends“ und der Arends'ſche Stenographen⸗ 
Verein „Vorwärts“ im großen Saale des Schießwerders gemeinſchafflich 
das 5. reſp. 2. Stiftungsfeſt durch Soirée und Tanzkränzchen. Die Feier 
wurde durch einen Prolog eröffnet, worauf muſikaliſch⸗declamatoriſche Bor: 
träge theils ernſteren, theils heiteren Inhalts folgten. Die Feſtrede hielt 
der zweite Vorſitzende des Vereins „Vorwärts“. Am Schluß derſelben 
überreichte er Frl. Richter die Prämie, welche der Dame beim letzten 
Schüler⸗Wettſchreiben vom Verein „Vorwärts“ zuerkannt worden war. 
Bei dem hierauf folgenden Tanzkränzchen bildete den Glanzpunkt eine 
coftümirte humoriſtiſche Quadrille, ausgeführt von Mitgliedern beider 
Vereine, ſowie des Damenvereins „Arendſia“. 

B. Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag gegen 6½ Uhr 
war in der im Parterre des Hauſes Na chodſtraße 25 gelegenen 
8 auf unermittelt gebliebene Weiſe Feuer ausgebrochen, welches 
alsbald ein Regal mit Strohhüten, ſowie verſchiedene Weißwaaren und 


Anſtalten dauernd unterſtützten Landarmen: 1881 waren es 4307 Per⸗ 


18 000 M. Beihilfen an Ortsarmen⸗Verbände zu den Koſten der Orts: 
armenpflege eis Auch dieſe Poſition hat eine ene Steigerung er⸗ 
fahren, da 1881 an BT Subventionen 8893 M. im Jahre 1882 
10582 M., pro 1883 13 694 M. und 1884 ſolche in Höhe von 14 182 
Mark gewährt werden mußten. — Ferner ſind in den Etat ein⸗ 
geſtellt 29000 M. an Zinſen ꝛc. für ein bei der Provinzial⸗Hilfskaſſe auf⸗ 
genommenes Darlehn von 500 000 M. zu 4 pCt., welches durch die Neu: 
und Erweiterungsbauten beim Arbeitshauſe zu Toſt nothwendig geworden 
iſt; 15000 M. Verwaltungskoſten und 600 M. Proceß⸗ ꝛc. Gebühren, 
9000 M. zu Penſionen und Unterſtützungen und 2200 M. auf Wittwen⸗ 
und Waiſengelder. — Allen dieſen Ausgaben im 8949000 11. 9 von 
816 200 M. ſtehen an etatirten Einnahmen gegenüber: 3000 M. Jahres: 
rente der Oberlauſitz, welche das Aequivalent bildet für die Theilnahme 
der Oberlauſitz an dem Vermögen des früheren Landarmen⸗Verbandes 
des Herzogthums Schleſien und der Graſſchaft Glatz, und durch 20 Jahre zu 
entrichten iſt; 57 900 M. von dem Vermögen des Landarmenverbandes per 
1659 720 M. aufkommende Hypotheken- und Effectenzinſen; 2200 M. von den 
Beamten des Landarmen⸗Verbandes zu entrichtende Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
geld⸗Beiträge und 300 M. andere Einnahmen, wie Kurkoſten⸗Rück⸗ 
Erſtattungen ꝛc. Hiernach fehlen zur Deckung der Ausgaben nach 752 800 
Mark. Von dieſer Summe ſollen, wie im vergangenen Jahre, 700 000 M. 
als Abgabe zur Ausſchreibung auf die Kreiſe der Provinz gebracht, und 
der Ueberreſt von 52800 M. mit Rückſicht darauf, daß im Jahre 1884 
gegen den Etat eine Erſparniß von 62529 Mark erzielt, und dieſe 

em Vermögen des Landarmen⸗Verbandes zugefloſſen iſt, aus dieſer 
Erſparniß entnommen werden. — Das Mehrerforderniß des Etats iſt im 
Weſentlichen durch die höheren Zuſchüſſe an die beiden Verbands⸗Anſtallen, 
ſowie durch die größeren Ausgaben und die geringeren Einnahmen an 
Zinſen hervorgerufen. 


H. Breslauer Conſumperein. In der am 11. d. M. im Saale 
des Breslauer Concerthauſes unter Leitung des Vorſitzenden des Ver⸗ 
waltungsraths, Kaufmann Kringel, abgehaltenen und zahlreich beſuchten 
Generalperſammlung wies Director Sachs zunächſt darauf hin, daß der 
hieſige Conſumverein in Bezug auf Größe und Wirkſamkeit nur noch von 
einigen engliſchen Vereinen übertroffen würde. Nachdem Redner im 
Weiteren einen Abriß aus dem Geſchäftsbericht pro 18-5 gegeben und 
einige allgemeine Bemerkungen über die Entwickelung des Vereins feit 
feiner Begründung gemacht hat, bemerkt er, daß die erſprießliche Thätigkeit 
der Verwaltung des Vereins am meiſten von ſeinen Gegnern, wenn auch 
nicht immer in liebenswürdiger Weiſe, anerkannt werde. Der Rath der 
„Bresl. Morgenztg.“, der Verein möge den Kaufleuten weniger Concul renz 
machen, möge ganz gut gemeint ſein, könne aber doch nicht acceptirt 
werden, denn die Gegner würden nicht eher zufrieden ſein, bis das letzte 
Lager des Vereins geſchloſſen ſei. Stadtrath Kletke gab hierauf ein Bild 
von den Verhandlungen in der Stadtverordneten⸗Verſammlung über den 
Antrag, betreffend die Heranziehung des Conſumvereins zur Communalſteuer. 
Dieſe Debatte über den Conſumverein habe demſelben durchaus nicht zum 
Nachtheil, ſondern vielmehr zum Vortheil gereicht. Weniger erfreulich 
ſei die Thatſache, daß zwiſchen Weihnachten und Neujahr bei einer poli⸗ 
zeilichen Reviſion in einem Lager Waaren von zu geringem Gewicht ge⸗ 

nden worden ſeien. Die Direction habe den betreffenden Lagerhalter ſofort 
aus ſeiner Stellung entlaſſen. Die Unterſuchung habe ergeben, daß jener 
Lagerhalter in der Erwartung, daß zu den Weihnachtsfeiertagen ein ſtarker 
Verkehr eintreten werde, vorher eine Menge Waaren habe abwiegen und 
in Düten verpacken laſſen. Wenn nun ſolche kleinere Quantitäten Waaren 
lagerten, fo trockneten fie ſelbſtverſtändlich ein. Wenn hierin auch ein 
Milderungsgrund liege, ſo habe die Verwaltung doch keine Rückſicht walten 
laſſen können, weil der Lagerhalter habe wiſſen müſſen, daß ſolche Wagren 
eintrocknen, und er gehalten iſt, den Mitgliedern nun Gewicht zu liefern. 
Daraufhin ſeien ſämmtliche Lagerhalter zuſammenberufen worden, um 
ihnen klar zu machen, daß jeder Verkauf von minderwichtigen Waaren mit Ent⸗ 
laſſung bestraft werden würde. Um Einwänden zu begegnen, daß die Lager⸗ 
alter durch Einwiegen geſchädigt werden würden, ſeien ihnen kleinere 
Vurtheie gewährt worden. Bei der genannten Reviſion ſei auch ein Ge⸗ 
wicht vorgefunden worden, welches gar nicht zum Wiegen beſtimmt ge⸗ 
weſen. Die Polizei habe nun weitere Recherchen angeſtellt, habe aber in 
den anderen Lägern nichts gefunden. Die Direction habe jedoch ihrerſeits 
Veranlaſſung genommen, eine Extraprüfung der Gewichte vornehmen zu 
laſſen. Der betreffende Fabrikant habe ſämmtliche Gewichte dem . 
amte eingeſandt, und dieſes habe die Gewichte bezeichnet, welche brauchbar 
und welche nicht braubar ſeien. Während dieſes geſchehen, ſei von der 
Polizei bei dem Waagenfabrikanten gleichfalls Nachfrage gehalten worden. 
abei habe ſie die ſchon vom Eichungsamte zurückgewieſenen Gewichte 
confiscirt. Hierdurch ſei nun ein Artikel in der „Bresl. Gerichtsztg.“ 
entſtanden, wonach die Mitglieder des Vereins ſeit längerer Zeit bei Ent⸗ 
nahme von Waaren benachtheiligt worden ſeien. Es ſeien, wie Redner 
fortfährt, in den Lägern nur Gewichte vorgefunden worden, welche im 
Laufe der Zeit durch den Gebrauch abgenutzt worden. Eine ſolche 
Abnutzung ſpringe aber ſo wenig in die Augen, daß man nicht wiſſe, 
wo die Grenze einer aben S kl Gewichtsverminderung 
anfange. Von ganz demſelben Schickſal, wie der Gonjumverein, wür⸗ 
den auch die königlichen Behörden bezüglich der von ihnen ge⸗ 
brauchten Gewichte betroffen. Und daraus werde man dieſen doch 
keinen Vorwurf machen können. Hierauf ſei alles das zurückzuführen, 
was im letzten Vierteljahr gegen den Conſumverein angeführt worden. 
19 1 Mitglied werde ſich die Verwaltung zu Dank ins ten, wenn es Cartons mit Putzſachen ergriff. Die Bewohner beſeitigten noch vor An⸗ 
15 im Saper übergengt, ob es aud) das richtige Gewicht erhalten babe.] kunft der Feuerwehr die Gefahr. — Nachmittags 1 Uhr 7 Min. rückte 
enn freilich Jemand nach zwei bis drei Tagen nach der Waaren⸗ der erſte Abmarſch, von Friedrichstraße 68 aus telegraphiſch gerufen, nach 
entnahme komme und ſich über Mindergewicht beſchwere, fo könne die Ver⸗Zimmerſtraße 21. In einer dort befindlichen Souterrain⸗ ahn 9 
waltung derartigen Beſchwerden nicht ere werden. . Bei⸗ war durch ſtarke Heizung des Ofens ein in der Nähe deſſelben ſtehender 
fall.) Wie der Vorſitzende ferner mittheilt, ſeien Kaſſe und Bücher ſowohl] Handkoffer in Brand gerathen, die Gefahr war jedoch ſofort durch die Be⸗ 
von den vom Verwaltungsrathe gewählten Bücher: und Kaſſen-Reviſoren,] wohner beſeitigt worden. 


4. — Sonnabend, den 13. März 1886. 


Der Frauenverein zur Speiſung und Bekleidung der Arme 1. 


Gegenmarken (ek. § 34) ſeitens der Mitglieder, ſowie gerichtliche Beichlag: | 2 


en > 


Breslaus (Suppen⸗Anſta en) hat in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung be⸗ 
ſchloſſen, ſeine Thätigkeit in Anbetracht der anhaltenden Kälte diesmal 
bis 27. März, alſo 5 Tage länger auszudehnen. Rechnet man, daß 
die Suppenvertheilung täglich durchſchnittlich 130 Mark koſtet, daß außer⸗ 
dem in dieſem Winter 1200 Centner Kohlen und 480 neue Frauenhemden 
vertheilt worden find, fo betragen dieſe ertraordinären Leiſtungen zuſammen 
egen 2000 Mark. — Nach den bisher erzielten Reſultaten kann dieſer 
Verein mit großer Befriedigung auf feine Leiſtungen blicken. = % 
bg Waſſerförderung und Verbrauch. Der Beſtand an Waſſer 
betrug am 1 Februar 1836 3947 cbm, im Laufe des Monats Februar 
wurden gefördert 497073 cbm (täglich im Mittel 17753 cbm, im Maxi⸗ 
mum 19 385 ebm, im Minimum 15085 N der Verbrauch betrug 
überhaupt 497020 ebm (täglich im Mittel 17751 ebm, im Maximum 
19372 ebm, im Minimum 15045 ebm). Die Maſchinen befanden ſich im 
Betriebe 740 Stunden 27 Minuten (täglich alſo im Mittel 26 Stunden 
26 Min., im Maximum 29 Stunden 7 Min., im Minimum 21 Stunden 
49 Minuten). 
de Unglücksfälle. Dem Maurer Joſeph Winkler aus Tſchechni 
fiel beim Verladen von Holz ein ſchwerer Eichenſtamm auf die linke Han 
und zerquetſchte ihm dieſelbe. Der Verunglückte fand Aufnahme im hie⸗ 
ſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. — Der auf der Oder⸗ 
ſtraße wohnende Arbeiter Karl Schubert glitt auf der Schmiedebrücke 
aus und fiel ſo unglücklich zu Boden, daß er mit gebrochenem rechten 
Beine liegen blieb. Der Arbeiter wurde in das Allerheiligen ⸗Hoſpital 
aufgenommen. 

—e Körperverletzungen. Ein Bahnaufſeher wurde geſtern Abend auf 
der Märkiſchenſtraße von mehreren ihm unbekannten Männern ohne jeden 
Anlaß angerempelt und demnächſt durch Meſſerſtiche im Geſicht derarti 
zugerichtet, daß er alsbald in der königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe 
nachſuchen mußte. In derſelben 1 befindet ſich ein Arbeiter 
von der Oderſtraße in ärztlicher Behandlung, welcher bei Gelegenheit 
eines Streites von einem jungen Burſchen tiefe Meſſerſtiche in den rechten 
Arm erhielt. 

Feſtgenommen wurden geſtern zwei Burſchen im Alter von 
16 Jahren, welche vor einem Schaufenſter auf der Schweidnitzerſtraße im 
Gedränge der Frau eines Lehrers das Portemonnaie aus der Manteltaſche 
entwendet hatten. Ein Artilleriſt, welcher Zeuge dieſes Vorganges war, 
machte einem dort patroullirenden Schutzmann hiervon Anzeige, in Folge 
deſſen die Verhaftung der beiden Burſchen erfolgte. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einem Rollkutſcher von 
der Feldſtraße von feinem. kurze Zeit aufſichtslos gebliebenen Rollwagen 
ein Colli in grauer Leinwand, ſignirt „H. & K. Nr. 525 Oderberg“, ent⸗ 
haltend 25 Stück bunte Umſchlagetücher; einem Kaufmann vom Berliner⸗ 
platze aus erbrochenem Keller 3 große Töpfe mit Butter und Fit der 
Frau eines Haushälters von der Brüderſtraße ein goldener Ring mit 
grünem Stein, ein goldener Ring mit weißen Perlen und ein rothſeidener 
Shawls mit Blumenſtickerei; einem Handlungslehrling von der Schweid⸗ 
nitzerſtraße ein dunkelblauer Winterüberzieher von Düffelſtoff, ein ſchwarz⸗ 
karrirter Sommerüberzieher und ein dunkles Winterjaguet. — Abhanden 
gekommen: einem Handlungslehrling von der Berlinerſtraße ein Portes 
monaie mit 92 M. 50 Pf. Inhalt; der Frau eines Schneidergeſellen vom 
Berlinerplatz ein Portemonaie, enthaltend einen mit C. K. gravirten Trau⸗ 
ring und 5 M.; einem Handlungscommis von der Münzſtraße ein Porte⸗ 
monaie mit 50 M. Inhalt. — Gefunden wurden 2 Portemonaies mit 
. welche im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt 
werden. 


— Schweidnig, 11. März. [Handelskammer.] In der geſtern 
hierſelbſt ſtattgefundenen Sitzung der Handelskammer für die Areiſe 
Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg erſuchte der Vorſitzende, Com⸗ 
merzienrath Dr. E. Webs ky⸗Wüſtewaltersdorf, zunächſt um die Zu⸗ 
ſammenſtellung des Materials zum Jahresbericht pro 1885, worauf von 
der Einladung zu dem am 12. und 13. d. Mis. in Berlin ſtattfindenden 
deutſchen Handelstage Kenntniß genommen wurde. Das auf der 
Tagesordnung für dieſe Verſammlung ſtehende Branntwein⸗Monopol, 
insbeſondere die neueren, gegen daſſelbe gerichteten Kundgebungen der 
Handelskammern zu Thorn, Kiel und Nordhauſen, ſowie des Handels⸗ 
kammer⸗Syndicus Dr. Eras⸗Breslau, gaben, laut „Schw. Tgöltt.“, den 
Anweſenden Veranlaſſung zu einer Beſprechung über das onopol, die 
nach längeren Erörterungen zu dem Reſultat führte, daß die Handels⸗ 
kammer in ihrer Majorität ſich gegen das Monopol in ſeiner jetzigen 
Form erklärte, jedoch den Branntwein als einer höheren Beſteuerung für 
fähig erachtete. Als Vertreter der Handelskammer beim deutſchen Handels⸗ 
tage wurden gewählt und bevollmächtigt die Herren Commerzienrath Dr. 
E. Websky und br. v. Kulmiz. Nach Beſchluß der Verſammlung ſoll den 
Herren zwar vorſtehende Erklärung der Handelskammer mitgetheilt, ihnen 
aber bei einer etwaigen Abſtimmung über das Monopol freie Hand ge⸗ 
laſſen werden. Bei einer anderen Vorlage für den deutſchen Handelstag, 
betreffend „die agrariſchen Beſtrebungen mit beſonderer Berückſichtigun 
der Angriffe auf die Währung, der Verſtaatlichung bezw. Communali⸗ 
ſirung der Feuerverſicherung und der agrariſchen Zouanſpruche“ laubt 
die Handelskammer die Zeit gekommen, gegen dieſe a rariſchen Geſtre⸗ 
bungen Widerſpruch zu erheben und ſoll auch dieſe Anſicht den Delegirten 
mitgetheilt werden. Eine weitere Vorlage berührt die Handelsverhältniſſe 
Schleſiens; ſie birgt für dieſe Provinz eine Bevorzugung in ſich, die dank⸗ 
bar anzuerkennen iſt. Sie verheißt die uns ſo nothwendige Verbindun 
der Oder mit der Spree durch den projectirten neuen Oder⸗Spree⸗Cana 
— Nach Mittheilung des Fabrikbeſitzers Herrn Lieutenant Roſenthal 
haben ſich im dieſſeitigen Handelskammerbezirk 107 Firmen gefunden, die 
eine Telephonverbindung ſowohl unter ſich als auch mit Breslau eingehen 
würden. Die Handelskammer wird nun demnächſt das zu dieſem Zwecke 
geſammelte Material 
Verfolgung dieſer Angelegenheit einſenden. 


„Oels, 12. März. [Concert.] Der hieſige Gefangverein für ge⸗ 
miſchten Chor unter Leitung des Seminar⸗Muſiklehrers Winkelmann 
hatte am n Tage zur Feier des 110 jährigen Geburtstages der 
Königin Luiſe ein Concert veranſtaltet, bei welchem außer mehreren 
Chor⸗ und Sologeſängen „der Roſe Pilgerfahrt“ von Schu mann 
zur Aufführung gelangte. 


. der katholiſchen Elemen⸗ 


geringe Leiſtungsfähigkeit der ſchon in erheblichſter Weile mit Schul⸗ 
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= Schulzwecken er ten und den derzeitigen Wohnungs 8 


erſten entſprochen und der Vortheil erzielt würde, in kürzerer Friſt zu ge⸗ 

in die Beraihung über die 
era 

Beſchaffung weiterer Schullocalitäten eintreten. A 


der Ober-Poſtdirection zu Breslau zur weiteren 
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De ßer des 4 atolik“ Radzijew ki, und den als verantwortlich 
Redacteur zeichnenden früheren Buchdruckereifactor Johann 
. Feri öffentlicher Beleidigung des Erſten Staatsanwalts zu Beuthen, 
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N. iſt bereits 12mal, Z. dagegen 2mal wegen Preßvergehen vorbeſtraft. 


Der fragliche Artikel erſchien aus Anlaß der DON, einer Strafe 
€ 


ſeitens Radzijewski und der Entlaſſung deſſelben aus dem Gefängniſſe. — 
Camenz. Prinz Albrecht von Preußen, der Regent von Braunſchweig, 
wird, zuverläſſiger Mittheilung zufolge, mit ſeiner Gemahlin in dieſem 
Jahre erſt gegen Ende Juni feinen ſchleſiſchen Wohnſitz, das hieſige 
Schloß, aufſuchen. Glogau. Die Aufeiſungsarbeiten an der 
biefigen Oderbrücke find nunmehr ſoweit gediehen, daß auch das 
letzte Joch vom Eiſe befreit iſt. Die Eismaſſen ſind dicht übereinander⸗ 
. und ſitzen zum Theil jogar auf dem Grunde. Herr 

icariatamtsrath Bode in Breslau, welcher bald nach dem 
nächſten Oſterfeſt ſeine Stellung als Pfarrer an der hieſigen Domkirche 
antritt, wird die Leitung der katholiſchen Geſellenvereine Schleſiens als 
Diöceſanpräſes fortführen. — = Grünberg. Am Mittwoch Abend wurde 
der Bahnarbeiter Rümpler von hier auf dem hieſigen Bahnhöfe durch 
einen einlaufenden Zug überfahren. Dem Verunglückten, welcher wahr⸗ 
mu in Folge der Glätte zu Boden geſtürzt war, gingen die Räder 
er Locomotive quer über die Bruſt und trennten den Körper in zwei 
Theile. R. war ein fleißiger Arbeiter und Ernährer einer ſtarken Fa⸗ 
milie. — Nimptſch. Der Beſchluß der hieſigen Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung vom 22. Januar d. J., die Hundeſteuer vom 1. April d. J. ab 
von 3 auf 6 Mark zu erhöhen, hat die Genehmigung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes gefunden. — b Sagan. Die bei der in der vergangenen Wocheſtatt⸗ 
gehabten Prüfung für reif erklärten 21 Präparanden (18 hieſige und 3 auswär⸗ 
lige) werden am 28. April c. in das hieſige evang. Schullehrerſeminar eintreten. 
— Am 2. Mai trifft der zum erſten Lehrer bezw. Oberlehrer an das Seminar 
berufene bisherige Rector Herr Pfähler aus Guhrau hier ein, um ſeine 
neue Stellung anzutreten. — Am Dinstage fand am hieſigen katholiſchen 
Gymnaſium unter der Leitung des Propinzial⸗Schulrathes Herrn 
Tſchackert aus Breslau das Abiturienten⸗Examen ſtatt. Alle vier 
Prüflinge beſtanden daſſelbe mit gutem Erfolge, einem wurde die münd⸗ 
liche Prüfung erlaſſen. — Steinau O.⸗S. Am verfloſſenen Sonntage 
ſtarb die älteſte Perſon in der hieſigen Kirchgemeinde, die ſogenannte 
Beckla Liſe“, im Alter von 93 Jahren. Dieſelbe hat, der „N. Ztg.“ zu⸗ 
felge, ihr Augenlicht bis zum Tode in dem Maße behalten, daß ſie im 
Stande war, ohne Brille beim Nähen einzufädeln. In der letzten Zeit 
mußte fie freilich wegen übermäßiger Altersſchwäche das Bett hüten. — 
s. Waldenburg. Am 8. d., Abends, hatte der Bergzimmermann Opitz 
bierſelbſt die Generalverſammlung des Vorſchußvereins im Schießhaus⸗ 
Saale beſucht. Auf dem Nachhauſewege muß derſelbe vom rechten Wege 
abgekommen und in den Mühlgraben geſtürzt ſein, denn am andern 
Morgen zog man ihn als Leiche aus dem Waſſer. Opitz, dem das 
Zeugniß eines fleißigen und nüchternen Mannes gegeben wird, hinterläßt 
eine Frau und 4 Kinder, von denen das älteſte 14 Jahr alt iſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. März. [Schöffengericht. — Vergiftung der 
Ohle] Herr Polizei⸗Commiſſarius Gärtner unternahm am 29. April 
1885, Nachmittags 3 Uhr, einen Parrouillengang das Ufer der Ohle ent: 
lang. Hinter Spitzer's Badeanſtalt bemerkte derſelbe im Waſſer eine Menge 
todter Fiſche. In Folge deſſen veranlaßte der Polizei⸗Commiſſarius den 
Badeanſtaltsbeſitzer Spitzer zu einer Kahnfahrt in der fließenden Ohle 
und in einer Abzweigung derſelben, in dem an der Tellmann' ſchen 
Seifenfabrik endenden ſogenannten todten Arm. Ueberall bemerkten ſie 
todte Fiſche, im Winkel der T. ſchen Fabrik waren fie zu Tauſenden an⸗ 
geſchwemmt. Bei dieſer Gelegenheit wurde ihnen von in der Nähe wohn⸗ 
haften Leuten erzählt, daß der Siedemeiſter der T.'ſchen Fabrik im Laufe 
des Vormittags bereits mehrere Centner todter Fiſche mit dem Rechen im 
Waſſer habe zuſammenſcharren und dann in ein eigens zu dieſem Zwecke 
auf der Tiſchen Wieſe gegrabenes Loch werfen und mit Erde bedecken 
laſſen. Der Commiſſarius ließ eine Anzahl todter Fiſche ſammeln und 
ſandte dieſelben nebſt einer Quantität von jene Stelle geſchöpften Ohle⸗ 
waſſers an das ſtädtiſche Geſundheitsamt. Der Vorſteher deſſelben, Herr 
Prof Dr. Gſcheidlen, ließ ſich auf eine Unterſuchung der Fiſche nicht 
näher ein, dagegen prüfte er chemiſch und mikroſkopiſch die Beſtandtheile 
des Waſſers. Er fand daſſelbe ſehr ſtark mit niederen Organismen durchſetzt; 
die ihm überbrachte Waſſerprobe bildete eine trübe, ſchaumige Flüſſigkeit, 
Ammoniak und Salpeterſäure enthaltend, beim Eindampfen zeigte es 
einen Rückſtand von Seife, der, auf 1 Kubikmeter Waſſer berechnet, mehr 
Sein auf Grund dieſes Befundes abge 
dahin, daß das hier in Rede ſtehende 

hlewaſſer bedeutend mit Abwäſſern aus Fabriken gemiſcht ſei; 
die Beſtandtheile der Letzteren hätten das Waſſer ſo ungeſund 
emacht, daß die darin befindlichen Fiſche abſterben mußten. Herr Pro⸗ 
feſſor Gſcheidlen ſprach ſeine Muthmaßung noch dahin aus, daß die un⸗ 
reinen Beſtandtheile hauptſächlich nur aus der T.ſchen Seifenfabrik her: 
rühren könnten. — Demzufolge wurde gegen den Befiger der Fabrik, Herrn 
Kaufmann Goldſchmidt, zunächſt im Verwaltungswege das Verfahren 
eingeleitet. Im Verlaufe der Unterſuchung wurde dem Angeklagten zum 
Vorwurf gemacht, er habe entgegen den polizeilichen und den durch das Fiſcherei⸗ 
Site Lenden Vorſchriften einen Theil der Abwäſſer der Fabrik in die 
Ohle, anſtatt in den an die ſtädtiſche Leitung angeſchloſſenen Canal ab⸗ 
geleitet, dadurch aber das Waſſer der Ohle verpeſtet und ſpeciell dem 
Pächter der Fiſcherei daſelbſt, Herrn Spitzer, ganz bedeutenden Schaden 
zugefügt. Da Herr Goldſchmidt dieſe Anſchuldigung auf das Entſchledenſte 
beſtritt, jo wurde auf Veranlaſſung der königl. Regierung am 7. October 
v. J. je eine Quantität Waſſer aus der bei der Tſchen Seifenfabrik vor: 
beifließenden Ohle und aus dem bei der Haaſe'ſchen Brauerei endenden 
todten Ohlearm entnommen. 

Die Unterſuchung dieſer beiden Fabrikwäſſer fand wiederum durch Herrn 
Profeſſor Dr. Gſcheidlen ſtatt. Das Reſultat derſelben gipfelte in der Be⸗ 
bauptung, daß das Waſſer aus der Tiſchen Fabrik in verſtärkter Weiſe 
mit Selfenbeſtandtheilen zc. durchſetzt ſei; es gleiche daſſelbe alſo dem 
Waſſer, welches früher aus der Ohle geſchöpft wurde. Während dieſes 
Waſſer ſtark alkaliſch war, reagirte das Waſſer der Haaſe'ſchen 
Fabrik nur ſtark ſäuerlich. Auf die nunmehr ſeitens der An⸗ 
waltſchaft erhobene Anklage hatte ſich Herr Goldſchmidt heute vor 
dem Schöffengericht — im Zimmer Nr. 59 — zu verantworten 
Der Vorſitzende, Herr Amtsgerichtsrath Adamezik, behandelte die 
Ergebniſſe der Unterſuchung in ſehr eingehender Weiſe. Die Vernehmung 
erſtreckte ſich auch auf eine 55 von Entlaſtungszeugen, welche der An⸗ 
peklagie vorgejhlagen hatte. Die Ermittelungen haben ergeben, daß in 
der Teſchen Fabrik am Freitag, den 24. April 1885, eine Verſtopfung des 
Hauptcanals ſtattgefunden hat, welche am Sonnabend wieder behoben 
wurde. Der in der Fabrik angeſtellte Siedemeiſter Sn behauptet, daß 
trotzdem kein Fabrikwaffer in die Ohle gekommen ſei, daß vielmehr die 
Schlammfänge ausgeſchöpft und bis nach Wiederherſtellung des Canals 
in Jäſſern aufbewahrt worden ſeien. Die todten Fiſche ſeien damals von 
der Haaſe'ſchen Brauerei her angetrieben worden, und hätten ſich in Folge 
der herrſchenden Windſtrömung in dem nahe der Fabrik gelegenen Winkel 
angeſammelt. Als er (Kohl) am Bußtage früh nach 6 Uhr einen Rund⸗ 
gang um das Fabrikgrundſtück machte, befanden ſich ſchon viele Leute am Ohle⸗ 
Ufer, welche die größeren Fiſche ſammelten, um fie ſpäter 10 verſpeiſen. Ein paar 
Spaziergänger wieſen auf die große Gefahr hin, welche das Verſpeiſen der 
Fiſche für die Geſundheit der Leute haben könnte; hierdurch will Kohl 
veranlaßt worden ſein, etwa 3 Gentner Fiſche vergraben zu laſſen. Dem 
Gutachten des Profeſſor Dr. Gſcheidlen ſtellte ſich heute der von dem 
Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Ludwig Cohn, vorgeſchlagene Süd): 
verſtändige, Chemiker Dr. Hulwa entgegen. Derſelbe bemängelte die 
Waſſerentnahme und den Rückſchluß, die Vermiſchung könne nur mit 
Toſchen Abwaſſer geſchehen fein, endlich hielt es dieſer Sachverffandige 
für keinesfalls erwieſen, daß die Fiſche in Folge der Verun⸗ 
reinigung des Waſſers geſtorben ſeien; wie er Feet ie hereſchte zu 
jener Zeit bekanntlich in ganz Deutſchland die 517 . — Der Vertreter 
der Amtsanwaltſchaft hielt, geſtützt auf das Gutachten des Profeſſors 

De. Gſcheidlen, für überzeugend erwieſen, daß zut erwähnten Zeit ein Ab⸗ 
fluß von Waller aus der T.’ichen Fa ril in die Ohle ftattgefunden haben 
müſſe; der 9 42 te, deſſen Sache es war, dies unter allen Umſtänden 
— verhindern, ſei für dieſes Verſehen ſeiner Angeſtellten mit einer Geld⸗ 

ſtrafe von 50 Mark zu belegen. — 
für Freiſprechung; er erachtete im 
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als ein Pfund betrug. 
game Gutachten lautete 


err Rechtsanwalt Dr. Cohn plaidirt 
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Aich an und erkannte auf Freiſprechung. Wacht 


Zborek wegen! 


begangen durch einen Artikel in der Nummer des „Katolik“ vom 5. Januar 
dieſes Jahres, zu dreimonatlicher bezw. vierzehntägiger Gefängnißſtrafe. 


fie verhandeln wollen, oder ft 
Entwurf. Ich möchte Sie vor allen Dingen bitten, die politiſchen und 
Fractions⸗Unterſchiede bei Seite zu laſſen, wenn wir nich 
verlieren wollen, an der Spitze der Cultur zu marſchiren. Schon a 


der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

Berlin, 12. März. Eine Reihe kleinerer Vorlagen paffirie ohne 
weſentliche Debatte; der Geſetzentwurf, betreffend die Communal⸗ 
Pale cen der Militärperſonen, wurde ſogar ohne jede Discufiion 
an die Commiſſion für das Militärpenſionsgeſetz verwieſen. Die be⸗ 
gonnene zweite Leſung des Antrages Lenzmann, betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Verurtheilter, ergab, daß das ganze Haus darin 
einverſtanden iſt, daß im Intereſſe der Gerechtigkeit und Billigkeit in 
dieſer Sache etwas geſchehen muß. Alle abſchwächenden Anträge 
wurden abgelehnt und für heute die SS 1 bis 3 in der Commiſſions⸗ 
faſſung, die, bis auf ganz wenig Ausnahmen, von allen Abgeordneten 
als die zweckmäßigſte anerkannt wurde, angenommen. Eine glänzende 
Rede Träger's für dieſen Schritt trug beſonders zu dieſem Erfolge 
5 f 1 Weiterberathung und zweite Berathung der Zollanträge 

usfeld. 


65. Sitzung vom 12. März. 


1 Uhr. 
A 1 sh des Bundesraths: von Bötticher, von Burchard, von 
ronſart. 

Der Geſetzentwurf, betr. die Heranziehung der Militärperſonen zu den 
Gemeindeabgaben, wird auf den Antrag v. Köller an die Commiſſion ge⸗ 
wieſen, die ſich mit dem Geſetzentwurf des Grafen Moltke beſchäftigt. 
Der Antragſteller will damit dem Wunſche mehrerer größerer Fractionen 
genügen, ihm perſönlich würde die Berathung im Plenum mehr zuſagen. 

Der Nachtragsetat, 55 unverändert in zweiter Leſung zur An⸗ 
nahme, nachdem auf eine Anfrage des Abg. Hermes der Staatsiecretär 
v. Bötticher erklärt hatte, daß allerdings der Baugrund der für das 
Patentamt in Ausſicht genommenen Grundſtücke inſoſern ſchlecht ſei, als 
erſt in einer Tiefe von 7 Meter ein guter Boden zur Fundamentirung 
vorhanden ſei; aber auch wenn man die dadurch entſtehenden Mehrkoſten 
auf den Grunderwerb aufſchlägt, bleibt derſelbe immer noch billiger, als 
die ſämmtlichen ſonſt angebotenen Grundſtücke. 

Ohne Debatte genehmigte das Haus in dritter Berathung die Vorlage 
wegen der Ausprägung einer Nickelmünze zu 20 Pfennig, lehnte aber die 
vom Abg. Ühden vorgeſchlagene Reſolution, welche die Prägung einer 
Kupfermünze von 2½ Pfennig einer Prüfung unterzogen wiſſen will, mit 
einer an Einſtimmigkeit grenzenden Mehrheit ab. 

Darauf folgte die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Erhebung einer Schifffahrtsabgabe auf der Unterweſer. 

Abg. Gebhard (Stadtdirector in Bremerhaven) beantragt die Ver⸗ 
weiſung an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern, da mehrfache Bedenken 
gegen die Vorlage ſprechen. 

Abg. Barth begrüßt die Vorlage, welche eine Verkehrserleichterung 
enthalte, mit Freuden; er weiſt darauf hin, daß man in England ebenſo 
verfahren habe, daß man durch eine Parlamentsbill Schifffahrtsabgaben 
age nellen habe, um die, Waſſerſtraßen jo zu reguliren, daß Schiffe 

is Newcaſtle und Glasgow hinauffahren können. Redner weiſt darauf 
hin, daß die Vorlage eigentlich dem Artikel 54 der Verfaſſung widerſpreche, 
welcher die Erhebung von Schifffahrtsabgaben auf natürlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen verbiete. Wenn aber die Abſtimmung im Bundesrathe eine ſolche 
Mehrheit ergeben habe, als zur Verfaſſungsänderung nothwendig ſei, dann 
könne man ja darüber hinwe gſehen; natürlich gelte aber die N 
die Abweichung von der Verfaffung nur für dieſen einen Fall und bilde 
kein Präcedenz für andere Fälle. 

Staatsſecretär v. Bötticher bemerkt, daß die Verfaſſungsfrage im 
Plenum des Bundesraths nicht erörtert worden ſei; die Abſtimmung habe 
aber eine Mehrheit ergeben, welche auch für eine Aenderung der Ver⸗ 
faſſung hinreichend geweſen wäre. 

Abg. Meier (Bremen) erläutert die Bedeutung der Weſercorrection 
für Bremen und macht darauf aufmerkſam, daß dieſelbe allerdings eine ſo 
bedeutende ſei, daß man ſaſt von der Herſtellung einer künſtlichen Waſſer⸗ 
ſtraße ſprechen könne, ſo daß eine Abweichung von der Verfaſſung kaum 
5 5 ſei. Eine commiſſariſche Berathung ſei gar nicht erſt 
nothwendig a 

Die eg. Pfafferott und Brömel glauben doch, daß eine com⸗ 
miſſariſche Berathung fi) der Verfaſſungsbedenken wegen empfehle, na⸗ 
mentlich meint Letzterer, daß daß Princip der Vorlage ſich vielleicht weiter 
ausdehnen laſſe, daß Abgaben erhoben werden könnten für die Aufſtellung 
von Eisbrechern und anderen Einrichtungen. 

Die Vorlage geht an eine Commiſion von 14 Mitgliedern. 

Es folgt die zweite Berathung des Antrages der Abgg. Lenz⸗ 
mann und Genoſſen, betr. die e ee für unſchuldig 
erlittene Unterſuchung und Strafhaft. Nach dem urſprünglichen 
Antrage ſollte ſowohl bezüglich der Unterſuchungs⸗ wie bezüglich der 
Strafhaft, wenn fie unſchuldig erlitten find, eine Entſchädigung gezahlt 
werden für den den Betroffenen in ſeinen Vermögensverhältniſſen, en 
Erwerb oder Fortkommen erwachſenen Schaden. 

Die Commiſſion beſchränkt ihren Antrag auf die unſchuldig erlittene 
Strafhaft und den dadurch entſtandenen Vermögensſchaden. 

Es liegen in Bezug auf dieſes Grundprincip drei Anträge vor: 1) von dem 
Abg. Hartmann, der auch die Schädigung in Bezug auf den Erwerb und das 
Fortkommen in Betracht ziehen will; die Eniſchädigung ſoll aus den 
Mitteln der Einzelſtaaten geleiſtet werden. 2) Vom Abg. von Reinbaben, 
welcher die Eutſchädigung aus Reichsmitteln nach Entſcheldung des Reichs: 
kanzlers gewähren will und zwar für alle durch die Strafhaft erlittenen 
wirthſchaftlichen Nachtheile. 3) Vom Abg. Kayſer, welcher alle Nachtheile, 
die durch das Strafverfahren, die Unterſuchungshaft, Geſchäftsſtörung nnd 
Koſten der Berurtheilung entſtanden find, entſchädigt willen will. 

Abg. Reichenſperger: Die Commiſſion hat ſich auf das Erreichbare, 
guch für die Regierung Acceptable beſchränkt. Sie hat anerkannt, daß oie Ent: 
ſchädigung für die 1 erlittene Unterſuchungshaft ebenſo gerecht und 
billig jet, als diejenige für unſchuldig erlittene Strafhaft. Nachdem 
aber der Reichskanzler ſelbſt ſich dagegen verhalten, hat ſie ſich beſchieden. 
Wenn jetzt der Abg. Kayſer dieſe Forderung wieder aufnimmt, ſo iſt das 
ſeine Sache, einen reellen Werth hat dies bei der Stellung der Regierung 
nicht. Beſſer halbe Gerechtigkeit, als volle Ungerechtigkeit! Der Reichs: 
kanzler hat ſich mit der Entſchä ung für die Straf haft einverſtanden er: 
klärt, er wollte ſich aber die Entſcheidung über den einzelnen Fall vor: 
behalten und verlangte, daß ihm die Mittel in einer entſprechenden Etats⸗ 
poſttion gewährt würden. Von einer ſolchen Erledigung der Sache, wie 
ſie auch der Abg. v. Reinbaben vorgeſchlagen hat, kann doch nicht die Rede 
ſein. Der Staat als Schützer der Rechtsordnung hat die Pflicht, Diejenigen 
zu entſchädigen, welche im Intereſſe dieſer ſelben Rechtsordnung irrthüm⸗ 
lich für ſchuldig erklärt worden ſind. Dieſe haben gelitten für das öffent⸗ 
liche Wohl, darum muß auch die Geſammtheit für fie eintreten. Ebenſo 
wie die Unfallentſchädigung zu den Productionskoſten der Induſtrie 
gerechnet wird, ebenſo gehört auch dieſe Entſchädigung zu den Pro⸗ 
ductionskoſten der Juſtiz. Es giebt keine gerechtere Verwendung ihrer 
Sporteln als die Eutſchädigung für unſchuldig erlittene Strafen. Et das 
römiſche Recht hat das geſunde Princip der Entſchädigung, wie wir es im 
Sachſenſpiegel finden, überwuchert. Es iſt die höchſte Zeit, ihm endlich 
wieder zu ſeinem Rechte zu verhelfen. Somit bitte ich Sie, den Beſchluß 
der Commiſſion, welcher einſtimmig gefaßt iſt, zu acceptiren. Der Antrag 
Sur, welchen die Commiſſion mit Recht abgelehnt hat, knüpft die 

utſchädigung an fo erſchwerende Bedingungen, daß er die Wohlthaten 
des Geſetzes geradezu in Frage ſtellen würde. Ich bitte Sie, denſelben 
abzulehnen. (Beifall.) 

Abg. Lenzmann: Zum erſten Male, ſo oft auch dieſe Materie den 
Reichstag beſchäftigt hat, iſt fie aus der Commiſſion an das Plenum ge⸗ 
kommen, und wenn ich heute die von der Commiſſion vorgeſchlagene 
Faſſung annehme, ſo geſchieht es keineswegs ohne Erwägung deſſen, daß 
ich nach wie vor auf dem allerweiteſten Standpunkt ſtehe. Auch heute er⸗ 
kenne ich es als die dringendſte Pfli t der Juſtizpflege an, nicht nur un: 
3 Vekurtheilte, ſondern alle Diejenigen, welche in 1150 Irrthums 
er Juſtiſbehörde in materiellen Nachtheil gerathen find, ja ſelbſt 
die unſchuldig Verhafteten zu entſchädigen. Wir müſſen fetzt die 
Regierungen aus ihrer Reſerve herauszulocken verſuchen, damit ſie uns 
eine klare Antwort geben. Das iſt ſehr nothwendig, denn die verbündeten 
Regierungen haben eine dreifache Eventualität: entweder ſie ſagen zu und 
nehmen jede Verantwortung auf ſich, oder fie haben eine Baſis, auf welcher 
ie kommen mit einem ganz neuen Geſetz⸗ 


t den Vorzug 
m 
15. Januar 1776 decretirte Friedrich der Große, „daß die Opfer der Juſti; 


— nur nicht im Sinne des Antrags v. Reinbaden, denn durch 
wird der Rechtsanſpruch in ein Almoſen umgewandelt. Lieber die 
Löſung der Frage binausſchieben, als auf die von 
empfohlene Eventualität eingehen. Ich habe, um die 


Hälfte zu erhalten, wenn das Ganze nicht zu haben iſt. ‚= 
Abg. v. Reinbaben: Die Schmierigteit der geſetzgeberiſchen Materie 
iſt unleugbar vorhanden; in keinem Staate, ſo oft es bis jetzt verſucht 
wurde, iſt es gelungen, ein Entſchädigungsgeſetz zu Stande zu bringen. 
Es muß uns daher ror allen Dingen daran liegen, Beſtimmungen zu 
formuliren, von denen wir ſagen können, daß fie die Regierung acceptiren 
wird, denn es handelt ſich hier um eine der größeſten Pflichten der 
Menſchlichkeit, wo jede Stunde verloren iſt, die wir zögern. Geſtatten 
Sie doch in dieſer Frage Ihrem Herzen und Gefühl einen größeren Ein⸗ 
fluß auf Ihren Verſtand, als es bisher der Fall geweſen iſt. (Oho! links. 
Heiterkeit) Herr Abg. Reichenſperger hat ſich etwas deſpectirlich über 
meinen Antrag geäußert, aber ich hoffe, daß daran nur die Kürze deſſelben 
ſchuldig iſt. I bin feſt überzeugt, daß die verbündeten Regierungen uns 
nicht werden auseinandergehen laſſen, ohne etwas Ordentliches in dieſer 
Hinſicht zu Stande gebracht zu haben. (Sehr gut! rechts.) Vor allen 
Dingen aber dürfen wir keine Norm aufſtellen, keinen verfolgbaren Rechts⸗ 
anſpruch firiren. Dann dürfen wir aber auch ſicher ſein, unſerer Geſetz⸗ 
gebung einen neuen Edelſtein eingefügt zu haben, nämlich den, allen 
anderen Nationen in der geſetzlichen Regelung dieſer Frage vorangegangen 
zu ſein. (Beifall rechts.) 

Abg. Kanfer bittet um Annahme ſeines Antrags und führt aus, daß 
die Commiſſionsvorſchläge unzureichend ſeien, beſonders in anbetracht der 
heut zu Tage nur zu zahlreichen Opfer der Juſtiz und der angefreſſenen 
Rechtspflege. (Wegen dieſer letzten Aeußerung wird der Redner vom 
Vicepräſidenten „ Krantenteih zur Ordnung gerufen.) Freilich die 
Regierung wird vorausſichtlich auch nicht einmal den Commiſſionsbeſchlüſſen 
uſtimmen; und um ſo mehr hat der Reichstag die Pflicht, recht beſtimmt 
feinen Stadtpunkt zu Gunſten der Entſchädigung unſchuldig durch die 
Rechtspflege Geſchädigter auszuſprechen. Damit wird conſtatirt, daß nicht 
der Reichstag, ſondern die Regierung es iſt, welche die Schuld an der 
Verzögerung der ſo ee Reform trägt. 

Ueberhaupt haben die Juriſten bei uns noch eine viel zu große Macht; 
man muß endlich die Rechtspflege in Einklang bringen mit dem Rechts⸗ 
und Moralgefühl des Volkes, welchem es 210 widerſpricht, wenn man 
die Opfer der Juſtiz auf den Bettel anweiſt, als wenn man, wie dies 
früher geſchah, die Invaliden betteln gehen läßt. Es bedarf die ganze 
Frage durchaus der geſetzlichen Regelung; wollte man das bloße Verwal⸗ 
tungsverfahren eintreten laſſen, jo würde damit jeder politiiche Mißbrauch 
möglich werden. Beſonders wichtig iſt auch die Feſtſetzung eines Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruchs für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft, die meiſt 
völlig im freien Ermeſſen des vorſitzenden Richters liegt und häufig nur 
erfolgt, um ein Geſtändniß herbeizuführen. In Sachſen nennt man die 
Unterſuchungshaft deshalb bereits „auf Geſtändniß ſitzen“, indeſſen werden 
wir, wenn unfer Amendement abgelehnt wird, dem Commiſſionsantrag zu⸗ 
ſtimmen, da er immer noch den geg pie ich Zuſtand zu verbeſſern ge⸗ 
eignet iſt. Den Antrag Reinbaben, bitte ich Sie, als durchaus unzu⸗ 
reichend abzulehnen. . 4 1 

Abg. v. Cuny: Ich empfehle Ihnen die Anträge der Commiſſion, 
welche in derſelben einſtimmig beſchloſſen wurden. "Sg als Mitglied der 
Commiſſion kann conſtatiren, daß alle ihre Mitglieder durchaus objectiv 
und ohne Rückſicht auf die Parteiſtellung in verſönlichem Sinne gearbeitet 
haben, ſo wie ſich das für Juriſten geziemt. Ich bedauere aber ſchwer, 
daß dieſes Beiſpiel im Plenum nicht bei allen Juriſten Nachahmung ge⸗ 
funden hat. Der Abg. Lenzmann, der ſich hier wiederholt mit 
Oſtentation als Vertreter der Humanität aufgeſpielt hat, hat ge⸗ 
glaubt bei dieſer Gelegenheit ohne von uns provocirt zu ſein, 
uns Nationalliberalen einen Fußtritt geben zu ſollen. (Hört! 
hört! rechts.) Zur Humanität hört auch politiſcher Anſtand. 
Wie ſich das Verfahren des Herrn Lenzmann mit dem politiſchen Anſtand 
reimt, begreife ich nicht. (Präſident v. Wedell erklärt es für parlamen⸗ 
tariſch unzuläſſig, über den politiſchen Anſtand eines Abgeordneten zu 
ſprechen.) Ich unterwerfe mich dem Ausſpruch des Präfidenten; wie ich 
perſönlich über die Sache denke, habe ich geſagt. Wenn Herr Lenzmann 
glaubt, daß wir ihn für uns reklamiren würden, weil er in dieſem Fall 
nach unſeren Grundſätzen in Nebenſachen nachzugeben, um die Hauptſache 
u erreichen, pebanbeit bat, fo irrt er ſich ſehr. Wir danken für ihn und 
ſeinesgleichen! (Zuftimmung der Nationalliberalen) Was die Sache ſelbſt 
betrifft, jo find wir alle ja im Princip einig, es handelt ſich nur um die 
juriſtiſche Geſtaltung im einzelnen; und da halte ich den Commiſſions⸗ 
beſchluß für durchaus zweckmäßig. Den Antrag v. Reinbaben (den Redner 
eingehend kritiſirt) bitte ich Sie, beſonders aus dem Grunde zu verwerfen, 
weil er die Entſcheidung über einen Rechtsanſpruch, die durchaus vor ein 
richterliches Forum paßt, ohne recht erſichtlichen Grund einer anderen In⸗ 
ſtanz zuweiſen will. 5 u u . 

Abg. Heine plaidirt dafür, daß die Entſcheidungspflicht des Staates 
auch auf unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft ausgedehnt werde, zumal 
er während feiner letzten Strafverbüßung in Halberſtadt ſelbſt erlebt habe, 
wie Staatsanwälte und Unterſuchungsrichter in der Lage ſeien, durch Vers 
ſchärfung der Haft ein Geſtändniß gleichſam zu erzwingen. 

Abg. Träger: Darin, daß eine Entſchädigung gewährt werden ſoll, 
ſind wir alle ja einig, Streit herrſcht weſentlich nur noch darüber, ob ein 
Rechtsanſpruch, ein bloßer Gnadenanſpruch, gegeben werden ſoll. Herr 
von Reinbaben will formell einen Rechtsanſpruch conſtituiren; aber da⸗ 
durch, daß er gegen die Enſcheidung des Reichskanzlers keine Remedur 
feſtſetzt, macht er de facto die Leiſtung der Entſchädigung von der Gnade 
abhängig. Wenn wirklich, wie Herr v. Reinbaben andeutete, nur fein Ans 
trag die Zuſtimmung der Regierungen erhalten wird, ſo müßte ich zu 
meinem Bedauern conſtatiren, daß dann die ſo dringliche Sache auch dies⸗ 
mal noch nicht zur Erledigung kommt; allerdings nicht durch die Schuld 
des Reichstages. 

Abg. Saro befürwortet den Antrag Hartmann. dee 

Nachdem darauf der Antrag Kayſer gegen die Stimmen der Social⸗ 
demokraten, Volkspartei und einiger Deutſchfreiſinniger und der Antrag 
von Reinbaben mit allen gegen die Stimmen einiger Mitglieder der 
Reichspartei abgelehnt worden, werden die grundlegenden 88 1—3 der 
Commiſſionsbeſchlüſſe mit allen Stimmen gegen die des Abg. Frege an⸗ 
enommen. \ 

5 Um 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend, 1 Uhr, ver: 
tagt. Außerdem ſollen die Anträge Ausfeld, betr. Aenderung des Zoll⸗ 
tarifs und betr. den Rechtsweg in Zollſtreitſachen, berathen werden. 


ö Landtag. 

Berlin, 12. März. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die 
Capitel Untverjitäten und höhere Lehranſtalten des Cultusetats. Die 
Debatte bot fachlich faſt gar nichts Bemerkenswerthes. Abweichend 
von dem ſonſtigen trockenen Tone der Verhandlungen und mit der 
verdienten Heiterkeit aufgenommen war nur die kurze Auseinander⸗ 
ſetzung zwiſchen den Abgg. Meyer Arnswalde und Schmidt⸗Stettin 
über ihre akademiſche Wirkſamkeit als „kraſſer Fuchs“ bezw. als 
„Fuchsmajor“ bei der Univerſität Halle im Jahre 1837. Die Be 
rathung der Cultusetats wird morgen fortgeſetzt. 

Abgeordnetenhaus. 9 Dipung vom 12. März. 
1. 


Am Miniſtertiſche: von Goßler und Commiſſarien. . 

Die zweite Beratbung des Gultusetats wird fortgeſt t. Die 
Commiſſton beantragt, Titel 3 des Cap. 119 (Zuſchuß für die Ul awerſität 
Greifswald) unverändert zu bewilligen, nachdem die Staatsregin ung in 
der Commiſſion die nach den „Bemerkungen“ in Ausſicht genomm me An⸗ 
ſtellung eines Curators, für welchen das Gehalt aus den Mitt eln der 
Univerſität gedeckt werden ſollte, hat fallen laſſen. 0 2 

Abg. von Ttedemann (Bomit) beantragt dagegen, die urſprü agliche 
Forderung der Regierung wiederherzuſtellen, da die Anſtelkung eines 

urators wie bei anderen Univerfitäten abſolnt nothwendig je‘. 


Eine vermittelnde Perſönlichleit ſei für 'die Facufäten 


inni de. 8 4 
bh und für 5 der Regierung böchſt wünsch enswerth. 


ſelbſt und für den Verkehr mit 

aa 
20 gegen 

einem Ge 15 von 9000 Mr. bewilligt. 

Bei Tit. 6: Zuſchuß für 


Meyer Arnswalde: Der Abg. Schmidt⸗Stettin hat 
ſtudentiſ 


d 
errn v. Reinbaben | 
Vorlage zu Stande 
zu bringen, mich auf eine nationalliberale Tactik eingelaſſen, um die 


Miniſter von Goßler unterſtützt dieſen l ebenſo der Abg gon 


Abg. von Heeremann ſpricht ſich gegen die Anſtellung eines Curators 
116 Stimmen, wirb die Anfiellung ein. 43 Curators mit 
die Univerfität_ in Halle, vemer, kt Abg. von 


neulich über meine 
che Laufbahn in Halle einige unrichtige Dee kunt . 


ur 


Aan von ae! rrtipft e die Bedingung, daß e 
ſreiſtehen ſolle, neue Anträge ei Jubringen. # 
Ne 2 5 — — meinte Alg Michter, die Commiſſion habe nicht 
die Aufgabe, akademiſch die Frage der’ beſten Branntweinbeſteuerung 
zu erörtern; auch ſeien die Regierungsertreter doch! nur für das 
Monopol inſtruirt. 15 i 

Als die Discuffion eröffnet war, meldete ſich n denferfleit Minuten 
Nientand zum Wort, bis schließlich Abg. von Kar dorff, um dieſem 
peinlichen Zuſtande ein Ende zu machen, vom lane wirthſchaftlichen 
Standpunkte aus über das Monopol ſprach. Daſſelbe müſſe zur 
daß auf dortiger Undderſität auch Brandfüchſe zum Convent zugelafien | Fabrikatſteuer und damit zur Vernichtung der kleinen Belennereien 
wurden. führen. Er wundere ſich, daß die freifinnige Preſſe das nich“ ein: 


Die Position wird bewilligt. ſehe. Die Noth der Landwirthſchaft ſei viel größer, als man ſich 

Bei Tit. 8, ü N Univerſität in Marburg, hat die Regierung 5 2 245 
Si me Aa er e Die Commission beantragt bier in Berlin vorstelle, auf dem Wege des Monopols allein ſei ihr 
auch hier, die 


cht ſo alt 
ch über den 


s hierbei 


* ha * geſern Stunden zur zweite Leſung ge 
braucht, weil ein Theil der Anträge des Biſchofs Kopp, nachdem 
Fürſt Bismarck ſich für dieſelben ausgeſprochen hat, noch nachträglich 


in die Vorlage aufgenommen worden iſt. Bei der Schlußabſtimmung 


hat ſich Biſchof Kopp, wie ich höre, der Abſtimmung enthalten. Er 
erklärte, er ſei zwar mit den Beſchlüſſen einverſtanden, müſſe ſich aber 
neutral verhalten, bis der Papſt geſprochen habe. Dieſer Vorgang 
kennzeichnet die ganze Sititatw."- Zwei ultramontane Mitglieder der 
Commiſſton, die ſich bei Biſchof Kop, Rath geholt hatten, ſtimmten 
für die Vorlage, die faſt einſtimmig zur Auahme gelangte. Ob 
Biſchof Kopp nach Rom reift, iſt mit Sicherheit noch nicht feſtzuſtellen. 
Jedenfalls wird eine Pauſe von 10 Tagen eintreten, um für Ver⸗ 
handlungen mit Rom Zeit zu gewinnen. Bis dahin ſollen auch die 
Beſchlüſſe der Herrenhauscommiſſton geheim bleiben. f 

„Die „Germania“ ſtellt es heute als ſehr fraglich hin, ob das 


rde ahpkkabnen. nicht abzuhelſen. Die Noth des Brennereigewerbes ſei herbeigeführt] kücbenpolitiſche Geſetz in einer die Kirche befriedigenden Form zu 


Abg. Schreiber (Marburg) nimmt die Forderung wieder auf und durch den unglaublichen Schmuggel von Deutſchland nach Rußland, Sta. nde kommen werde, und mahnt die Regierung und die Cultur⸗ 
wird darin von dem Abg. Windthorſt unterſtützt, aber — wie der Redner was die Regierungen nicht anerkannt hätten; in dem Export Ruß⸗ kämpfer zu weiterer Nachgiebigkeit. Sie ſchreibt u. a.: „Es iſt auf 
hinzufügt — nur dann, wenn es ſich ermöglichen läßt, Cotexien vor Pro: lands ſeien 25 Millionen Hektoliter deutſcher hineingeſchmuggelter] katholiſche r Seite nirgends auch nur ein leiſer Zweifel darüber geweſen, 


feſſoren zu vermeiden. 


Der Titel, ſowie der Reſt des Kapitels werden bemilligt, Spiritus, der, noch bezahlt durch die ruſſiſche Exportvergütung, faſt] daß ſämmtliche vier pofitiven Diepofitionen der neuen kirchenpolitiſchen 


Beim Kapitel 120 (höhere Lehranſtalten) erklärt 
(Stettin), daß in den Etat ſieben höhere Lehranſtalten zur Verftaatlihung | koloſſale Preisſturz. 


bg. Schmibtſ koſtenfrei auf den Weltmarkt geworfen werden konne; daher rühre der] Vorlage: die feſtgehaltene maigeſetzliche Ordnung der theologiſchen 


Lehranſtalten, die einzuführende ſchrankenloſe Staatsaufſicht über 


eingeſtellt find, nachdem ſchon im vorigen Jahre 26 Anmeldungen von] Staatsſecretär v. Burchard bezweifelt, daß 25 Millionen die] Prieſterſeminare end Convicte, die Neuordnung der Appellation der 
e 8 55 1 dans ae a Hachen richtige Zahl fei, er ſchätze fie auf 15 Millionen Hektoliter und noch] Geistlichen an den Staat und endlich die auftechterhaltene Unfähig⸗ 
zurückgeführt. Es iſt aber bedauerlich, daß ein wichtiger Theil der Selbſt⸗ weniger. Er meint, daß die Regierung dem früherem Enquete⸗Vor⸗ keitserklärung, daß dieſe ſämmtlichen vier Punkte nicht nach 
verwaltung der Städte durch genannte Maßregel beeinträchtigt wird. | ſchlage nicht entgegengeſtanden habe, daß dieſelbe einem bezüglichem[ der Vorlage angenommen werden konnten, ſondern theils 
Städte, wie Berlin, Breslau, Stettin, Danzig 2c. werden nicht die Ber: | trage des Reichstages entſprochen haben würde, und bezweifelt, u weſentlicher Aenderungen bedürften und theils unannehmbar ſeien. 
ſtaatlichung ihrerſeits beantragen. Durch letztere geht ein PAD daß aus dem Monopol jemals eine Fabrikatſteuer entſtehen könne. Diefen Standpunkt hat der Herr Biſchof von Fulda natürlich geltend 


zur Verbeſſerung der Communalanſtalten verloren, und man 


rechnet bereits, in wieviel Jahren der Verſtaatlichungsproceß ſich Es ſei ein Vorzug des Monopols, daß die mittleren Brennereien ge- gemacht und hat auch noch eine Erweiterung der Vorlage auf nicht 
vollziehen wird. Seitens des Herrn Abg. Kropatſchek iſt das Petitions⸗ halten werden könnten, die aufgeſogen werden würden, bis zum von derſelben Berührtes zu erreichen verſucht. Wie der Papſt Leo XIII. 
recht der Lehrer bemängelt worden. Indeß haben die eingeſandten Petitionen | Steuertrage von 6000 M. durch nur ganz große Brennereien, und über die Reſultate der Herrenhatrscommiſſion entſcheiden und wie der 
keinen agitatoriſchen Charakter, und iſt ſeitend der Staatsregierung auf das wolle die Regierung verhindern. Ein Rohſpiritusmonopol ſei] Herr Biſchof über dieſelben ſtimmen wird, hängt alſo nicht von „Ein⸗ 


ſolche, wie bei dem Wohnungsgeldzuſchuſſe, Rangerhöhung, Rückſicht ge⸗ f . 
e Selbſt in der Conflictsgeit 15 jenes Recht nicht in Frage geſtelt finanziell gar nicht zu conſtituiren. 


flüſſen“ der „letzten Stunde“ in Rom ab, ſondern von ſchon vorher 


worden; und hoffentlich wird das Unterrichtsminiſterium nicht, wie das Abg. v. Kardorff wünſcht bei Verlängerung des ſpaniſchen] geltend gemachten Grundſaͤtzen und Geſichtspunkten.“ 


Verkehrsminiſterſum, im einzelnen Falle disciplinariſch vorgehen. Das Handelsvertrages Umänderung der Declarationen, damit der Ham⸗ 
Miniſterium 110 5 0 05 e dete et x ae en 
ſuchungen anftellen laßen. Mandmat ift das Uebel erblich, wie bei a 

Benennen der Bourbonen. Mangel an Licht, ſchlechte Schulbänke und verhindert werde. 


Berlin, 12. März. Der heutige Artikel der „Norddeutſchen“, 


burger Export von ruſſiſchem Rohſpiritus als deutſcher nach Spanien der nochmals die Zumuthung zurückweiſt, daß Fürſt Bismarck in 


die Commiſſion für das Branntweinmonopol kommen ſolle, 


Tiſche und unleſerliche Schrift ze. üben in unſeren Schulen einen nach⸗ Staatsſecretär v. Burchard hält die Hereinziehung dieſer Frage] wird vielfach als eine directe Desavouirung des Miniſters v. Bötticher 


theiligen Einfluß aus. Im Weſten Berlins iſt das Bedürfniß eines neuen | für inopportun. 
Gymnaſiums ſchon längere Zeit anerkannt, aker das Finanzminiſterium Abg. Gamp (Reichspartei) plaidirt für ein Rohſpiritusmonopol. 


at bis jetzt noch nicht die Mittel zur Verfügung geſtellt, hoffentlich ge— ; 10 J. 
ſcieht bi 50 nächſten Jahr ! Abg. Buhl (Nationallib.): Im Plenum werde das Monopol 


aufgefaßt, der allein doch davon geſprochen hat, daß Fürſt Bismarck 
an der Commiſſion theilnehmen werde. 
Berlin, 12. März. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 


Geh. Rath Bonitz: Die Unterrichtsverwaltung hat im vorigen Jahre] nicht mehr Stimmen haben, als die Nationalliberalen Mitglieder. Die Maybach, iſt durch den ſehr bedenklich gewordenen Zuſtand feiner 
in Naſſau und Pommern Unterſuchungen über die Augen von Schülern | Nationalliberalen ſeien zur Erwägung jeder anderen Steuerreform bereit. Gemahlin zu einer Reiſe nach San Remo veranlaßt worden. 


anſtellen laſſen; fie ſchenkt dem Gegenſtand eine beſondere Aufmerkſamkeit. Finanzminiſter von Scholz bemerkt, auf die Blancofrage, ob die 


Berlin, 12. März. Der deutſche Handels tag il im Bürgerſaale 


Das Material iſt noch nicht ganz geordnet, ſoll aber gelegentlich mitge⸗ Regierung bereit ſei, etwas anderes als das Monopol zu machen, des Rathhauſes zuſammengetreten. Staatöferretär Bötticher begrüßte 


theilt werden. 


Abg. Kropatſchek weiſt eine frühere Behauptung des Abg. Schmidt⸗ könne er nicht ohne Weiteres ja ſagen. Andere Parteien hätten dieſe] denfelben, mit einer Anſprache, worin er einen Rückblick auf die 


Stettin als ſtatiſtiſch unbegründet zurück, daß an ſtaatlichen Lehranſtalten] Frage nicht unterſtützt. 


fünfundzwanzigjährige Geſchichte des Handelstages warf und hervor⸗ 


nur Perſönlichkeiten conſervativer und orthodoxer Geſinnung zu Directoren Abg. v. Kardorff meint, für eine höhere Beſteuerung, die] hob, fo ſehr auch die Meinungen über Dasjenige, was dem Handel 
befördert würden. Im Weiteren beſpricht Reder die Schwierigkeiten,] hogieniſche Zwecke verfolge, ſei eine Mehrheit wohl zu haben. Das frommt, auseinandergingen, Eins ſolle man im Auge behalten, das 


welche ſich ſpeciell in Berlin dem Aufrücken der älteren Lehrer in die 
höheren Gehaltsſtufen entgegenſtellen und regt von Neuem den Umbau 


könne durch Conſumſteuer erreicht werden; Anfragen hätten auch beim] Streben, ein Einigungspunkt zu finden; ſich ruhigen Blickes nicht 


des ſeinen Zwecken längſt nicht mehr entſprechenden Gebäudes des Friedrich⸗[Centrum Bereitwilligkeit conſtatirt. Er ſchlägt eine Conſumſteuer] blos auf den Kreis der eigenen Localintereſſen zu beſchränken, ſondern 
Wilhelms⸗Gymnaſiums in Berlin an. EN 4 vor, unter Beibehaltung der Maiſchraumſteuer, Erhöhung der Export- darüber hinaus auch die concurrirenden Intereſſen anderer Berufs⸗ 
Abg. v. Jazdewski lenkt die Aufmerkſamkeit des Haufe auf die auch] Honification und 10 pCt. für Leckage und Ermächtigung des Staates, zweige im Auge zu behalten. Die wirthſchaftliche Lage ſei ja leider nicht 


im Gebiete des Unterrichts und des Schulweſens hervortretenden Ger⸗ 
maniſirungsbeſtrebungen der Regierungsbehörden in den polniſchen Landes⸗ 


Spiritus zu kauſen, um hygieniſchen Sprit durch andere Fabriken] ſehr günſtig, es gehe im Handel und Verkehr wie überall, Wogen 


theilen. Man gehe jetzt in der Willkür bereits ſo weit, daß man Schul⸗ herſtellen zu laſſen. Die Hamburger Exportinduſtrie ſei zu expro⸗ gehen auf, und gehen ab; man dürfe ſich den Blick nicht trüben 


amtscandidaten polniſcher Nationalität verweigere, ihr Probejahr an höheren] priiren oder zu erwerben. 


laſſen durch gewiſſe Depreſſionen, die an ſich vielleicht geeignet ſein 


Lehranitalten der Provinz Poſen zu abjolviren. A Finanzminister v. Scholz bemerkt, Kardorffs Vorſchläge hätten] könnten, Sorge zu veranlaſſen. Aber Anzeichen ſeien ja vorhanden, 
Abg. Pr. Langerhaus hält eine Aenderung der auf den höheren] ähnliche Vorzüge wie das Monopol, ſeien aber hygieniſch und finan: daß Handel und Wandel ſich wieder heben. Er (der Miniſter) hege 


Lehranſtalten bis jetzt feſtgehaltenen Lehrmethode für dringend geboten.]. 

Das ſtarre Feſthalten an dem mechaniſchen Auswendiglernen todten ziell weniger wirkſam. a 1 5 
Regelwerks, die damit verknüpfte Erſchwerung der Verſetzungen, die außer: Abg. Frege (conf.) ſchlägt eine „Subcommiſſion“ zur Prüfung 
ordentliche ſtrenge Diseiplin, die zu geringe Rückſichtnahme auf die allge⸗ des finanziellen Ertrages des Monopols vor. N 

meine Bildung; das alles ſeien Uebelſtände, die neben anderen ſchlimmen Abg. Richter: Die Verhandlung habe gezeigt, wie überflüſſig 


olgen auch die beſonders bedenkliche nach ſich zöge, daß die Schüler den 3 1 8 x : 
Leer entfremdet würden. Von dem grammatiſchen Ballaſt könnte dieſe Discuſſion ſei. Jeder Tag Aufſchub ſei eine Rückſichtsloſigkeit 


Vieles ohne Schaden über Bord geworfen werden, dann würden auch die gegen die beunruhigte Industrie. Wer eraſthaft gegen das Monopol 
Klagen über Ueberbürdung bald aus der Welt verſchwinden. Redner bes |jei, müſſe gegen die Subcommiſſion ſtimmen. Wozu die Commiſſion? 
nne 1 a een alı der Realſchulabiturienten Weder Windihorſt, noch der Reichskanzler ſeien erſchienen. 

um akademiſchen Studium (Beifall links. 9 B an Prüf ichtia für di 1 
\ Abg. Peters bittet, daß 9 fernerhin Superreviſion der Abiturienten: 9727 5 die a Prüfung wichtig für die, die in 
arbeiten durch die wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſionen beibehalten, anderer Weiſe einen finanziellen 1 anſtteben. et 
eine Aenderung der bezüglichen Vorſchriften in dieſer Beziehung nicht bes Abg. Rickert will ſich an der Debatte nicht betheiligen, weil die 
liebt werden möge. Dem lateiniſchen Aufſatz beim Gymnaſtalabiturienten-] Vorlage ungeheuerlich ſei. Von der Subcommiſſton fei kein Reſultat 


5 unde geſcheukt und er einer ſchärferen zu erwarten. Die Einſetzung einer ſolchen würde nur Täuſchung in 


„v. Eynetn erſucht das Miniſterium um die baldige Aufitelfung | dad Land hineintragen. * 
. für die ganze Monarchie geltender Grundſätze alien der Abg. v. Kardorff it für die Subcommiſſon. In ſeiner Partei 
staatlichen Aufwendungen für das höhere Schulweſen. Bisher herrſche in ſeien manche Freunde des Monopols, aber manche ebenſo entſchiedene 
dieſer Beziehung eine abſolute Ungleichmäßigkeit; einzelne Communen Gegner, wie Buhl. Die Mehrheit ſei für eine höhere Beſteuerung 
wären theils ungemein mit Laſten für die von ihnen unterhaltenen An⸗ des B 0 tweins 
ſtalten überbürdert, während in anderen faft nur Staatsanſtalten oder des Branntweins. 8 } 
vom Staate fuboentisnirte Anſtalten exiſtiren. Außerdem ſei eine Aende⸗ Abg. Frege conſtatirt, ſein Antrag ſolle Harfiellen, daß durch 
rung des derzeitigen Zuſtandes anzuſtreben, daß den Curatorien der ſtäd⸗ eine höhere Beſteuerung des Branntweins eine Entlaſtung des 
tiſchen Anftaiten in der Rheinprovinz gar kein Emfluß auf die Beſetzung. Landes von anderen drüdenderen Steuern herbeigeführt werden ſolle. 


; * tehe. f 
Be ander bemerkt zu der Beſchwerde des Abgeordneten Abg. o. Hertling meint, über die Ablehnung des Monopols 


„Jabzemski, daß bezügliche Fälle der Centralinſtanz bisher nicht zur] beſtehe kein Zweifel; die Aufgabe der Subcommiſſion werde eine 
es we ten e KON 0 f nähere Prüfung der finanziellen Modalitäten ſein. 
Miniſterialdirector Greiff erklärt, daß die Staatsregierung ihren ſehr Abg. Richter hebt hervor, Subcommiſſionen hätten nur dann 


einfachen Standpunkt gegenüber den Wünſchen des Abg. p. Eynern beiſ einen Zweck, wenn etwas Poſitioes erreicht werden ſolle. Das wolle 
der Berat des Antrags Kropatſcheck, betr. die Gleichſtellung der n We 18 
e ee Ind an Pace Anftalten, zum Ausdruckf auch v. Hertling nicht. Weshalb alſo die Subcommiſſion? Es ſei 


bringen werde. bedenklich, zuerſt die Summe feſtzuſtellen, welche erzielt werden müſſe, 
An der Debatte betheiligten ſich 1 die Abgg. Huyſſen und Frhr. und dann über den Modus ſich ſchlüſſig zu machen. Die Sub: 


v. Fürth. Titel 1 wird darauf bewilligt. n Zweck 2 5 1 8 
5 In Set 5a find 150000 M. zu Zuſchüſſen an die Staatsanſtalten commiſſton würde nur den 3 haben, die Ziffer in der Blanco 


3 Gewährung des nach Verleihung der fünften Rangklaſſe an die frage auszufüllen. 
n ne entſprechenden 7 Wh un sgeld zue ausge] Abg. Graf Gahlen (Centrum) iſt gegen die Subcommiſſtion. 
worfen. e 5 T dieſe Aufgabe ſei der Commiſſion nicht überwieſen. 
Die Abgg. Bruel und Bachem weiſen bei dieſem Titel auf die durch Abg. Buhl verwahrt ſich gegen die Kardorff'ſche Auffaſſung. Auf 


die einſeitige von der Regierung bewilligte Rangerhöhung ſich ergebende f 4 5 
neue Nelakung der Communen hin, die doch auf die Dauer ſich nicht dem die durch die Prüfung des finanziellen Ertrages des Monopols ge 


Druck würden entziehen können, der durch den Vorgang des Staats ihnen | wonnenen Zahlen werde man eine Conſumſteuer nicht aufbauen 
ihren ſtädtiſchen Anſtalten gegenüber auferlegt werde, und empfehlen die können. 
Ablehnung der Forderung. Finanzminiſter v. Scholz ſtimmt v. Hertling zu. Die Aufgabe 
i, Abg. u. Haugwitz begrüßt die Einſtellung dieſes Titels mit Genug: | der Commiſſion würde unerledigt bleiben, wenn eine genaue Prüfung 
Ahuung, hält aber dafür, daß nach dem Vorgange der Regierung die An⸗ der Vork icht vorgenommen würd 
nahme des Antrages Kropatſchek zur Nothwendigkeit werde. - er Vorlage n 8 n F 
Abg. Eynern Hält zwar auch dieſe Maßnahme des Staats für prä: Abg. Richter erwidert, an der Bereitwilligkeit der Regierung, 
iudicirlich für die Magiſtrate, ſteht aber dennoch der Forderung ſympathiſch[ auf eine anderweitige höhere Beſteuerung des Branntweins einzu: 
dein Ole le 1 ch Ab. u. Minnigerode. Die Kofi gehen, habe er nie gezweifelt. 
fer ines eee eee, 7-05 Kardorff hält d daß die Grundlage für eine 
i iter Ablehnung eines Ant uf Zurückwei ie g. von Kardorff h aran feſt, daß die Grundiag 
a gebn bewilligt e e e höhere Beſteuerung gewonnen werden müſſe. — Da ſich Niemand 
Nachdem 5 er 25 1967590 ee 122 5 mehr zum Wort meldet, wird die Discufjion 4 Einf 
heblich Debatte geneh vertagt das Haus um 4½ Uhr die unächſt wird über den Antrag Frege auf Einſetzung 
weitere Berathung des Cultusetats auf Sonnabend 11 Uhr. . eee abgeſtimmt und der Antrag mit 


; 2 17 8 Stimm lehnt, zwei Mitglieder des Centrums 
Aus der Reichstags Commiſſion 1 für ben as, N f et 
für die Branntweinmonopol= Vorlage, Zunächſt wird § 1 der Vorlage mit 19 gegen 6, $ 2 


Berlin, 12. März. Die erſte Sitzung der Reichstags⸗Commiſſton[ mit 20 gegen 5 Stimmen abgelehnt und die Sitzung 
für die Branntweinmonopol⸗Vorlage, über deren Ausgang wir bereits[vertagt. Für das Monopol ſtimmten die conſervativen 
berichtet haben, nahm folgenden Verlauf: Der Reichskanzler war zu Abgeordneten Dies, v. Bayer, Frege, Graf Kleiſt⸗ 
derſelben nicht erſchienen, wohl aber Finanzminiſter von Scholz, Schmenzin, ühden, v. Wedell⸗Malchow, von der Reichs 
Staatsſecretär von Burchard und 10 Commiſſarien. f partei nur Abg. Gamp. Die nächſte und wahrſcheinlich letzte 

Der Vorſitzende, Abg. von Hertlin g, ſchlägt vor, ſofort in die Sitzung findet am Dinstag ſtatt. 
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die feſte Zuverſtcht, daß ein wirthſchaftlicher Aufſchwung nicht lange 
auf ſich warten laſſen werde, um ſo mehr, wenn man beſtrebt ſei, 
die Urſachen des Rückgangs zu erkennen und etwaigen Mängeln ab⸗ 
zuhelfen. Nachdem ſodann der Delegirte der Berliner Kaufmanns⸗ 
mannsälteſten den Handelstag begrüßt hatte, conſtituirte ſich das 
Bureau und trat die Verſammlung unter Vorſitz Delbrück's in die 
Tagesordnung ein. Zunächſt wurde über die agrariſchen Beſtrebun⸗ 
gen debattirt, hauptſächlich über die Agitation für die Doppelwährung 
und die Verſtaatlichung des Verſicherungsweſens. Ruſſell⸗Berlin, 
Marcus⸗Bremen, Hinrichſen⸗Hamburg ſprachen ſich entſchieden gegen 
dieſe Beſtrebungen aus. Der bekannte bimetalliſtiſche Agitator Dr. 
Arendt, der ſich als Vertreter der Handelskammer Münſter hatte legi⸗ 
timiren laſſen, hielt ſeine bekannte Rede gegen die Goldwährung. 
Bei der Abſtimmung erklärte ſich zunächſt nur Bochum und Mänſter 
für eine Abänderung der jetzigen Währung, und es gelangte gegen 
dieſe Stimmen eine Reſolution zur Annahme, die ſich gegen 
die agragiſchen Beſtrebungen, insbeſondere gegen eine Aende⸗ 
rung des jetzigen Währungsſyſtems, gegen die Erhöhung 
beſtehender oder Einführung neuer landwirthſchaftlicher 
Zölle auf nothwendige Lebensmittel oder Rohſtoffe 
für die Induſtrie, ſowie gegen eine Einſchränkung 
der Privatthätigkeit im Feuer⸗ und Hagelverſiche⸗ 
rungsweſen ausſpricht. Urſprünglich hatte die Reſolution 
direct gegen die internationale Doppelwährung gelautet. Die Ab⸗ 
ſchwächung wurde auf Antrag einiger rheiniſcher Herren hineingebracht. 
In einer beſonderen Abſtimmung wurde conſtatirt, daß 71 Handels⸗ 
kammern entſchieden für Aufrechthaltung der Gold⸗ 
währung und nur vier (Münſter, Dresden, Bochum und Chemnitz) 
dagegen find. Dann wurde über das Branntweinmonopol verhandelt. 
Eine ſehr entſchiedene Reſolution, die ſich kurz gegen das Branntwein⸗ 
monopol in jeder Form ausſprach, wurde von Witte Roſtock beantragt 
und von Gras : Breslau, Friedländer⸗ Hamburg, Guttmann Pofen, 
Michel⸗Mainz befürwortet. Sie blieb aber mit 9 gegen 64 Stimmen 
in der Minorität. Es fand eine Reſolution des Ausſchuſſes An⸗ 
nahme, deren erſter Theil das Branntweinmon opol für 
ſchädlich erklärt und in deren zweiten Theile der Branntwein 
als ein geeignetes Object für höhere Beſteuerung be 
zeichnet, die Frage nach dem Beſteuerungsmodus aber von der vor⸗ 
herigen Berufung einer Enquete abhängig gemacht wird. 

Berlin, 12. März. Die durch den Tod Seckendorff's erledigte 
Stelle des Ober⸗Reichsanwalts iſt laut „National Ztg.“ dem 
hieſigen Senatspräſidenten vom Kammergericht, Teſſendorff, über⸗ 
tragen worden. 5 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Elberfeld, 12. März. Der „Elberfelder Zeitung“ zufolge iſt des 
Nachts das Waiſenknabenhaus in Vörde, Kreis Hagen, abgebrannt. 
Fünf Zöglinge ſind verbrannt, 30 gerettet. 5 
Faür einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Straßburg, 12. März. Die Seſſion des Landesausſchuſſes iſt 
nach Erledigung ſämmtlicher Geſchäfte und der Verleſung des den 
Schluß anordnenden Erlaſſes geſchloſſen worden. 5 
Münden, 12. März. Die Kammer der Abgeordneten nahm ohne 
Debatte einſtimmig den Ausſchußantrag an, den König zu erſuchen, 
die Auſſtellung des Standbildes Ludwig I. anläßlich des Centennariums 
in der Walhalla zu Regensburg zu genehmigen, und bewilligte hier⸗ 
für 30 000 Mark. Der Minifterpräfident hatte die Genugthuung 
der Staatsregierung über den Beſchluß ausgeſprochen. ’ 


Stuttgart, 12. März. Die Thronrede, womit Prinz Wilhelm 
heute den Landtag eröffnete, bezeichnete die Ergebniſſe des geſchloſſenen 
Landtags als befriedigend. Das Gleichgewicht des Etats ſei her⸗ 
geſtellt und eine Reihe nutzbringender Geſetze geſchaffen worden. Der 
Ertrag einer geſegneten Ernte jedoch ſei durch das Sinken der Preiſe 
empfindlich geſchmälert worden. Die Lage des Handels und der Ge 
werbe, obſchon ſich Wünſche eines beſſeren Geſchaftsgangs geltend 
machten, ſei nicht unbefriedigend. Die Thronrede kündigt die Vorlage 
des Hauptfinanzetats, das Gemeindeſteuergeſetz, die Regelung der 
Verhältniſſe der evangeliſchen und der katholiſchen Kirchengemeinde, 
die Zwangsenteignung und das Waſſerrecht an. Als beſonders 
wichtigen Berathungsgegenſtand hebt die Thronrede die Vorlage her⸗ 
vor, womit die Regierung einen erneuten Verſuch mache wolle, zur 
Verſtändigung über die veränderte Zuſammenſetzung bei den Kammern 
zu gelangen. Am Schluſſe dankt die Thronrede auf das Wärmſte 
für die Beweiſe treuer Anhänglichkeit, welche dem Koͤnig und dem 
Prinzen Wilhelm anläßlich der Verlobung des Letzteren aus allen 
Theilen des Landes zugegangen find. 

Karlsruhe, 12. März. Das Befinden des Erbgroßherzogs ver⸗ 
lief den geſtrigen Tag befriedigend und es folgte eine gute Nacht. 
Auch heute zeigte das Fieber einen gleichen mäßigen Grad und 
Charakter der beiden vorhergehenden Tage. In den übrigen Krank⸗ 
heitserſcheinungen iſt keine weſentliche Veränderung eingetreten. 

Wien, 12. März. Das Abgeordnetenhaus berieth heute in erſter 
Leſung den Antrag Scharſchmid, betreffend die Regelung der Staats⸗ 
ſprache. Nach eingehender Begründung durch den Antragſteller, nach⸗ 
dem ferner Czartoryski erklärt hatte, die Polen würden ohne Präjudiz 
für die weitere Behandlung des Antrages für Verweiſung derſelben 
an den Ausſchnß ſtimmen, erklärte der Miniſterpräſident Taaffe, obwohl 
in der Regel die Regierung ſich bei der Debatte nicht zu betheiligen 
pflegt, veranlaſſe ihn doch die große Wichtigkeit des Gegenſtandes die 
Erklärung abzugeben, die Regierung ſei bereit, an den Arbeiten des 
Ausſchuſſes theilzunehmen, und werde nach Möglichkeit beſtrebt fein, die 
Klärung in die verſchiedenen Anſichten zu bringen, eventuell eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeiführen. Aber bei auch nur flüchtigem Ueberblicke 
finde er in dem Entwurfe Beſtimmungen, welche in das Recht der 
Executive eingreifen. Selbſtverſtändlich ſei es Pflicht der Regierung, 
die Intereſſen des Staates zu wahren und ſolche Formen zu ſuchen, 
welche nicht gegen die berechtigten Anſprüche der Nationalitäten ver⸗ 
ſtoßen. Bei dieſer Gelegenheit müſſe er gegen die Bemerkung Hal⸗ 
berg's proteſtiren, daß die Regierung die wichtigſten Intereſſen des 
Staates preisgebe, denn die Regierung ſei ſich bewußt, immer nur nach 
Recht und Geſetz vorgegangen zu ſein. Hierauf wird der Antrag 
mit 208 gegen 68 Stimmen an einen beſonderen Ausſchuß verwieſen, 
Czechen, die Trentiner und einige Dalmatiner hatten gegen den 
Fürſten Schwarzenberg für Ausſchußverweiſung geſtimmt. 

Konſtantinopel, 12. März. Die „Agence Havas“ meldet. Der 
Sultan ſanctionirte das Arrangement mit der ottomaniſchen Bank 
worin unter anderem der an die Regierung zu leiſtende Vorſchuß mit 
750 000 Pfund ſtipulirt erſcheint. 

Paris, 12. März. Nach einer Meldung aus Buenos⸗Ayres 
brannte das Zollgebäude in Sascatalivas ab. Eine Menge Waaren 
wurde zerſtört. Der Feuerſchaden wird auf drei Millionen Piaſter 

eſchätzt. 
ie ER 12. März. Das „Journal de St. Petersbourg“ be: 
ſtätigt, daß der Zuſammentritt der Botſchafter⸗Conferenz Ende dieſer 
Woche ſtattfinden werde. Das Journal bemerkt, anfänglich war be⸗ 
abſichtigt, die Zuftimmung zu dem türkiſch⸗bulgariſchen Abkommen 
durch eine einfache Zuſammenkunft der Botſchafter auszusprechen, ent⸗ 
ſprechend dem Wunſche des Sultans wurde aber beſchloſſen, daß 
dieſes durch eine Conferenz geſchehe. Nach Beendigung der Arbeiten 
der türkiſch⸗bulgariſchen Commiſſion werde dann eine neue Conferenz 
zuſammenberufen werden. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 12. Mürz. 

* Obersohlesisohe Elsenbahn-Bedarfs-Actlen- Gesellschaft. In der 
Ende Februar er. stattgehabten Aufsichtsraths - Sitzung wurde der 
Jahresabschluss pro 1885 vorgelegt. Wie wir erfahren, wurden von 
dem Erträgniss 150000 Mark zur Verzinsung der Obligationsschuld und 
30000 Mark zur Amortisation der Obligationen abgesetzt, so dass, vor- 
behaltlich kleiner Abänderungen, 225 000 Mark Gewinn verbleiben, die 
wahrscheinlich lediglich zu Abschreibungen verwandt werden dürften, 
Ausserdem wurden dem Hochofenzustellungs-Conto 66 000 M. zugeführt. 


„ Milowitzer Eisenwerke. In der am 3. März stattgehabten 
Sitzung des Aufsichtsraths wurde demselben die Bilanz für das Jahr 
1885 vorgelegt. Der Reingewinn beziffert sich auf 83000 Rubel und 
ergiebt demnach 12%, pCt. des 650000 Rubel betragenden Gesammt- 
Capitals der Milowitzer Werke, die bekanntlich eine Schöpfung der 
Oberschlesischen Eisenbahn-Bedarfs-Actien-Gesellschaft sind. Es wurde 
beschlossen, hiervon circa 100000 Mark zu Abschreibungen resp. Ge- 
-winnvortrag zu verwenden und eine Dividende von 5 pCt. an die 
Actionäre zur Vertheilung zu bringen. 4 

* Wagenbaugesellschaft Linke. Der Aufsichtsr der Breslauer 
Actiengesellschaft für Eisenbahn-Wagenbau, vorm. Liflke, hielt gestern 
‚Sitzung, um nach Entgegennahme des Geschäftsberichts zu beschliessen, 
welche Dividende pro 1885 der Generalversammlung zur Vertheilung 
vorgeschlagen werden soll. Die Sitzung nahm mehrere Stunden in An- 
spruch, da aus der Mitte des Aufsichtsraths verschiedene Meinungen 
zur Geltung gebracht wurden. Der Betriebsgewinn des letzten Jahres 
war, wie sich nicht anders erwarten liess, ganz erheblich geringer, als 
in den letzten Jahren und lediglich von der Höhe desjenigen Betrages, 
der aus diesem Gewinn zu Abschreibungen entnoinmen werden soll, 
ist das Plus oder Minus der Dividende abhängig. Die Gesellschaft hat 
alljährlich grössere Aufwendungen für Neu- und Ergünzungsbauten 
gemacht und demgemäss auch früher alljährlich recht erhebliche Be- 
träge aus dem Betriebsgewinn zu Abschreibungen verwendet; schon 
pro 1884 sind diese Abschreibungen zu Gunsten einer höheren Divi- 
dende recht niedrig bemessen worden und nach den gestrigen Be- 
schlüssen des Aufsichtsraths ist die Abschreibung pro 1885 gar nur 
auf 26800 M. fixirt worden, d. h. auf nicht viel über 1½ pCt. desjeni- 
gen Capitals, mit welehem Grundstücke, Maschinen had Werkzeuge ult. 
1884 zu Buch standen. Durch diese, unverhältnis Ae niedrige Ab- 
schreibung pro 1885 ist es möglich geworden, eine Dividende von 
5½ pCt. für das letztverflossenene Jahr herauszurechnen und es wurde 
beschossen, der Generalversammlung die Vertheilnng einer Dividende 
in dieser Höhe vorzuschlagen. In den letzten fün’» Jahren stellte sich 


demgemäss: ’ 0 
1881 1882 1889, 1884 1885 
Bruttogewinn M. 280417 646 509 7308. 378010 242000 
Abschreibung „ 72720 2832830 303358 45 752 26 800 
Nettogewinn M. 207697 368679 427445 332258 215 200 
Reservefonds 50), ..... „ 10384 18184 215 16612 10760 
Tantieme 10 0%. „ 20713 36 308 426-1: 33176 21 323 
Dividende 1 u ar 5 En en 5 AN 
( 57 
1 „ h e (e ic (0e 


Aussig-Teplitzer Eisenbahn 4½ pOt. Prioritäten! Die nächste Zie- 
hung findet im April statt. Gegen den Coursverlast von ca. 3 pCt. 
bei der Ausloesung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Französische Strasse 13, die Versicherung für eine Prämie 
you 4 Pf. pro 100 Mark. 
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Börsen- und Handelsdepeschen. 


Special-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 


#erlin, 12. März. Neueste Handels-Naohriohten. Die Blätter 
veröffentlichen nunmehr den Prospect für den Betrag von 2250000 M. 
4'|,procentiger Partial-Obligationen der Berliner Waarenbörse, 
welcher am 15. d. M. bei dem hiesigen Bankhause H. C. Plaut zum 
Course von 101 pot. zur Subeription aufgelegt werden wird. 
In unterrichteten Kreisen ist man der Ansicht, dass der Be- 
trag dieser Obligationen zu hoch bemessen sei. — Wie aus 
Paris gemeldet wird, ist der Ottomanbank durch Vermittelung des 
Pariser Hauses Bardac von einem deutschen Consortium unter Führung 
des Hauses Gebrüder Bethmann in Frankfurt a. M. eine Offerte auf 
10000 Stück 5procentige priviligirte Ottoman-Obligationen à 380 Fres. 
gemacht worden, welche Offerte die Ottomanbank indess refüsirt hat. 
— Nach einem Artikel des „Börsen-Courier“ soll das internationale 
Schienencartell bereits am 6. April d. J. enden. — Demselben 
Blatte zufolge hat sich der Güterverkehr der Mecklenburgischen 
Friedrich Franzbahn in der ersten Dekade des März sehr leb- 
haft entwickelt. — Die Lübeck-Büchener Eisenbahn ver- 
einnahmte im Februar insgesammt 256302 Mark, was gegen den- 
selben Monat des Vorjahres ein Minus von 25176 Mark bedeutet. — 
An der heutigen Börse verlautete gerüchtweise, der preussische Ver- 
kehrsminister habe eine Eingabe der Marien burg-Mlawkaer 
Eisenbahn, in welcher darum nachgesucht worden sei, die ange- 
ordnete Vermehrung des Waggonparks auf längere Zeit vertheilen zu 
dürfen, iu abschlägigem Sinne beantwortet. — Die Unionbank in 
Wien hat ihrem Restbestand in böhmischen Westbank-Actien 3410 Stück, 
etwa 15 Gulden unter dem Tagescourse an ein süddeutsches 
Consortium verkauf. — Dem „Börsen-Courier“ zufolge wird 
gegenwärtig wegen Uebertritts des Directors der deutschen 
Effeeten und Wechselbank, Herzberg, in die Direction des 
Frankfurter Bankvereins unterhandelt. — Bei der Actien- 
gesellschaft Georg Egestorff, Salzwerke in Hannover, wird 
die Dividende pro 1885 nicht unter 6°/, pCt. betragen. — Der Aufsichts- 
rath der Actiengesellschaft für Fabrikation technischer 
Gummiwaaren C. Schwanitz & Co., bringt die Vertheilung von 
11% Dividende in Vorschlag. — Der Preis, für welchendiedeutsche Bank 
ihr Grundstück an der Burgstrasse verkauft hat, beträgt 1 025 000 M. — Der 
„Börsen-Zeitung“ zufolge gestattet der Abschluss des Norddeutschen 
Lloyd pro 1885 nur die Vertheilung einer Dividende von 5 pCt. — 
Wie den hiesigen Blättern aus Wien berichtet wird, finden bei der 
Creditanstalt seit zwei Tagen Conferenzen aller Interessenten der 
Fiumer Petroleum-Raffinerie statt, woran Markgraf Pallivieini, 
Direetor Kornfeld und ein Vertreter des an diesem Unternehmen 
Hauses Rothschild theil- 


hervorragend betheiligenden Pariser 
um eine Besprechung 


nehmen. Wie verlautet, handelt es sich 
der durch den projectirten Petroleumzoll geschaffenen Situation, 
sowie um die Chancen dieser Industrie überhaupt. Der „Börsen- 
courier“ meldet aus Wien, die österreichische Creditanstalt er- 
klärt, dass das Uebereinkommen der türkischen Tabaksregie- 
gesellschaft mit dem Administrationsrath der Öffentlichen Schuld 
seitens der Pforte mit einigen Modificationen genehmigt wurde. — Die 
Creditanstalt suchte bei der Wiener Börsenkammer um die Genehmigung 
zur Cotirung der Ofen-Fünfkirchener Actien nach, worüber morgen 
die Beschlussfassung stattfindet. — Die Bankfirma Jacob Landau und die 
Nationalbank für Deutschland hier haben die Concession zum Bau der 
Salzburger Local-Eisenbahn nebst Pferdebahn in Salzburg über- 
nommen. 

Berlin, 12. März. Fondsbörse. An der heutigen Börse war die 
Tendenz für die Speculations-Bankpapiere andauernd fest, während die 
russischen Anleihen eher etwas matter lagen. Disconto-Commandit- 
Antheile erreichten einen Augenblick den Cours von 216 und schliessen 
2158. Oesterreichische Creditactien avaneirten bis 503, Norddeutsche 
Grundcreditbank - Actien gewannen 1,05 pCt, während Petersburger 
Discontobank-Actien 2,40 pCt. einbüssten. Auf dem österreichischen 
Bahnenmarkt hielt sich das Geschäft in sehr engen Greuzen. Bevor- 
zugt und höher waren Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien und 
Elisabethbahn-Actien, auch Galizische Carl Ludwigsbahn-Actien 1 pCt. 
Von russischen Bahnwerthen waren Warschau-Wiener Eisenbahn- Actien 
belebt und höher, wogegen die übrigen russischen Werthe matt lagen. 
Schweizer Bahnwerthe und Mittelmeerbahn-Actien tiaten nur wenig in 
den Verkehr. Auf dem heimischen Bahnenmarkte machte sich für 
Dortmund-Gronau-Enscheder Eisenbahn-Actien in Folge des Einnahme- 
Plus, sowie für Mecklenburgische Friedrich-Franzbahn-Actien lebhafte 
Kauflust bemerklich, und konnten beide Papiere ihren Cours um ca. 13/, pCt. 
erhöhen. Dagegen lagen Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn- Actien und 
Östpreussische Südbahn-Actien recht matt. Der Rentenmarkt trug im 
Allgemeinen ein stilles Gepräge. Nur neue Serben wurden zu 31%; 
bis 82 pCt. gehandelt und stellten sich per Cassa auf 82,10 pCt. Die 
Stimmung auf dem speculativen Montanmarkt war schwach und speciell 
für Bochumer Gussstahlfabrik-Actien flau. Da das Werk mit einem 
verhältnissmässig hohen Procentsatz an den Aufträgen aus dem inter- 
nationalen Schienencartell betheiligt sein soll, ist es begreiflich, dass 
sich die ungünstige Wirkung, welche die Auflösung des Cartells auf 
den Montanactienmarkt ausübt, in erster Linie bei dem erwähnten 
Papier äussert. Der Cours desselben ging heute abermals 2½ pCt 
zurück, Auch Dortmunder Union-Stammprioritäten mussten etwas nach 
geben, während Laurahütte fester lagen, da man erwartete, dass di 
Laurahütte und die Friedenshütte den Zuschlag für die Schienen- 
lieferung von 6000 Tons für die Königl. Ostbahn erhalten werden, 
von den Cassawerthen verloren Braunschweiger Kohlen ¼ pCt., Gelsen- 
kirchen ½ pt., Märkisch-Westfälisches Bergwerk 11, pCt., Magde- 
burger Bergwerk 2,30 pt., Marienhütie bei Kotzenau 3½ pCt., 
Rheinische Stahlwerke 1 pCt. und Westfälische Union-Stamm-Actien 
1 pCt. Unter den ührigen Industrie-Papieren gewannen Schering 5 pCt 
und Oppelner Cement 1 pCt. 

Berlin, 12. Mürz. Produotenbörse. An der heutigen Producten- 
börse fand in Weizen bei steigenden Preisen ein sehr lebhaftes Ge- 
schäft statt. Sommertermine gewannen 1 Mark. Gleichzeitig fanden 
für April-Mai mässige Deckungen statt, während für Herbst unsere 
Commissionshäuser, allerdings nur in kleinem Umfange, Käufer blie- 
ben. Zeitweise schwankten Preise zwar abwärts, aber da man 
in Folgedes wider Nord umgesprungenen Wiudes auf erneute Fortsetzung 
der Kulte rechnet, gewann die Festigkeit abermals die Oberhand. Roggen 
trat dem gegenüber heute völlig in den Hintergrund, und bei kleinen Um- 
sützenhaben sich Preise nur wenig verändert. Offerten von Russland stellen 
sich gegen hier wesentlich zu hoch, als das Geschäfte zu Stande 
kommen könnte. — Gerste und Hafer sind still, feine Quali- 
täten finden aber coulanten Absatz, während geringere mehr 
vernachlässigt sind. — In Mehl war der Verkehr mässig, und auch 
Rüböl schritt in seinem Handel über enge Grenzen nicht hinaus. — 
Spiritus ist wieder in völlige Lethargie verfallen und matt. Loco- 
waare wurde nur müssig, aber doch immer noch über Bedarf zugeführt 

Paris, 12. März. Zuckerbörse. Rohzucker. 88 pCt. loco 35,00 
weisser Zucker Nr. 3 ruhig, per 100 Kigr. per März 39, 60, per April 
40, 00, per Mai-Juni 41, 10, per October-Januar 41, 50. 

London, 12. Mürz. Zuokerbörse. Havannazucker No. 1: 14 nom. 
R®üben-Rohzucker 13. Weichend. 


Telegramme des Wolifsehen Bureaus. 


Berlin, 12. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Banken fest. 


Cours vom 12. IT, Cours vom 12. 11. ruhig, fest, fremder anziehend, russischer Weizen ½ Sh. theurer, Hafer 
Oesterr. Credit..ult. 503 —|499 — Gotthard ult. 112 — 112 — |thätig, ,—Y, theurer, Mehl stetig, Malzgerste träge, Gerste und Mais 
Dise.-Command. ult. 215 620214 — | Ungar. Goldrenteult. 84 62| 84 50| ruhiger. — Fremde Zufuhren: Weizen 6260, Gerste 2220, Hafer 17 090. 
Franzosen ult. 415 50 415 — | Mainz-Ludwigshaf.. 98 75 98 50 Liverpool, 12. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
Lombarden . . ult. 207 — 206 50] Russ. 1880er Anl. uit. 87 87 87 87 8000 Ballen, davon für Spechlation und Export 1000 Ballen. Träge. 
Conv. Türk. Anleihe 16 — 16 — Italiener ult. 98 37 98 50 Glasgow, 12. März. Roheisen 38.—. 
Lübeck - Büchen.ult. 158 75158 62 Russ.II.Orient-A.ult. 64 —| 64 25 s 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult. 82 12) 81 62 2 E g 
Enschede St.-Act.ult.— — 66 62 Galizier..... .ult. 86 37 85 37 Wien, 12. März, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 301, —, 


Marienb.-Mlawkault 55 75 56 87 | Russ. Banknoten ult. 204 50/204 50 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 50 94 50 Neueste Russ. Anl. 99 87100 — 
N 82 12] 81 50 

Frankfurt a. M., 12. März. Italien 100 Lire k. S. 80,95 bez. 

Frankfurt a. M., 12. März. Mittags. Credit-Actien 241, 50. 
Staatsbahn 208. 25. Galizier 172, 25. Fest. 

4 lin, 12. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
‚060 —, —, per März 17,10, per Mai 17, 30, Roggen loco —,—, por Marz 
13. 65, ver Mai 13, 70, Rüböl loco 24, 30, per Mai 24, 20. Hafer 


loco 14, 75. 


ERLITT FIRST ei 
> * — 1 9 


C 

Berlin, 12. Mrs. |Amtliche Schluss- Course.] Ziemlich 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 12. 1. 

11. [Posener Pfandbriefe 102 20,102 0 


99 55 Schles. Rentenbriefe 103 60 103 70 
85 90 


Cours vom 12. 
Mainz-Ludwigshaf.. 98 90 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 86 50 Goth. Prm.-Pf br. 8.I 109 — 109 20 


Gotthard-Bahn..... 112 — 112 —| do. do. 8.II 106 40 106 80 
Warschau-Wien.... 253 — 253 20 Eisenbahn- Prloritäts- Obligationen,. 
Lübeck-Büchen .... 158 — 158 60] Breslau-Freib. 4½ % 103 30103 60 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten, | Oberschl. 41 ee er 2 
7 0. .-— 
Breslau-Warschau.. 68 70| 68 50 — 450, 1879 105 70/105 0 


Ostpreuss. Südbahn 124 30124 40 
Bank -Aotien. 
Bresl. Discontobank 88 60 89 — 
do. Wechslerbank 101 60/101 2% 
Deutsche Bank .. . 156 50156 25 
Dise.-Command. ult. 215 200214 — 
Oest. Credit-Anstalt 502 — 498 50 
Schles. Bankverein. 102 60/102 40 
Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner 90 70| 90 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 —|111 60 
do. verein. Oelfabr. 63 50| 64 — 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 
Mähr.-Schl.-Cir.-B. 61 60 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 50 
Oest. 4% Goldrente 92 90 
do. 4½%% Papierr. 69 70 
do. 4½% Silberr, 70 10 
do. 1860er Loose 120 30 
Poln. 5% Pfandbr.. 63 80 
do. Liqu.-Pfandb. 57 50| 57 60 
Rum. 50% Staats-Obl. 96 90] 96 90 
do. 6% do. do. 106 75 106 80 
Her Anl 


— — 


61 60 


98 50 
92 80 


Hofm.Waggonfabrik — —! — — Russ. 189 eihe 88 —| 88 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 —| 91 —| do. 1884er do. 100 —| 99 90 
Schlesischer Cement 124 —|124 — | do. Orient-Anl. II. 64 30 64 30 


Bresl. Pferdebahn.. 130 —|132 50 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 10 
Erdmannsdrf. Spinn. 83 —| 83 — | do. 1883er Goldr. 113 80 
Kramsta Leinen-Ind. 127 70/127 90 Türk. Consols conv. 16 — 16 10 
Schles. Feuerversich. — do. Tabaks-Actien 83 40 82 50 
Bismarckhütte...... 106 70/106 70 do. Loose . 36 60 37 10 
Donnersmarckhütte 33 20 33 40 Ung. 4% Goldrente 84 70 84 70 
Dortm. Union St.-Pr. 55 50 55 70 do. Papierrente . 77 70 77 70 
* ii 1 8 1 90 = = Serbische Rente.. 82 40| 81 80 
0. 4½% Oblig. u Banknoten. 
Görl.Eis.-Bd. (Lüders) — — 116 — Oest. Bankn. 100 Fl. 162 20162 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 70) 32 50 Russ. Bankn. 100SR. 204 151204 30 


96 — 
113 90 


Schl. Zinkh. St.-Act. 117 50!117 10 ons 
do. St.- Pr.-A. 119 70120 — 40. e 20,204 50 
e 36 — 35 50 Amsterdam 8 T... — J 169 60 
15 RER ne London 1 Lstrl.8T. — — | 20 41 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. ——| 23 


Paris 100 Fres. 8 T. 81 15 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 05! 162 05 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 50105 50 do. 100 Fl. 2 M. 161 40) 161 35 
Prss. 3½ % cons. Anl. 101 30|101 20| Warschaul00SRS8T. 203 90| 204 10 
Privat-Discont 1¼ 0%, 
Berlin, 12. März. [Schlussbericht] 


Deutsche Reichsanl. 105 70/105 60 
Preuss. Pr.-Anl.de55 140 — 140 50 


Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 

Weizen. Besser. Rüböl. Matt, 

April-Mai....... 156 50 155 50 April-Mai..... 43 90 44 — 

Septbr.-October .. 167 — 165 50 Septbr.-October.. 46 10 46 20 
Roggen. Fester. 

April- Mai 137 25136 75 Spiritus. Matter. 

Mai- Juni 138 50 138 25 loo 36 200 6 30 

Septbr.-October .. 142 — 141 50] April-Mai i 37 50) 37 70 
Hafer. Juli-Angust 239 50 39 70 

April- Mai 126 50126 25] August-Septbr. .. 40 10 40 40 

Mai-Juni.... ... 129 — 128 75 * 

Stettin, 12. März, — Uhr — Min. 

Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 11. 

Weizen. Fest. f Rüböl. Ruhig. 

April-Mai. ... 158 — 157 —| April-Mai ...... 43 70| 43 50 

Septbr.-October.. 166 50/165 50] Septbr.-October 45 50 45 20 
Roggen. Unveränd, Spiritus. 

April-Mai -- ... 133 500133 —I locbcoo 35 50 35 40 

Septbr. October . 133 50/138 50] April-Mai....... 36 40 37 40 

Juni-J uli 37 90 37 90 

Petroleum, Juli-August 38 60 38 60 

loco 121 

Wien, 12. März, [Schluss-Course. ] Günstig. 

Cours vm 12. 11. Cours vom 12. 11. 
1860er Loose — — — — [Ungar. Goldrente.——— 
1864er Loose — — — — 14% Ungar. Goldrente 104 721104 77 
Credit-Actien . 360 50 299 20 | Papierrente 86 35 86 45 
Ungar. do. — —— — |Silberrente ..... . . 86 45 86 55 
Anglo — — — London 1 90125 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 257 — 257 25 [Oesterr. Goldrente . 115 15115 — 
Lomb. Eisenb.. 126 25 [127 60 Ungar. Papierrente. 95 90 95 77 
Galizier . . 213 — 211 — [ Elbthalbahn . 169 —1167 75 
Napoleonsd’or. 9 99 9 99½ Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten... 61 60 61 65 [Wiener Bankverein — —| — — 


Paris, 12. März. 3%, Rente 81, 72. Neueste Anleihe 1872 109, 52. 
Italiener 98, 05. Staatsb 515, —. Lombarden —, —, Matt 
Pam, 12. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course. Behauptet. 
Cours vom 12. ] 11. Cours vom 12, 11. 


proc. Rente 81 85 82 05 Türkische Loose... — —| — 
Amortisirbare ..... 83 45| 83 97 Orientauleihe U..-: — —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 109 57109 17 Orientanleihe III. — — 
cel. proc. Rento.. 98 12 98 25 Goldrente, österr. 94%, 93% 
Desterr. St.-E.-A. . . 516 25517 50 do. ungar.6pOt.— —| — — 
Lomb. Eisb.-Act. . 268 75270 — do. ungar.4pÜt. 84% | 84 31 
Türken neue cons.. 6 32] 16 30|1877er Russen 101 400101 20 

London, 12. März, Consols 101 —. 1873er Russen 99%. 


Wetter: Frost. 
Londen, 12. März, Nachm, 4 Uhr. [Bchluss-Coursa.) Platrdis- 


‚ont 15/5 pCt. — Bankauszahlung — Pid Sterl. — Bankeinzahlung 
— Pfd. Sterl. Träge, 

Cours vom 12. 11. Cours vom 12. 1 
Jonsols . > 101 — 101 — Siüberrente 68¼ö „ 69 — 
Preussische Consols 103½ 104 — Papier rente — ei EIER 
ital. 5proc. Rente. 974, 97% Ungar. Goldr. 4proe, 834, 835% 
Lombarden 20%, 10¾% | Oesterr. Goldrente . 82!/ 93 — 
proc. Russen de 1871 97½ | 98 Berlin — 20 55 
proc. Russen de 1872 99% 99% Hamburg 3 Monat. — — 20 55 
proc. Russen de 1873 99%, 99% | Frankfurt a. .. — — 20 55 
Ad tank s.iae — — — — Wien — —ı12 724, 
Türk. Anl, convert. 16½ | 164, Paris — — 25 35 
Iniſleirte ter. 69%, 69% Petersburg . — — 23% 

Amsterdam, 12. März. — ee ZEN Weizen loco höher, 
er März 214, —, per Mai —, —. — Roggen loco behauptet, per 
ürz 134, per Mai 1375 —, per October 142, —. —. Rüböl loco 24½, 


per Mai 241/,, per Herbst 25%̃. — Raps per Frühjahr —, —. 

Paris, 12. März. [Getreidemarkt.; (Schiussbericht.) Weizen 
ruhig, per März 21, 80, per April 22, 10, per Mai-Juni 22, 75, per Juli- 

ugust 23, —. — Mehl ruhig, per Mürz 47, 40, per April 47, 80, per | 

Mai-Juni 75, per Juli-August 49, 60. — Küböl ruhig, per März | 
55, 75, per pril 56, —, per Mai- August 57. 25, per September-December 
59, 25. — Spiritus ruhig, per März 48, 25, per April 48. 50, per Mai- 
August 49, 25, per September-Decbr. 48, 50. — Wetter: Kalt. ' 

Paris, 12. Mürz. Rohzucker loco 35,00. 2 

London, 12. Mürz. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 


Ungar. Credit 308, —. Staatsbahn 256, F 126, 25. Ga- 
lizier 212, 10. Oesterr. Silberrente 86, 40. Marknoten 61, 65. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. U: e Goldrente 104, 65. do. Papier- 
rente 95, 80. Elbthalbahn 168, 50. Abgeschwücht. 

Frankfurt a. M., 12. Mürz, 7 Uhr — Minuten. Or gitactien 
243, 87. Staatsbahn 208, 25. Lombarden 101, 75. Mainzer —, —. Got- 
nard 108, 20. Sehr fest. 

Hamburg, 12. Mürz, 8 Uhr 48 Min. Creditaotien 243, 50. Deutsche 
Bank 157, 10. cont-Commandit 216, 35. Packetfahrt 74%,. Russ. 
Noten 204. 50. Tendenz; Fest, 


Literariſches. 

1 > Kuonefalk. Dichtung von Mar Marterſteig. Leipzig. 
Verlag von A. G. Liebeskind. 1886. — Max Marterſteig, der durch die 
9 155 ee und Ruben“ jeinem Namen einen guten Klang verſchaffte, 
liefert im „Werner von Kuonefalk“ einen neuen Beweis ſeiner vortrefflichen 
Begabung. In formſchöner Sprache erzählt er uns aus der Zeit des 
30 jähriges Krieges „von einem Kinde jener Zeit, geboren unter ſchwerem 
Leid,“ und wie dieſes Kind, der Kuonefalke, die Kappe, welche das Kloſter 
ihm aufgeſetzt, abſtreift, um im kühnen Fluge als Spielmann erſt und 
dann als Krie; gsmann „um der Liebe willen“ zu leiden und zu ſtreiten, 
bis er ſchließlich im heimiſchen Neſt der Falkenburg zur Ruhe gekommen. 
Die ungemein anziehende Dichtung iſt ſehr hübſch 7 und bar: 
monirt das Aeußere mit dem trefflichen Inhalt auf's Beſte. Möge dem 
Dichter durch weite Verbreitung feiner Dichtung wohlverdiente An⸗ 
erkennung und reicher Erfolg zu Theil werden. —e. 


.. ! 
Vorträge und Vereine. 


B. XIl. Localverband des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei. 5 der am 10. d. M. abgehaltenen Generalverſammlung er⸗ 
ftattete der Vorſitzende, Herr Armendirector Pulſt, den Jahresbericht. 
Nach demſelben gehörten dem genannten Localverbande am 1. Januar 1885 
625 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 5601 M. an, während am 
Schluß des Geſchäftsjahres 637 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 
5814 M. in den Liſten geführt wurden. Im Laufe des Jahres find 
50 Mit lieder mit 464 M. Beitrag neu binzugetreten, (während aus an⸗ 
deren Verbänden 23 Mitglieder mit 124 M. Beitrag überwieſen wurden 
und 61 Perſonen verzogen, geſtorben oder ausgeſchieden ſind. Als er⸗ 
freuliche Thatſache wurde conſtatirt, daß im neuen Geſchäftsjahr bereits 
21 Mitglieder ihren Jahresbeitrag um zuſammen 77 Mark erhöht haben. 
Die Zahl der eingelaufenen Unterſtützungsgeſuche betrug 412, davon 
mußten 107 abſchläglich beſchieden und 23 an andere Verbände zur Gr: 
20 mf überwieſen werden. Von den 282 unterſtützten Familien wurden 
220 mit baarem Gelde, 34 mit Naturalien und 28 mit Geld und 
Naturalien bedacht. Unterſtützungen wurden gewährt in Höhe von 3 M. 
an 88 Perſonen, im Betrage von 4—5 M. an 87 Perſonen mit 410 M., 
im Betrage von 6—8 M. an 96 Perſonen mit 948 M. 60 Pf., im Betrage 
von 9— 12 M. an 11 Perſonen mit 120 M., insgeſammt 1742 M. 60 Pf, 
außerdem wurden als beſondere dem Comité von Wohlthätern direct zur 
Dispoſition geſtellte Zuwendungen 100 M. und 30 Hektoliter Kohle ver⸗ 
theilt und 7 Perſonen mit Kleidungsſtücken bedacht. Laufende Unter⸗ 
ſtützungen erhielten 8 Perſonen mit monatlich 2—5 M., außerdem find 
5 Strick⸗ reſp. Nähmaſchinen ausgeliehen. Nachdem namens der Re⸗ 
viſtonscommiſſion durch Herrn Wittke über die ſtattgehabte Reviſion der 
Jabres rechnung Bericht erſtattet und Ertheilung der Decharge 5 
worden war, wird die Decharge einſtimmig beſchloſſen. Bei der Wahl der 
Comit“e⸗Mitglieder werden die bisherigen Mitglieder wiedergewählt und 
ſchließlich die Herren Wittke und Herrmann zu Mitgliedern der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſtonscommiſſion ernannt. 


Zahnärztliche Poliklinik oc |.atta estn wm Sri Snprstce, m Zum Park mm Poliklinik 1 
15a, I. (n. d. C 4 a 

Beten int el. tä euch g 9 Uhr J. Scheps, Kae 
.. A | > einen Seel Messsemizndeseüreisng 


Bekanntmachung. 


tglied erer Kammer, 
12 5 7 — ec Dr. Stephan in Carlshof 
Hr den Kreis Tarnowitz ein 


Tarnow 

welcher ſein Mandat niebergelegt hat, iſt 
Erſatzmann für die Zeit bis zum Schluſſe des Jahres 1887 zu wählen, 
wozu wir die nach 98 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 24. Februar 1870 be⸗ 
rechtigten Wähler mit dem Bemerken einladen, daß die zur Stimmabgabe 
berechtigten Vertreter von Geſellſchaften, Bergwerken, Frauensperſonen, 
Minderjährigen oder unter Curatel ſtehenden Perſonen ihre Legitimation 
im Wahltermin urkundlich nachzuweiſen haben. 

Die Wahl findet am Freitag, den 19. März 1886, Vormittags 10a Uhr, 
in Tarnowit im 8 . des Kreishauſes ſtat 

Oppeln, den 10. März 1 


Handelskammer für, den Negierungsbeürk Oppeln. 


Zerkowski, 
Wahlcommiſſarius. 


Breslauer Consum-Verein. 
Auszahlung der Dividenden. 


Das Nähere darüber iſt aus den ſich in allen Vereinslägern ee 
den Aushängen zu erichen. 


Gegenmarken aus 1886, 


ſoweit ſolche kuf 10 Mark lauten, werden auf Verlangen in dem den 
unſerer Buchhalterei, Kreuzſtraße Nr. 26, eingelöft. 
ie Direction. 


8 


Emmerich. E Kaffee. BE Breslau. 


Den geehrten Bewohnern Breslaus und der Umgegend machen 
wir hierdurch die Mittheilung, daß wir am 1. März a. c. neben 
— alten Etabliſſement, brechtsſtraße 1, ein zweites 14000 


b ri neue Filiale befindet ſich: 

Neue Schweidnitzerſtr. 13 Eke 
und Gartenſtraße 21a : 
Der Verkauf bezüglich der Quantitäten und 

der Preiſe iſt in beiden Geſchäften ganz gleich. 
Wir bitten, das unſerer alten Filiale ſtets in jo reichem Maaße 
n Vertrauen auch unſerm neuen Unternehmen nicht 


vorenthalten zu wollen und laden das geehrte Publikum zum Beſuche 
unſerer beiden Localitäten er 


ebenſt ein. 
Emmericher Waaren- Expedition 
J. L. Kemkes. 
Centrale: Emmerich a. Rhein. 
I. Filiale: liale: 


I. Fil 
Albrechtsſtr.1, Ecke Ring. uud Scpweinmigerfte.18: 


und Gartenſtraße 21a 


Ecke. 


BVreslauer Weizenbier. 


ſterdurch beehre ich mich ergebenſt, mein vörzügliches Weizenbier zu 
alen Henle, Hochzeiten, Kindtaufen ꝛc. als Tafelbier zu empfehlen. 
Daſſelde iſt ſeit Jahren in den weiteſten Kreiſen bekannt und beliebt ge: 
worden. Da es ſeinem Gehalt nach völlig rein und nahrhaft iſt, wird es 
auch mit beſtem Erfolge kränklichen und c chen Perſonen, one 
Reconvalescenten, Ammen ꝛc. ärztlich empfohlen. [4457] 
Ferner gut concentrirtes 


liches H al}: Extract, ler kat 1 B 
a erkannt vorzügliches Heilmittel zur Hebung aller kata e⸗ 
ſchwerden in den —— — a Flacon. 75 Pf. 


Hübner's Brauerei, Breslau, 
Breiteſtraße Nr. 39. 


ka 1 ˙ A N 


ſchaft. — Aus dem Vere 

She feine ordentliche Generalverſammlung ab. 
Ente ebrachten Berichte über die 

Ende d. 


Verein ſich in jeder Hinſicht 


ant 
Mitglieder ſtieg von 31 auf 


weiter entwickelt hat. 
8 wurden zwei Vorſtandsſitzungen und 
neun Vereinsverſammlungen abgehalten. 


n 


— Berufsgenoſſen⸗ 


Aus 


dem bierbei zum 
ereinsthätigkeit in dem mit 


ts. ablaufenden Geſchäftsjahre war zu entnehmen, daß der 


Die Zahl der 
In den erſten Monaten des 


Jahres wurden die Vereinsmitglieder hauptſächlich durch die Vor bereitungen 
für die hier im Vorjahre abgehaltene Provinzial⸗Lehrerverſammlung in 


Anſpruch genommen. 
der Vereinsgenoſſen iſt dur 


bieten, ſowie durch Referate ꝛc. vermittelt worden. 


Die pädagogiſche und wiſſenſchaftliche Fortbildun 
5 ſieben Vorträge aus den verſchiedenſten G55 


In den Vorſtand 


wurden Rector Urban als Vorſitzender, Lehrer Seidel als deſſen Stell⸗ 
vertreter, Lehrer Direske als Schriftführer, Lehrer Holubars als 


deſſen 


Stellvertreter und Lehrer Anders als Kaſſirer gewählt. 


Die 


Vertretung des Vereins bei der diesjährigen in Sagan ſtattfindenden 
Generalverſammlung des ſchleſiſchen S Lehrervereins wurde dem 


Lehrer ara übertr. 


rtragen. 
Schaf ; 


den Kreis Striegau ift Director 


er in Ober⸗Streit zum Berkrauensmann der Steinbruchgenoſſen⸗ 


ſchaft und Steinbruchbeſitzer L. Bartſch in Gräben zu deſſen Stellvertreter 


ernannt worden. — Im Gewerbe⸗ 


und 


andwerkerverein hielt Cantor 


Filla einen Vortrag „über die wichtigſten Privilegien der Stadt Striegau 


und über die Innungen im Allgemeinen“. 


Vo m i 
Aufgebote, 
Berg, Heinrich. Schuhmacher, ev., Ketzerberg 4, 


Standesamt I. 
Wimmer, Joh., ev., Nicolaiſtr. 1 
Hintergaſſe 12, Matyſik, Suſ., e 


12. Mär. 


. Wilhelm, Sattler, ev., 
Pritzel, Carl, Verſiche⸗ 


rungsbeamter, Er Berlinerſtr. 18, en Eliſ. „geb. Breinersdorf, jüd., 


Ohlauerſtraße 64 
Standesamt IL 
Witzisk, Bertha, k., Gabitzſtraße 94 


Standesamt 1. 


Sterbefälle. 


verw. gew. 
Reſtaurateur, 64 J. — 


Schindler, 0 Bäckermſtr., k., Heilige Geiſtſtr. 6, 


Willert, Carl, er 45 J. — Schöngarth. 
Amalie, geb. Sondelin, Arbeiterfrau, 3 
Koller, S 77% 
a peroctit 1 Kan ee Re 8 fal 
au neidergeſelle, — Hauer, Joſef, Tiſchlergeſelle, 34 
Wieder, Eliſabeth, geb. Klinkert, Schuhmacherwittwe, 75 J. 


6 J. — Beerendorf, geb. Ring, 
Müller, Robert, 


— Oppawsk i, 


oll, 


Chriſtiane, geb. Jänſch, Lohngärtnerfrau, 34 J. — Hauſchild, Franz, 


penſ. Steueraufſeher, 62 
Standesamt II. 


F Gottlieb, 1 


Gottlieb, Arbeiter, 46 J. — 
geb 


Nachſtehende Reſerviſten u. Land: 

wehrmänner: 

1) der 1 Müller Heinrich 
Thomas Neumann, geboren 
eig um 20. . Kreis Franken⸗ 
Hein, am 20. December. 1858 

2) der Landwehrmann Stellmacher 
Ne — ai geboren zu 

aifritzdorf, Kr. 1 
3. November 1 

3) 225 Landwehrmann Arbeiter 
Adolf Wolff II., geboren zu 
2 Ds Ra, 
am 9. Januar 1 

werden bebe 18 beurlaubte 

Reſerviſten bezw. Wehrmänner ohne 

Erlaubniß Kir zu fein. 

un. gegen § 360 Nr. 3 des 

Rated bu a8) 


per en werden 3649] 
den 15. Juli 1 a 
ormitta 8 10 Uh 


vor das Königl. Siege bier: 
ſelbſt zur Hauptverhandlung geladen. 
Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der 
nach $ 472 der Strafproceßordnung 
von dem Königl. Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Commando zu Münſterberg ausge⸗ 
ſtellten Erklärung verurtheilt werden. 
Reichenſtein, den 26. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 

Der Concurs über das Vermögen 

des Kaufmanns 
Salo Weiss 

von hier wird nach erfolg ter Abhaltun 
des nn flerzurg = 
ehoben 
g eumarkt i. Schl., d. 9. M 1 1058 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das N en des Kaufmanns 
Reinhold Stache 
5 Reichenbach iſt zur Abnahme der 
3 des 8 


Ei f den 31. März 1 86, 
ormittags 9'/, Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
W beſtimmt. 
Reichenbach u. d. a 
den 10. Mär; 
8 Een 


Gerichtsſchreiber 
des im Amts: Gerichts. 


Concurs ahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [3668] 
Jeremias Geier 
zu Ober⸗Glogau iſt 5 Folge Schluß⸗ 
n und nach erfolgter Ab⸗ 
nt es Schlußtermins auf: 
ehobe 
Ober⸗Glogau, den 3. März 1886. 
Schmah, 


arc ee 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 
Bei Nr. 51 des hieſigen igen 8 
0 0 iſt heut das Erlöſchen der 
Myslowitz beſtandenen ne 
3 — der Firma 
Johann Georg Drabik 
zu Königshütte eingetragen worden. 
e tte, den 9 9. Marz 1886. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


1Pianino fein Weste tan 


eſtr. 14IL. 


Hübner, Gottlieb, früherer ee 61 
Hanutuſch, Albert, DE Aw ector, 51 J. — 


tiebner, Mar, 3 


ehmaun, Wilhelm, ” N Technikers Carl. 
Pauſe, Pauline, T. d. Bremſers Robert, 1 


1 M. — nther, 


Dorn, Robert, Bäcker, 19 J. — Arlt, Marie, 
Hübner, Controlbeamtenwittwe, 38 J. — 
6 J. — Benſch, Carl, Bremſer, 57 J. 


Kroker, Bruno, Commis, 


Im fortgeſetzten Zwangsverſteige⸗ 
rungsverfahren, betreffend die im 
Grundbuche von Järiſchau Band 1 
Blatt Nr. 12 und Band VII Blatt 
Nr. 238 auf den Namen des Reſt⸗ 
gutsbeſitzers Karl Gorlt u Järiſchau 
eingetragenen und auf Gemarkung 
da belegenen Grundſtücke (ein 

auergut und ein 1 iſt der 
neue 1 den . 

auf den 6. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
anGerichtsſtelle — anberaumt worden. 

Die Grundſtücke find mit 593,97 Mk. 
Reinertrag und einer läche von 
18,3726 Hektar zur Grundſteuer, mit 
210 ME. n zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veran ee: Auszug aus 
der Steuerrolle, 1 Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
a e und andere die Grund⸗ 

betreffende Nachweiſungen, 
. beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei II 
während der Sprechſtunden ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
Either die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 


Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 


merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 


Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
der Auffor⸗ 


8 vor 
erung zur Abgabe von Geboten 
2 umelden und, falls der betreibende 

net widerſpricht, dem Gerichte 


2 aft zu machen, widrigenfalls 
ieſelben bel Feſtſtellung des 1 
Gebots nicht rücksicht werden 


und bei Vertheilung a Nauſgeldes 
gegen die berückſi — Anſprüche 
im Range zurücktrete 

5 ga das Eigenthum 
der Grundſtücke bean u werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
F die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widri 15 
falls nach erfolgtem Aesch 
Kaufgeld in Bezug a en An Bi 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Erbelleng 
des Zan . Apel wird f 3323] 


7 
Hertel so Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Striegau, den 1. ar 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmenregiſter iſt das 
Er 1 80 en unter Nr. 49 49 — 


genen F 
8. Schäfer 
zu 2 heut a ER worden. 
Kattowitz, den 1 7 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 45 eingetra: | —— 
genen Firma [3658] 
R. Immerwahr 
zu Kattowitz heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 24. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Geldſchränke, gebraucht, u. gr. 
Laer 55 Dampf. 
Kaffeebrenner billigitKeterberg4. 


a Te Ka ur n N 


C 
ü 
5 
J. — Kr 
Günth 
. PI 


kr 


Zweite Beilage zu Rr. 181 der Breslauer date Beilage zu Nr. 1 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 13. März 1886. — Sonnabend, den 13. März 1886. 


5, en ee ee eee = Berufsgsuniisns e 10. März. . 
nsleben.] Der hieſige 1 hielt 


Dr. Jo&l’s Festgebete. 2 Bde. Eleg. geb. m. Goldschn. Prels 12 N. 
Verlag von WII. Jacobsohn & Co., Breslau, Kupferschmledestr. 44. 


Sie finden den echten Magenbehagen von Auguſt Widtfeldt in Aachen in 
Delicateſſengeſchäften, Reſtaurants, Eonbitoreien Bahnhöfen, Hotels, Clubs ꝛc. 


Zweite Brüder- Gesellschaft. 


Generalversammlung, Sonntag, 14. März 1886. 


Für die Vorstandswahl werden Zur Wiederwahl empfohlen: 
1 Herr Eduard Sachs, 

Bernhard Sachs, 

Isidor Freund (Firma Hirseh Freund), 

Louis Galewsky, 

Aniel J. Henschel, 

David Mudgan, 

Jacob Oliven, 

Ludwig Wollenberg 


Zur Neuwahl: 


Louis Cohn (Firma Trautner’s Nachfolger) 
für Herrn Adolf Strelitz. 


Das Comite. 
Breslauer Strassen-Eisenbahn-Gesellschaft. 


Am Montag, den 15. d. M., wird der Betrieb auf der Scheitniger 
Linie > Dom bereits bekannt gemachten Fahrplan bis zum a 


Platz ausgedehnt. 
Breslau, den 12. März 1886. Die Direltlon 


PF. R Kunsthandlung, Grösste Auswahl von 
ar 80 Breslau. Hochzeltsgeschenken. 


„Mn Gn 


Gemälde-Salon Liehten dnitzerstrasse 38. 
u. a. Bilder des 


Originalbild Graef: Märchen Künstlers. 
Sonntag letzter Tag, Entrée 1 M. Freitag, Sonnabend Entrée 50 Pf. 


Ausnahmsweise geöffnet von 9 bis 8 Uhr Abends bei Beleuchtung. 


Arditl’s neuer Walzer „Parla“ (Sprich) — Repertoir- 
stück von Marcella Sembrich und Etelka Gerster — erschien soeben in 
deutscher Ausgabe sowohl für eine Singstimme wie für Piano 1816 11 
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Verlage von Ries & Erler in Berlin. 


Die feit Jahren bei Huften, Heiſerkeit, Hals: und Bruſtleiden 
marke „Huste Nicht“) von L. 
änzelmarkt⸗Apotheke —T—¼—ñ—. ͤ —......... ¶ TT.... w.. ] EEE haben. 


Zum Purim — 
Mi üller’s ‚Nfeiferfüchlerei, 
Ich zeige hiermit ergebenft an, daß ich von 


e Sonntag, ben 14. b. N. ab in Neumarkt, 
cn. im Gaſthof zur Stadt Breslau: 


2 erg Zuchtlalben, tragende 
Kühe, ſowie auch Zugoch en 


u billigen Preisen zum Verkauf ſtellen werde. Gleichzeitig ma 
zu sun daß ich ſchon jetzt Beſtellungen 85 Simmenthaler Zu Ruben 
und Bullen, ſowie auch bairiſche 1 entgegennehme. 


eslau, 
Jacob Fleisc er, zuaiticane 10. 
Auch ftehen bei mir 12 ſchwere ſchleſiſche! Ochſen zu 116 en 
Beeifen zum Berfauf. 10 


erprobten Malz⸗Extract⸗Präparate ( 
+ Pietseh & Co. find in der 


empfiehlt echt polnische ent hier 5. bekannter Güte. 
werden pünktlich und ülle ansgerübrt 


Albert 


Der Unterzeichnete macht hiermit bekannt, daß von 7 Zuchtbullen 
der Breitenburger und der großen Holländer Race wieder ſprung⸗ 
fäbige Exemplare herangewachſen find und empfiehlt zugleich von feiner 
engliſchen Stammheerde der Hampſhiredown, Oxfordſhiredown und 
Southdownu Race noch ſchöne, jun e ung 185 Böcke zum Verkauf. 

Jacobsdorf bei N den 25. Februar 1 1591] 


W. Methner. 
Re te Fe ir one Jwangsverſtei m 


846 Montag, den 15. 
heut a er ol Fa Nachmittag 1½ Uhr, eche id 
und als deren alleiniger Inhaber Gate? au 8 xp rn 


der Kaufmann Emanuel Zwei zu eisen 1 bi * “uns 
Glei itz eingetragen. 36500 Malz, hierau um übe im Sar, 
Gleiwitz, 25 2. März 1 gel, „zum weißen Roß“ L braune 


Königliches Amtsgericht VI. e 121 . gegen 150 
PR nau a. Q., d. 10. Mi 1 


Bekanntmachung. 
Die Lieferun machn 24 "Silo: Meissner 
amm Walzeiſenkrägern und SPSB | a UI NgIeher 
Kilogramm gußeiſerne Unterlags⸗ „ah 25 2 „Jüdiſche Privat⸗ 


Schule“ wird eine 


„geprüfte \ Lehrerin 
au * errich 
(moſaiſch) Kö 8 Jul 


platten zum Bau des Schulhauſes 

Sadowaſtraße Nr. 71 ſoll im Wege 

der Submiſſion vergeben weg 
Angebote IR 


bis Donnerstag, 
den 25. März Die Be a 
Mittags 12 Uhr, wäre erm ünſchk. [3665 


er Hochban Anipection 15 den 
Went f, Eliſabethſtraße Nr. 14, 
2 Trey, „Zimmer Nr. 47, abzu⸗ 
Keen woſelbſt die Eröffnung der 
erten in Gegenwart der etwa er⸗ 
2 — 1 Bieter erfolgt. 

Das erzeichniß — u liefernden 
Eiſent eue, ſowie die Submiſſions⸗ mit 25: bis 30000 Mark. Capital 
beding mien liegen in demſelben] wird ſicher geſtellt. Zahlungen nach 
Bureg während der Dienſtſtunden N Offert. sub C. 54 an 


u, Ei 3 1 Rudolf Moſſe, Breslau. 1654 
resleu, den ärz 
9000 ME, 


Die ( tadt⸗Bau⸗Deputation. 
N 5%, goldſicher, Ber 


10 000 Mark 5 verbeten. Adreſſe 


1 5 
DE 2. Stelle, hinter 1 Fengler, Matthiasſtr. 3. 
de b Un Taxe, w Gut erhaltene 


Bewerbungen unter ee 
von Zeugniſſen u. Gehaltsanſp 
ſind an 2 2 einzuſenden. 
Nosdzin⸗Schoppini Ar; 
las. 


lich gutes G 
Fu Pr Eocinb 


0 geg Sf, Se Petroleum : - Theerfäffer 


van billig zu kaufen ge 5 
erb. „e 


. d. Bresl. Big. 


& Vogler, Breslau, 
2 . [1664] bie 


"Bas 


8 
Fr 


m 


Zr TE he 


aeg Heilung radical! ey 


Epilepsie, 


10 Jährige Erfolge, ohne Rück- 

fälle bis heute. Broschüre mit 
vollst. Orientirung verlange man unter 
Br. . von 50 „4 Briefmarken von 
Dr. ph. Boas, Frankfurt a. M. 
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Vorzügliches Mittel gegen 


Lungenleiden 


aller Art, Aſthma u. Ver⸗ 


ſchleimung verſendet die 
Mohrenapotheke Schmalkalden. 
Preis à Flaſche 4 Mark incl. 
Porto und Emball. [1670] 


Ceſſion einer Guts⸗ Pacht. 


Die noch 10 Jahre 1 
tung eines im er ezirk 
Poſen belegenen fürſtlichen, 1000 Mor: 
en großen Rittergutes ſoll 11 Jo⸗ 
Hanns d. J. 8 vortheilhaften 
Bedingungen cedirt werden. Das 
Gut hat ſchönen Boden, complettes 
Inventar und iſt drainirt. Zur 
Uebernahme ſind 11000 Thaler er⸗ 
forderlich. [3662] 
Unter andlungen werden nur ge⸗ 
ſtattet, ſobald obiges Vermögen nach⸗ 
senken iſt. 
Offerten sub 8. P. 11 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Günſtiger Kauf 
für Gutsbeſitzer. 


Gut, Vorwerk, 230 Morgen 
roß, bei Schmiegel, Kr. Koſten, R. B. 
Boten, mit einem neuen, Boer neu⸗ 
gebauten Wohnhauſe, Bau koſtete 

Thaler, iſt für 15 500 Thaler, 
bei einer Anzahlung von 4— 5000 
Thaler ſofort in Folge eines Todes⸗ 
falles zu verkaufen. Hypotheken 
feſt. Ernte Käufer wollen Offerten 
sub H. 21280 an Haaſenſtein u. 
Vogler, Breslau, einſenden. [1651| 


Ane meren 
kaufe ich mein am hieſigen Platze 
gut eingeführtes Geſchäft. Die Ren⸗ 
tabilität wird nachgewieſen. Zum 
Betriebe wie zum Sr find 30⸗ bis 
40000 Mark erforderlich. Näheres 
unter R. 55 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. [1656] 


Br: a d e verbunden 
Holz, Kalk, Cement und 
Düngungsmitteln, iſt in einer Pro⸗ 
stuck unter Schleſiens ohne Grund⸗ 
unter Bibmeigen — zul | 
5 Offerten sub B 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [4491] 


Fabrilsrealität, 


10 Minuten von der Bahn Ke 
in einer induſtriereichen Stadt Schle⸗ 
ſiens, iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts 
preiswerth zu verkaufen. Dieſelbe 
eignet ſich zu jedem induſtriellen Un⸗ 
ternehmen, beſteht aus einem majfiven | - 
Wohnhaus mit 10 Zimmern, Fabrik⸗ 
gebäude, Keſſelhaus u. Remiſen, 15⸗ 
pferdekr. Dampfmaſchine und noch 
Kürten Keſſel, beides ganz neu. 
Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer. 
Offerten unter B. 84 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [3558] 


paſſend zu [4081] 
Reſte Eysonfiemanden An ungen 
Tuch, Cachemir, Alpacca, Sammt, 
Seide, Atlaſſe, Gardinen, Shirting, 
Leinwand, Futterſtoffe, Reſte nach 
Gewicht, bi illiger als überall nur bei 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, I. 


Glas und Porzellan 
für Reſtaurants. EE 


Bier⸗ u. Flaſchen. 5 


1 


2 Stammſeidel mi 


mit mi Photographie und 3 — 
Meſſer, Gabeln, Würfelbretter. 


Geſchirr⸗Verleihung. 


Carl Stahn, Segen Ber 


zweites Haus vom Stadtgraben. 


Aerztlich 


empfohlene Fe 
à Liter; M. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, 
vorzüglichſte Jamaica⸗Rums, 
à Liter: Mk. 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 
Batavia⸗ Arae, Arae de Goa, 
Mandarinen⸗Arac, 52411 & 
à Liter: M. 1,30, 1,80, 270 280 u. 3,50 
offerirt in J, E U. Age kakbiterflaſchen 
€. F. Lorcke, 
Special⸗Handl. echter Jamaica⸗ 
ums, Aracs und Cognacs, 


20, Alte Taſchenſtraße 20. 


. geſchnittene [1630] 


Weißbuchen und Erlen 


ſuche ich, wie alle ſonſtigen lo 
genen | ſofortige Kaffe zu kaufen. 
Biermann, Brüderſtr. 


Dom. ee bei a 


glatten Sommerweizen 


zur Saat. 
Dom. ee bei Oppeln 


8 1. u. 
eſatz karyfen 


zum Befe 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee-Nofterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzi 
einer Art. Ge 
orten 


Empfiehlt ihre beliebteſten 


feiner Röſt⸗ Kaffees 


2 arab. Mocca 


und Goldjava 1,60. 


ro Bi un 7 45. 
8 Ferlabader 1,40. 
Carlsbad. 

affee 1,26. 


14. 
0,78. 


ala 6810 Pan 
2 mn: 


24 Volks-Kaffee 
00 echter Hodeida⸗ 
Mocca 1,9 
(feinfter Sei 

O echt arab. Mocca 1,60. 
Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 

Eugros⸗Preiſen. 

Durch ſorgfältigſte Auswahl 
und Zuſammenſtellung der ge⸗ 
haltreichſten Rohſorten liefern 
wir bei 

größter Preiswürdigkeit 
7 N ergiebige, anerkannt 
feine Röſt⸗Kaffees, welche 
durch keinerlei Zuſätze von 
Zucker ꝛc. verfälſcht ſind und 
ihr Aroma bei trockener Auf⸗ 
bewahrung Monate lang be⸗ 
halten. 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(0. e 
Scheidt erſtr. 44 
Eingang Ohle⸗ Paſſage. 
Filiale I: Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 6 (Angerkretſcham). 

Filiale II: Neumarkt 18, im 
Hauſe des Herrnoso. Reymann. 


Erſtes Special⸗Geſchäft für 


Kaffee, Zucker, Thee. 


Telephon⸗Auſchluß 268. 


e Eier, 
14 75 eſchellt, Mk. 1,80 per Schock. 
W. Schreier, 
Antonienſtraße 27. 


Speiſelartoffeln 


(Magnum bonum) 


liefert den Sack zu 2,50 Mark frei 
Breslau ins Haus das Wirth⸗ 
ſchaftsamt Klein ⸗ hund, 37 
Breslau. 


1000 Etr. 


Prima Gebirgs⸗Kurzhafer 
und noch eirca 20 Ctr. 


Hopetown engliſch. Hafer, 
beide Sorten vorzüglich zur 
Saat geeignet, hat preiswert) |. 
in großen und kleinen Poſten] 
abzugeben [3178] 


H. May, 
Mittelwalde in Schleſien. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die } die Zeile 15 Pf. 


j. Md ungen. Heu 
14410 S ber ch age 


18 22 Kinder Sr 8 Zeugn., m. höh⸗ 
chulb., muſik., ſ. E nur in Brest. 
d. Fr. Friedländer, onen dr. 25. 


Ein gebildetes Fräulein 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
Stellung bei einem älteren Herrn 
oder zur Erziehung mutterloſer Kinder. 
Offerten an Frau Doctor Schreiber, 
Neumarkt i. Schlei. [4455] 


ine gange Dame von guter 

Figur, ſeit längerer Zeit in 
einem Modew.⸗ u. Damen⸗Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft als Verkäuferin thätig, 
und mit allen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht anderweitig 
Stellung. Offerten u. Chiffre J. 104 
durch die Annoncen⸗Expedition von 
Georg Gradenwitz in 600 


erbeten. 
Köchinnen, Stuben⸗ 
Geſucht mädchen, 48 en für] 
Alles bei hohem Lohn Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. 13357 


Weberei⸗Agent ge 


geſucht. 
Eine große rheiniſche Baumwoll⸗ 
Spinnerei und Weberei (Biber, 
Barchend, Hemdenflanelle ꝛc.) ſucht 
für Schleſien einen Vertreter. 

Nur ſolche, die mit BEAT 75 
Empfehlungen verſehen und b 
betreffenden Engros⸗Kundſchaft 100 
einge 1638 find, belieben ſich unter 
0. 1535 an Rudolf Moſſe, Köln, 
zu wenden. fi 1658] 


LEE Sei, an TER Ba eh LE te ae 


Dus-Direetrice 


bei 


ſchleſien geſucht. Vorſtellung bei 


hohem Gehalt, angenehmen Familienanſchluß, für 2 


Albert Goldstein, Ring 38. 


Vertrauensellung. 
Ein erfahrener Kaufmann ſucht 
einen ſeinen Fähigkeiten nee 
den Wirkungskreis als Kaſſirer, 
Buchhalter, Correſpondent ꝛc. 
0 20 e Offerten unter M. N. 50 
N agernd bis 15. d. Mts. 
erbeten. 116157 


Ein Kaufmann, 30 Jahre alt, ange⸗ 
nehmes Aeußere, gelernter Spe⸗ 
ceriſt, auch der Droguen⸗ Sprache 
nicht fremd, der polniſchen Spra 
mächtig, ſucht, geſt. auf gute Empf., 
per bald oder ſpäter Stellung als 
Reiſender oder Lageriſt er 
Branche. Gefl. Offert. unt. N. 
Exped. d. Bresl. Zeitg. 18877 


* Kohlen⸗ * 


Geſchaft. 


Ein Kaufmann, ſeit mehreren Jahren 
in einem größeren Kohlengeſchäft in 
activer, ungekündigter Stellung, der 
am hieſigen Platze mit der Händler⸗ 
f gut bekannt u. eingearbeitet 
iſt, ſucht veränderungshalber andere 
zer Gefällige Offerten unter 

. 20 an die Exp d. Bresl. Ztg. 


Ein tüchtiger 1657 
Reiſender, 


mit Branche und Kundſchaft vertraut, 
für Leinen, Weberei zum möglichft 


baldigen Eintritt geſucht. Adreſſen 
De * W er 801 f. 
23 Moſſe, 


Berlin 0. Königsſtraße 55 erbeten. 


Per 1. April ſuche ich für mein 
Deſtillationsgeſchäft, verbunden mit 
Kornbrennerei, einen tüchtigen 


Reiſenden. 


Derſelbe muß praktiſcher Deitilla- | 


teur ſein und in Oberſchleſien 9— 45 
gereiſt haben. [3677] 
Moritz Ka 
Coſel O 


5 meiner Wäſche⸗Fabrik iſt die 
Stellung eines Reiſenden für 
Schleſien, Poſen und Preußen gen 
Tüchtige Verkäufer, die ſich für die 
Reiſe eignen, wollen ſich perſönlich 
oder unter Beifügung einer Photo⸗ 
graphie an mich wenden. 1660] 


Max Gran 


Berlin 0., 25, Alexanderſtraße 25. 


Für mein Confections⸗ und 
. ⸗Geſchäft nm per 
1. April 2 flotte [1666] 


Verkäufer 


(Chriſten). Dieſelben müſſen beſon⸗ 
ders das Decoriren der Schaufenſter 
gut verſtehen. Meldungen ſind Pho⸗ 
dehnten ſowie Zeugnißabſchriften 
a ügen. 
rünberg i. Schl. 
Herrmann Hofriehter. 


ür mein Tuch, Modewaaren⸗ und 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft wird 
per I. April a. c. ein tüchtiger, der 
polniſchen Sprache mächtiger Ver⸗ 
käufer u. auch ein Lehrling geſucht. 
Gefällige Offerten unter Chiffre D. 
13 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für mein Specerei⸗ Gejaäft, gebe 
per 1. April [3685] 
einen jungen Commis. 
Paul Umpfenbach 
in Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 


Commis⸗Geſuch. [1635] 

Für mein Herren⸗ u. Damen⸗Con⸗ 

fections⸗Geſ us ſuche per 15. März 

oder 1. April d. J. einen tüchtigen 

Verkäufer. Offerten mit Gehaltsan⸗ 
er u. Zeugniſſen werden erbeten. 
Löbau i. S. S. Oesterreicher. 


w. Br. d. Fr. Friedländer, Sonnenft. 45. Ein unger Mann jüdiſcher Re⸗ 


85 der 1 ſeine Lehrzeit 
beendet hat, kann ſich in meinem 
Speeerei⸗ 8 per bald oder ae 
April melden. [3661] 

D. Weissenberg, 
Burowietz bei Rosdzin. 


Für ein Hadern u. Producten⸗ 
geſchäft wird ein junger Mann, 
der einfachen Buchführung u. Corre⸗ 
1 mächtig, zum Antritt per 
1. April event. per ſofort gebucht 
Offerten bitte unter „X. Z. poſtl. 
Gleiwitz“ mit Angabe der Gehalts: 
anſprüche abzugeben. Marken ver: 
beten. 3664] 


1 b nger Mann aus der Eiſen⸗ 
rauche, moſ., mit tüchtiger Fach⸗ 
1 kenn Inhaber beſter Zeugn. u. Re⸗ 
e ſucht p. 1. April ev. früher oder 
päter dauernd. Engagement für La 75 
f. sub S. 14 an 


oder Rei 5 Gef. Of 
€ [4466] 


rped. d Bresl. Zeitg. erb. 


Ein ju jung ger Mann, 
gelernter Specerift, der deutſchen 
und polniſchen Sprache firm, ſucht, 
Neben auf gute Referenzen, per I ſten 

pril er. in einem Colonial⸗ oder 
Cigarren⸗Geſchäft Stellung. 

ef. ht unter 8. T.8 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erb. [4450] 


1 Materialiſt, mit ſämmtl. Comp: 
toirarbeiten vertraut, ſucht unter be⸗ 
ſcheidenen Anſpr. per bald oder ſpäter 

tellung. Offerten unter A. V. 100 
poſtlagernd Görlitz erbeten. [4492] 


= 


Commis, Comptoiriſten, ꝛc. ſucht 
Wendriner, Kupferſchmiedeſtr. 20, J. 


Ein junger Specerijt, der in 
einem größeren Colonialwaaren⸗, 
Delicateſſen-, Wein⸗, Cigarren⸗ und 
Producten⸗Geſchäft thätig war, gegen⸗ 
wärtig in einer Colonialwaaren⸗ und 
Vorkoſt⸗Handlung fungirt, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf Ja Referenzen, per I ſten 
April oder ſpäter unter beſcheidenen 
Anſprüchen anderweitig Stellung. 
Gefl. Offert. erbitte unt. A. R. 100 
poſtlagernd Rawicz. 4468] 


Ohne Gehalt! 

Ein penſionirter Bahn⸗Büreau⸗ 
beamter, unverh., 35 J., rüſtig, gelern⸗ 
ter Kaufmann, ſucht nur 5 freie 
Station od. geg. wg. Geh. Beſchäftg. 

Adreſſen sub 8. 15 Exped. d. Ztg. 


in Beamter, 30er, ſeit 11 Jahren 
ſelbſtſtändiger Arbeiter in der 
Verwaltung, ſucht eine ſichere Lebens⸗ 
ſtellung als Amtsvorſteher, Rent⸗ 
meiſter, Verwalter ꝛc. 
Gute Atteſte. [4471] 
Gütige . unter H. 8. 19 an 
die Exped. d. Bresl. Zeitg. erbeten. 


Ein gebildeter Landwirth, 


Oſtpreuße, 10 Jahre beim Fach, ſucht 
Stellung als Juſpector. 8 
Offerten sub B. 8. 138 an Rudolf 
Moſſe, Königsberg i. Pr., erbet. 


Für unſer Shawls⸗ u. Woll⸗ 
waaren⸗Engros⸗ 9 Baden 
wir einen [1653] 


Lehrling 


mit guten 6 
hn k Kohn. 


39 ſuche zum baldigen tritt 
einen Lehrling. 4454] 
Hermann Tarnowski, 
Manufactur⸗Engros, 
Roßmarkt 11. 


39 ſuche für mein Manufactur⸗ n. 

und Confections⸗Geſchäft einen 

Lehrlig jüdiſcher Confeſſion, der pol⸗ 

. in mächtig, p. 1. April. 
Namslau, im März 1886. 

8 Wilhelm Cohn. 


Vermiethungen und 


Mieths jefuche. 
Infertionspreiß die 2 e Zeile 15 Pf. 
Victoriaſtr. 13 HP an: 
1. Et. 175 Thlr., a. Stall, ſof od. April z. v. 


Schweidnitzerſtraße 36 


(„Löwenbräu“) 
3 Zimm., 4. Et., mit Balc., 550 M., 
ſof. zu verm. Näh. b. Haush. [4470] 


Neue Graupenſtr. 17, 


2. Et., iſt eine Wohnung, 5 1 
u. Zubehör, zu Oſtern z. vm. [4320] 


Münzſtraße 2a, 


an der ee iſt die 1. Etage, 
5 Zimmer u. Zubehör, elegant aus⸗ 
5 — für 1050 Mk. bal 25 97 
mie 

Sa beim Haushälter. 


Herrſch. Hochparterre, 


53 imm. n. Badec., mit herrlich 
„Veranda, in er 


1 6 groß. 
Gräbſchnerſtr. 49 


15 aht ri verm. Pr. 350 


1. Et. 


Schillerſtr. 2 


1. Etage, 5 Zimmer mit 28, 
per 1. April billig zu verm. [4428] 
Näh. beim Wirth, 1. Etage. 


Für einen Rechtsanwalt oder 1 
paſſend, iſt die ke 
renov. 1. Etage, 6 Zimmer, Küche, 
1 enaeleh 2c., per 1. April oder 
1. Juli zu vermiethen. (4484 
Oscar Kliche, Reuſcheſtraße 12. 


Comptoir und Wohnun g, 
vis- u- vis neuer Poſt, Mäntlerſtr. 14, I., 
zu verm. Näheres daſelbſt u. Ring 13. 


Stockgaſſe 25 ein Laden zu 


verm. [4469] 


Für Eiſenwaaren⸗Händler 


lar & ünſtig, find die Geſchäftsräume 
ohnun 8 in Guttentag OS., 
worin über 50 Jahre das Eiſen⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit gutem geriet 
betrieben wurde, bald zu vermiethen 
und zum 1. April oder ſpäter zu be⸗ 
5 Näheres erfährt man bei 
[3615] Bernhard Cohn 
in Brieg, R.⸗B. Breslau. 


E; Laden in Grottkan, Ring 
Nr. 70/71, mit e e 
incl, Wohnung per 1 — zu 
vermiethen. [3620] 
Robert Hoffmann - 


In meinem in der belebteſten 5 
der Stadt belegenen Hauſe iſt 
ein Geſchäftslocal, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Speeereigeſchäft 
betrieben worden, per 1. April er. 
zu vermiethen. [3545 
Salomon Wiener, 
Kattowitz. 


1 4057 


Me aD 2 Mn ln P 


Unſere Verlaufs⸗ und Comptoir⸗Localitäten 
in der Carlsſtraße 10, 


ev. in Verbindung mit dem daneben liegenden großen Ver taufslocal in 
der Dorotheenſtr., ſind vom 1. April ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 
1 134] C. G. J. Meyer & Co. 


Ein elegantes Hochparterre, 


5 Zimmer, Badeſtube ꝛc., Höfchenſtraße 12, nahe am Muſeumsplatz, 
iſt für den feſten Miethspreis von Mark 1200 p. a. Oſtern zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. [44 30) 


Die 3. Etage, Albrechtsſtr. 6, „Palmbaum“ 


beſtehend aus 1 Sa a 5 Zimmern, Babecabinet 2c., * per 1. te a 
gemäß billigt zu vermiethen. Näheres Bahnhofſtr. 7, I. Etage. 


Das Gägewölbe, Albrechtsſtr. ö, " Yalmbaun“, 


ift für 3000 Mark p. 1 April zu verm. Näheres Bahnhofſtraße 7, 1. Etag. 


Die Reſtaurationsräume, Albrechtsſtr. 6, % Palmbaum“, 


ſind mit Mobiliar an eine renommirte Brauerei oder cautionsfähigen nn 85 
zu vermiethen. Näheres Bahnhofſtraße 7, 1. Etage. [4478] 


Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
23 Min. Nachm, — 9 Uhr 35 Min. Abds. 

Breslau—Zobten—Ströbel. 

Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — I Uhr 
45 Min. Nachm, — 8 Uur 10 Min. Abds. 

Ank. 8 Uhr 40 Min. Vorm. — 2 Uhr 
35 Min. Nachm. — 10 Uhr 10 Mio, Abds. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 


Eisenbahn-, Posten- und 
Dampfer-Course 
vom 1. October 1885 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge. 


Kgl. Niederschl.-Märk. Eisenb. 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 
Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min, 


v Ex Oberschl. Bahn- 
. (Hr 30 din. Nach. Uhr | Freiburg, Halbstadt, Prag, Carlsbad, 
1 Nee, (Schnellzug vom Oberschl. Franzensbad, Eger, arienbad, 


u nhof), — 6 Uhr Nachm. (nur bis Kohl- 
kurt). — 10 Uhr 29 Min. Abds. rn 
zug vom Oberschl. Bahnhof), — 10 Uhr 
56 Min, Abds. (vom Oberschl, Bahnhof), 
Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof), — 7 Uhr 16 Minuten 
2 — I an in Vorm. (nur von 30 Min. Nachm. 
Kohlfurt), — hr Nachm. (Expresszu; 
Oberschl, Bahnhof), — 8 Uhr Mn. Nach. "nk, 8 Uhr 36 Min. Vorm. (von Dittors- 
(Oberschi. Bahnhof). — 6Uhr 12 Min, Abds, | bach ums hn bstadt). — J1 Uhr 41 Min. 
— 10 Uhr 50 Min. Abds. (Oberschl. Balınhof). Hirschberg 5 80 . 55 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: | 4 Chr 16 Min. Nachm — u Uhr 30Min. 


München, Wien, "Hirschberg, Frankep- 
stein, Jauer, 
Abs: 5 Uhr 50 Min. Vorm. — 9 or 
15 Min. Vorm. (Schnellzug bis Sorgau uud 
Halbstadt, von Sorgau bis Hirschbarg 
Personenzug). — I Uhr Nachm. — 6 Uhr 


1 Abg. (Arp 35 Min. Vorm. nn Uhr 15 Min. | Ands, 

orm. (Expresszug vom erschl. Bahn- 

do. — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug | Glogau, — Frankfurt a. C., 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden), Berl 15 Cüstrin, Stettin: 

— 6 Uhr Nachm. (nur bis Löbau). — 10 Uhr] Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min. 
29 Min. Abds. (Courierzug vom Ober-] Vorm. — 3 Uhr 15 Min, Nachm. — 8 Uhr 
schlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 56 Minuten | 15 Min. Abds, 


Ank, 9 Uhr 49 Min Vorm. — 1 Uhr 46 Min, 
Nachm, — 5 Uhr 21 Min, Nachm, — 
57 Min, Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 
Oels, Oberschlesien, Pless, Bzieditz. 


Abds, (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
4 — N — 7 Uhr 1s Minuten 
Vorm, — Nachm. (Expresszug, — 
eier Banne. — 5 Uhr 20 Min. Nach- 

mittag (Oberschl, Bahnhof). — 8 Uhr ia Min, 


10 Uhr 


Abds. — 10 Uhr 50 Min. Abds. (Ober- 
schlesischer Bahnhof). Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. Vorm. 
ach bezw. von 2 1 
Nachm. — om ederschles.-Märk, 
1 2 a. M.: i 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
Abg. 10 Uhr Expresszug | 18 Min. Vorm. — 10 Uhr 50 Min. Vorm. —- 


vom . Bephofüber 2 Ko lfurt-Sorau). 
Ank. 10 Uhr 50 Min. Abds. (Schnellzug 


berschies. Bahnhof über Bagan), Oderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Min. 

Oberschlesische Eisenbahn. | vorm. — 8 Uhr 29 Min. Vorm. — 10 Uhr 

Ober. f Mir. 1 22 Min. Nachm, — 
rschlesien, 8 Ubi 88 Min. N — 


en: 
Abg. 5 5 — — fr. (nur bis Oppeln) — 


Vorm. — 9 Min, V 
6 Uhr 40 Min. Vorm. (Courierzug). — 8 Mi — 2 20 Min. N. — * 
55 Min. Vorm. — 12 Uhr 15 Min. Nachm. 24 Abds. — 10 Uhr 1 Min. Ab 


— 4 Uhr 10 „Min. Nachm. (Expresszug 
6 Uhr 30Min, Nachm, — Il Uhr o Min. 3 
(nur bis Ag 
Ank. 6 Uhr 50 Min. Vormittag (nur von] da, 
Ohlau) — 8 Uhr 35 Min. Vorm. (nur von] 10 Uhr 14 Min, Abds. — In Mochbern: 
— 10 Uhr Vormittag (Expresszug.) | 10 Uhr 13 Min, Vorm. — 2 Uhr 39 mim, 


hr 30 Min. Nachm. (nur Ya e Nachm. — 10 Uhr 21 Min, Abds. 


— 2 Uhr 25 Min: Nachm. — 6 U Personen-Posten. 


Nachm. . 9 Uhr 1 Min. Abds, 10 Ube 
!0 Min. Abds. (Courierzug). . 11 2 15 Min, Abds, — 


Posen, ene u Fracht- 


6 Uhr Vorm. — 1 Uhr 16 Min 
—— m. — 7 Ih: 15 Min. Abds. Dampfer- Cours 
Ank. 8 Uhr 41 Min, Vorm. — 2 Uhr 35 Min zwischen re und Jeltseh an allen 
Zwischen-Stationen anlaufend: 


Nachm. — 7 Uhr 41 Min. Abds. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: Abg. von Breslau täglich 2 Uhr — Min, 
Nachm., Auk. in Jeltsch 5 Uhr 45 Miu. Abds., 


Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
vorm. — I Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr | Abg. von Jeltsch 5 Uhr 30 Min. früh, Ank. 
in — 8 Uhr Vörm. 


40 Min. Nachm, — 7 Uhr 51 Min. Abds. 


Opa: 


Telegraphische Witterungsberiohte vom 12. März. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


85221832 
232. B k en. 
Ort. 2423 8 emerkung 
2 2 
Mullaghmore.. 0 
Aberdeen 774 | —7 [WSW 1 wolkig. 
Christiansund.| 776 | —1 080 2 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 773 | —1 |ONO 2 bedeckt. 
Stockholm....| 775 | —3 still Ineblig. 
Haparanda....| 775 |—16 0 2 wolkig. 
Petersburg....| 775 |—12 | still — 
Moskau _ — — 
Cork, Queenst.] 769 3 080 4 lh. bedeckt. 
Brest. 765 —2 080 4 wolkenlos. 
Helder 770 —2 0 1 wolkig. 
N 771 —4 080 2 bedeckt. 
burg. 771 —4 01 bedeckt. 
Swinemünde. 772 | —4 [ONO 3 heiter. 
Neufahrwasser | 772 | —3 |ONO 3 [bedeckt. |Eis in See. 
Memel ....... 773 |—12 [NO 2 wolkenlos. See schlicht, Reif. 
1 768 1 —4 [ONO 4 bedeckt. 
Münster 770 | —5 080 2 bedeckt. 
Karlsruhe ....| 768 —8 NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden .. 7691 —7 NI wolkenlos. Reif. 
München 766 —15 [NO 2 Dunst. 
Chemnitz 771 —8 [ONO 2 [Schnee. 
Berlin 771 —4 NNO 3 |Schnee. 
Wen 769 [ —8 NW 2 Ih. bedeckt. 
Breslau ...... 7681 —6 INO 2 bedeckt. 
Isle d’Aix 763] —1 105 wolkenlos. 
Niza 764 2 0 2 heiter. 
1 — — — — 


Scala für die Windstärke: I = leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm. 
10 = — Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung 

Das barometrische Maximum liegt über Nordskandinavien, während 
der Luftdruck über Westmitteleuropa abgenommen hat. Ueber Central- 
europa dauert die leichte östliche Luftströmung fort, wobei das trübe 
Wetter sich südwärts fortgepflanzt hat. In itteldeutschland finden 
vielfach leichte Schneefülle statt. Die Temperatur ist in Deutschland 
meist gestiegen, indessen liegt dieselbe an der Küste 3 bis 10 Grad, im 
Binnenlande 5 bis 15½½ Grad unter der normalen. In Rügenwalder- 
münde ziehen die oberen Wolken aus Ost. 


Verantwortlich: 1 — den politischen und allgemeinen Theil: J. Seoklesz 
ur das Feuilleton: Karl Vollrath; 


für den Interatenkhsil: Pr e sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


